
ex libris 

Baron Kruedener 
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und Umgebung 

Dr- A. ßergengrün und Karl P. Geuter. 

Vierte umgearbeitete und vermehrte Au/Jage. 

r-vV e>' } 

RIGA. 

Verlag von Jonck & Poliewsky. 

1895. 
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Pelz-Magazin 

F. L. Mertens, St 
Riga, Herrenstr., Haus Bakaldin, A? 6, Riga. 

Grösste Auswahl 

in Pelzwerk u. fertigen Pelzen 
jeglicher Art. 

Annahme von 
Pelzen, Fellen, Teppichen jeder Art etc. zur 

Aufbewahrung gegen Mottenbeschädigung. 

Reparaturen, 
selbst die geringsten, werden reell und accurat 

ausgeführt. 

Auf Wunsch Versicherung gegen Feuersgefahr. 

Magazine befinden sich in: 
1. St.Petersburg, NewskiProsp.21, im eig. Hause, 
2. do. Gostini Dwor INs 58. 
3. do. Gostini Dwor J\s 2 u. 3, Engros-Niederlage, 

4. Nislini-Novgorod, während d.Messe, 1.Linie IN» 20, 
5. Leipzig, Brühl-Parkstrasse. 
6. Riga, Herrenstr. Ms 6, Haus Bakaldin. 
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Gärtnerei: Gomptoir u. Samenhandlung 
Nicolaistr. Nr. 65. gr. Sehlossstr. 21. 

cT. Sosggiriger, <ßiga, 

empfiehlt in reicher Auswahl: 

Pflanzen, Blumenzwiebeln, Park-, Zier- und Obstbäume, 
Frucht- und Ziersträucher, Gemüse-, Feld-, Wiesen-, Baum­

und Blumensamen, 

gouijuete, §tän]c u. anticrc Jlrtaugcmcnts 
aus frischen und getrockneten Blumen, 

Gemüse-, Obst-,Wild-, Fleisch- u. Fisch-Conscrvcn, 
sowie gedörrtes Gemüse. 

Preiscourante stehen franco zu Diensten. 

!•••• r Adresse: Goegginger — Riga. 
OiBv) OtTJV) 

4J83(&j) Medaille. bilberne 

Hugo Müller, 
R I G A ,  

Scheunenstrasse Nr. 3, 

Putz- u. Nlodewaarenmagazin, 
Stroh- und Filzhutfabrik. 

En gros und <>u <16tail. , 



Die Weinhandlung 
von 

Jager & Co. 
(gegründet 1816), 

Sünderstrasse 30, RIGA, Sünderstrasse 30, 

empfiehlt in reicher Auswahl 

gut abgelagerte 

ausländ, u. russ. Weine, 
sowie 

Champagner, Cognac, Rum, Arac, 

Porter etc. 

BuHHiHcher Champag'Der 

„EXCELSIOR". 

FlrSrkAf *n bei C. Torehiani. 
L/bjjUt jn Libau bei J. N. Mamonow. 
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Allerhöchst bestätigte 

3ünbl)üld)cn- unb ^fatronen-gfaßriß 
vormals 

Telegramm-Adresse: Zündhütchen-Fabrik — Riga. 
a;lVA'.a.'JAl»VJk.ViX«iJJtJU£i«AVJLSAl£l.-SJLSk.; 

Die Fabrik erhielt ß 
An gxeichnungen £ 

Fabrik-Marke: 

in Prag . . 
* 1'rag- . . 
„ Berlin. . 
* Prag . . 
n Leipzig . 
„ Now-York 
- Paris . . 

1829. 
1836. 
1844. 
1845. 
1850. 
1853. 
1855. 

Die Fabrik erhielt 
Auszeichnung en 

in Wien 1878. 
„ Porto-Alogri. 
„  C l e v e  . . . .  

i „ Triest . . . 
i „ Moskau . . . 
i „ Boston . . . 

BgrSX.l.T-A.T.^TJi.XKTJtTXT4T-/.TCT-: 

i 

Eigene Fabriken in 

Russland : 1 )eutschland : Oesterreich: 
vorm. Selüer & Bellot" in RussIand^lJeutscMand und Öesterreicli, 

deren Fabrikate eine Weltberühmtheit erzielten, liefert 

Zündhütchen und Patronen aller Sorten 
für Jagd-, Kriegs- und Minen-Zwecke, sowie aucli ScllüÜr-Oesen 
und -Haken für Schuhe, Corsetts etc. in bester Güte bei massiger 

Preisnotirung. 
Muster und Preis-Courante gratis und franco. - — 

^|-r 

Vertreter in Kussland: 
M. J. Glaser in Moskau. 
Max Fiedler 
M. Schwarzkopf 
Max Milner 
M. M. Lipschütz 
Otto Jungken 
Oscar Pinagel 

Repräsentanten in allen Hauptstädten der ganzen Welt. 

St. Petersburg. 
Odessa. 
Warschau. 
Kiew. 
Charkow. 
Rostow a. Don. 

Export nach allen Gegenden der Welt. 

. ' ̂ 'tf1 k 'U l"1!1"-"' ^ ^ • ' I. I.I Ml inir I' I  I i  iijj, . 'Ii ,'ii" I i i Iii : I 
cisOs *!*• fl* <•[* eis * i- !•{• <*t? et» et» »t« rU ei ? rU ei ? ei» tb ei? eU eU ei» et» et? et» et ? et? e t» ei; et? eis et» et» et« ef? eT? ej? et? et« e1[? *T? ei? ei? et ? 'Y* "F •J» ,v' 'T* ^ "T*1 ^V3 ^V* ^ *T" ^ ̂  lTJ tV' TV v* V V '"Y* ^ *¥* 'x' ^T* T ,J^' ^ "V* ^ C^b I^L< <Jjb jjb I^b 
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Riga - Mühlgraben, 
M .  H Ö F L I K G E R  &  C o . ,  

übernimmt Aufträge auf 

S u p e r p h o s p h a t e  
in allen gangbaren Sorten, 

bei obsolnter Garantie des Procent-Gehalts an 
wasserlöslicher Phosphorsäure, sowie auf 

Kaiuit, Thoiviassclilacke 
und Chili - Salpeter. 

Telephon Nr. 520. 

flepBui Pyccuil CynepoowaTHbi» 3aB0jti 
Pura - Mnrpafieirb, 

M. FE4>7IHHrSPrL h KO., 

npHnnMaen. 3aica3H na 

c y n e p o o c o> at ti 

BCHKHXTd COPTOBID, 

rioAt rapaHTieto 6e3yc.noBHaro coAopwaHia soAopac-
TBopHMofi (J)0C(J)0pH0H KHCJioTbi, a Taote Ha 

KaiiiiHTt, tomjk'OI!yio luyicy ii »iH.iiftcKyio 
ceJiHTpy. . 

T e a e ^ o m .  5 2 0 .  
iJ@3 



3tciühr-/^rldfr 

1.  Dom,  2 .  Jakobikire l ie .  3 .  Gertrudkirehe.  4- .  Petr- ikirche .  
8 .  Mart in-Lulher-Kirche.  



Illustrirter 

ührer durch Riga 
und  Umgebung  

von 

Dr. A. Bergengrün uml Karl P. Geuter. 

'J4 Ansichten nach pliotograph. Aufnahmen von E, von Eggert 
und einem Plan der Stadt. 

Viert.«» umgearbeitet!» und vernielirte Auflage. 

Riga. 

. I o 11 c k & P o 1 i e w s k y.' 
18! >5. 



Jl/iiinojieiio ucusypoH). l'ma, 5 1895 r. 

Buclul ruckerei K. Mareis, Liri* a.d.D., I^nndatrasse Nr. 34. 

Tar'u i ':,;<coii 

Raamatukogu 

3 5 ~ 3 H 0  

Alle Rechte vorbehalten. 



Her vorliegende „Illustrirte Führer durch Ki»-a und Umgebung" 
ist im Wesentlichen eine erweiterte und neue Bearbeitung des vor 
zehn Jahren in unserem Verlag zum ersten Male veröffentlichten 
Deuter'sehen „Neuen Führers durch Riga", dessen zweite und 
dritte Auflage in erheblich gekürzter Form erschienen waren. 

Auf Wunsch der Verlagshandlung hat sich Herr Uberlehrer 
Ür. A. lie r g e n g r ii n in Riga in dankenswerther Weise bereit 
finden lassen, den Führer durch zwei geschichtliche Umrisse zu 
vervollständigen, welche an die Stelle der- früheren kurzen ITeber-
sicht, getreten sind und deren einer die Geschichte Livlands 
Gehandelt, während der zweite sich mit den Geschicken der 
Stadt Riga selbst beschäftigt. 

Leser, Verleger und Verfasser des vorliegenden Führers sind 
dem genannten Herrn für diese schätzenswerthe Bereicherung des 
l'iichleins in gleicher Weise Dank schuldig. 



Kurzer Führer durch Riga. 
Pet. V. — Petersburger Vorstadt. Mosk. V, ~ Moskauer Vorstadt. Mit, V. — 

Mitauer Vorstadt. 

Ankunft. Mit der Bahn: a) in der Richtung von Dwinsk — Route für 
Eisende aus dem Innern des Reiches und aus dem Ausland via Dwinsk 
~~auf dem D winskor Bahnhof; Ankunft links, Abfahrt rechts. Mosk. V., 

Minuten vom Mittelpunkt der inneren Stadt; 
b) in der Richtung von.Jurjow, Pleskau, St. Petersburg— 

ebitt]faj]s  auf dem Dwinsk er Bahnhof; Ankunft links, Abfahrt rochts. 

c) in der Richtung von Mühlgraben — gleichfalls auf dein Dwins-
^ör Bahnhof; Ankunft und Abfahrt links. 

d) in der Richtung von Mi tau — vom Ausland via Mosheiki — auf 
^ , i rn Mitauer (Tuckumer) Bahnhof, Karlsstrasse, am südlichen Ende 
^r inneren Stadt; 

e) in der Richtung von Bolderaa auf dem Mitauer (Tuckumer) 
Bahnhof; 

f) in der Richtung von Tuek um auf dem Mitauer (Tuckumer) 
Bahnhof. 

Mittels Dampfer am rechten Dünaufor beim Zollamt. Die aus St. Peters­
burg und Reval kommenden Dampfer legen, unterhalb des Zollquais am 
Anfang des AndreaSdftmmes an. An den Bahnhöfen sowohl als am Düna-
Ufer Droschkenhalteplätze. 

Unterkunft und Verpflegung. 

Gasthöfe, a) In der inneren Stadt: Hötel de Roma, Theater-Boule-
Vard 6; Hötel do St. Petersb curg, Schlossplatz 4; Hotel de Com­
merce, Theater-Boulevard 13; Hötel du Nord, Thoater-Boulevard P2, 
neben Hotel de Commerce; Central hötel, Soheunenstrasse 25; Hötel 
"tadt London, Kalkstrasso 11; Hötel Warschau, Ecke der Sünder-
und KUmmeroistrasse; Hötel Europa, Palaisstrasse!). — b) An den Boule­
vards und in den Vorstädten: Hö-tel Imperial, Alexander-Boulevard 3; 

Riga. l 

• 



Kurzer Führer 

Hotel Bellevue, Thronfolger-Boulevard 83; Hötel Frankfurt a/M., 
Alexanderstrasse 25; Deutsches llaua, Alexanderstrasse 7; Park-
Hötel, Elisabethstrasse 43; Hötel zum goldenen Adler, Alexander­
strasse; Hötel Suworow, Suworowstraste 16. 

Restaurationen. In den Hotelsde Rome,Frankfurt a/M.,Commerce, 
Im p e r i al, 8 ta d t London, Warschau, Central hötel, Deutsches 
Haus, lorner WÖhrmann'scher Park (mit Wintergarten), geöffnet 
bis 2 Uhr Nachts; Kröpsch, Soheunenstrasse, gegenüber der Börse; 
Wirbitzky, Herronstrasso 7; Klosterkeller, Haus der Gr. Gilde; 
Johanniskeller, Haus der Johannisgilde. 

Cafös. Wiener Cafe (im Hötel Imperial), Alexander-Boulevard 3; 
Kröpsch (Conditorei, Damensalon), Scheunenstr., gegenüber der Börse; 
Wirbitzky (Conditorei, Damensalon), Herrenstr. 7; Fingerhut (Wiener 
Conditorei, Damonsalon), gegenüber der Johannisgilde; Cafe Monopol 
(mit Sommergarten), an der Elisabethstrasse; Cafe-Pavillon, auf dein 
Basteiberg (nur im Sommer). 

Oaffentliche undRestaurat'ons-Gärten. Wöhrmann'scherPark,Pet.V., 
zwischen der Paulucci-, Dorpater-, Elisabeth- und Suworowstrasse. 8 Min. 
vom Mittelpunkt der Stadt. Während der Sommermonate täglich, ausser 
Mittwochs und Sonnabends, entröefreie Concerte einer Militär-Capelle 
von 6 bis 11 Uhr Abends. Renommirte Restauration, zahlreich besucht. 
Im Winter täglich Concerte im Wintergarten von 8 Uhr Abends an. Schlitt­
schuhbahn. — Kaiserlicher Garten, Pet. V., am Nordonde der Stadt, 
an der Düna, 20 Min. vom Rathhausplatz. Prachtvoller, schattiger Park. 
Gute Restauration. Täglich Specialit'äten-Concerte von 7-11 Uhr Abends. 
Sommerfahrbahn des Velocipedisten-Club. Im Winter Schlittschuhbahn 
und Eis- (Schlitten-) Berge, Concert im Saal. — Conoertgarten dos 
Cafd Monopol, täglich Concerte. — Hagensborgor Park, Mit. V., 
Kalnezeem'sche Strasse 11, 5 Min. vom Landungssteg der städt. Dampfer. 
Schöner, schattiger Garten mit neu eingerichtetem und vergrössertem 
Restaurationsgobäude. Täglich Concerte. Sommertheator. Dio Vor­
stellungen beginnen an Wochentagen um 8 l/ t  Uhr, an Sonn- und Festtagen 
um 7 Uhr Abends, Die städtischen Dampfer verkehren bis 12 Uhr Nachts. 
Nach Mitternacht sind jederzeit Ruderboote (am Dampfbootstege) zu 
haben. — Thorensberg'er Park, Mit. V., Altonaer Strasse, in nächster 
Nähe der Eisenbahnstation Thorensberg. Ausgedehnter, schattiger Park 
mit Restauration. 

Ausserhalb der Stadt: Alexandor-Park (Hakon's Höfchon), an 
der Petersburger Chaussee, eine Viertelstunde jenseits der Alexander-
Pforte. Restauration; häufig Concerte. Ebenfalls an der Petersburger 
Chaubsöe ungefähr eine Stunde von der Stadt entfernt: Villa Nova, 
Restauralions- und Concertlocal. Im Winter meist Concerte von Damen­
capellen. Beliebtes Endziel von Schlittenfahrten. 

Bäder. Flussbäder für Herren und Damen an der FlossbrUcke. — 
Warme Bäder. In der Stadt: Bad Ems, Wallstrasse 12/14, russische Dampf­
und Wannenbäder. Abtheilungen für Horren und Damen. — In der Peters­
burger Vorstadt: Dr. Kröger's Heilanstalt, Kirchenstrasse 12, römisch-
irische und russische Dampfbäder, alle Arten Wannen- und Douchebäder, 
Heilbäder aller Formen. Abtheilungen für Herren und Damen. Schwimm­
bassin. — In der Moskauer Vorstadt: Antipow, Gr. Moskauer Strasse 5; 
Bereso w, Ecke der Marion- und Gertrudstrasse; Muraschew, Suworow­
strasse 38; Pimenow, Gr. Moskauer Strasse 62; Tusow, Gr. Moskauer 
Strasse 47. — In der Mitauer Vorstadt: D u bo w, Muckenholm'sche Strasse 2; 
Tusow, Grabenstrasse 27. 



durch Hiy«. 3 

Verkehrswesen. 

Fuhrwerke (Dioachken). Zur Bestimmung dea Fahrgeldes ist Riga in 
vier Rayons eingotheilt. Es umfasst 
Hayon I. die innero Stadt bis zur Elisabeth- und Turgenjewstrasse; 

II. das Gebiet zwischen der Elisabeth- und Turgenjewstrasse einer­
seits und der Romanow-, Marien-, Rittor-, Nikolai-, Mlihlenstrasso 
und dem Kaiserlichen Garten andererseits; 

III. das Gebiet bis zur Peterholmstrasse, Gr. Pumpe, Revaler-, Artil­
lerie-, Dilnaburger Strasse bis zur Gorka; 

IV. den Mitauer Stadttheil, 1. Bezirk. 

1. Streckenia xe. 

Innerhalb eines der Rayons 
Aus einem Rayon in den nächsten . . 

, „ „ Übernächsten 
Durch zwei andere in den vierten . . • 

Ein- | Zwei­
spänner 

15 
*20 

25 
30 

Diese Taxe gilt nur fUr ununterbrochene Fahrten innerhalb der 
vier Rayons und flir den Fall, dass zwischen dem Fahrgast und dem Fuhr­
mann keine freie Vereinbarung Uber den Fahrpreis getroffen worden ist. 
Ptlr Fahrten mit Unterbrechungen, welche auf Veranlassung des Fahrgastes 
erfolgen, sowie für Fahrten ausserhalb der Rayons gilt die Zeittaxe. 

Innerhalb Ausserhalb 

des Rayons 

l-Sp. 2-Sp. 1-Sp. 2-Sp. 

— 15 25 
20 30 30 50 
30 45 75 
40 f>0 60 100 
— 15 25 
— 30 50 

2. Zeittaxe. 

'Kürzeste Zeit, für ausserhalb des Rayons V4, für inner­
halb '/a Stunde. Als Durchschnittsmassstab gilt die 

Zurtlcklegung von 8 Werst in der Stunde.) 
Für '/« Stunde . 
. V» , - • < .  „  . . . . .  
»1 , 
» die folgende J/a Stunde 
» jode weitere volle Stunde 

Diese Taxen gelten nur für den Rigaisohen Polizeibezirk. Für Fahrten 
ausserhalb desselben hat die Bestimmung des Fahrpreises durch gegen­
seitiges Uebereinkommen zu erfolgen. Bei jeder Fahrt, welche die Grenze 
f 'es äussersten Rayons überschritten hat, muss der Fahrpreis nach dem 
Tarif für ausserhalb der Rayons entrichtet worden. 

Die Taxe gilt für 1 oder 2 Fahrgäste. FUr jede weitere Person er­
folgt ein Zuschlag von einem Drittel di r tarifmässigen Zahlung. Handge­
päck ist frei, für jedes grössere GepäcksstUck ist ein Drittel der Fahrtaxe 
zu entrichten. — Für Fahrten in den Nachtstunden (von Mitternacht 
bis 7 Uhr Morgens) gilt die doppelte Taxe. — Das Brückengeld hat der 
"assagier für Hin- und Rückfahrt zu zahlen. 

BeiFahrten von denBahnhöfon erhöhen sich die Sätze der Taxe 
am Tage für Einsp. um 10, filr Zweisp. um 20 Kop. 
in der Nacht „ „ » 20, „ „ „ 30 „ 

Pferdebahn. Die Linien des seit 1882 in Betrieb befindlichen Tramway 
'Station; Alexanderstrasse 112) flihren: 

1- Von der Grossen Pumpe, Pet. V., Alexanderstrasse bis zur Ecke der 
Kalkstrasse (Stadttheater) und dos Theater-Boulevard. 

l* 



4 Kurzer Führer 

2. Vom Theater-Boulevard durch die Suworowstrasse bis zur Ritter­
strasse, Pet, V. 

3. Vom Dihiamarkt durch die Karin-, Marien- und Säulenstrasse bis zur 
Sprenkstrasse, Mosk. V. 

4. Vom Dilnamarkt über die grosse Moskauorstrasse zur Krassnaja 
Gorka, Mosk, V. 
Fahrpreis auf jeder Linie: im Innern des Wagens (und auf der Linie 

„Alexandor-Strasse" auch auf der hinteren Plattform) 5 Kop.; auf den beiden 
Plattformen 3 Kop.' Die Wagen vorkehren von 7 Uhr Morgens bis 10 Uhr 
Nachts. 

Omnibusse verkehren: 1. Zwischon der Stadt (Abfahrt von der Börse 
Jakobsstrasse) und Alexandershöhe, Milhlenhof. 

Abfahrt von Riga: 
Morgens 9, 11 Uhr j von der  Bi3r80 

» Nachmittags 1, 2, 3, 5, 7, 8 und I 
Abends 10 Uhr vom »Hötel de Rome". 

Abfahrt von Mühlenhof: 
Haus Stein: Morgons 8, 10, 12 Uhr, Nachmittags 2, 4, 6 Uhr xind 

Abends 7 und 8 Uhr. 
Fahrpreise : 

von Milhlenhof zur Ecke der Beamten- und Hospitalstrasse . . 10 Kop. 
„ „ „ Oharlottenthalstrasso (Wagner's Garten) . . 15 „ 
„ „ bis Riga (Börse) 20 „ 
„ Riga zur Charlottenthalstrasso (Wagner's Garten) 10 „ 
„ , r  Ecke der Boarnton- und Hospitalstrasse 15 „ 
„ „ bis MUhlenhof (Haus Stein) 20 „ 

2. Zwischen der Krassnaja Gorka (Endpunkt der Pfordebahn) 
und Kengeragge. 

Von der Gorka aus von 91/* Uhr Morgens bis 8'/„ Uhr Abends 
, Kengoragge , „ 9 , „ „ 8 , 

Abfahrt allstündlich. — Preis 10 Kop. 

3. Von der Gr. Pumpe (Alexanderstrasse — Endpunkt der Pferde­
bahn) zur .hohenBrücke" (Uber don Jägolfluss). 

Abfahrt von der Gr. Pumpe: 
An Wochentagen: Vormittags 9, 11 Uhr, Nachmittags 2, 5 Uhr, Abends 

«Va Uhr. An Sonntagen kommt noch eine-Fahrt um Il'/a Uhr Abends hinzu. 

Abfahrt von der „Hohen Brücke": 
An Wochentagen: Vormittags 77g, 10 Uhr, Nachmittags 4, 7 Uhr. An 

Sonntagon kommt noch je eine Fahrt um 1 Uhr Nachmittags und um 
10 Uhr Abends hinzu. 

Fahrpreise.: 
von der Gr. Pumpe bis zum Alexanderpark 10 Kop. 

„ , , , „ Villa Nova 20 „ 
„ nv • » zur »Hohen BrUcke" 25 „ 
, , Hohen BrUcke bis Villa Nova 10 „ 
„ „ „ » ,  «um Alexanderpark 20 „ 
„ „ „ » „ zur Gr. Pumpe 25 „ 

4. Zwischen dem Hagenshof'schen Dampfbootsteg (jenseits der 
Düna) und Ilgezeem. 

Abfahrt vom Dampfbootstege: 
Stündlich von Morgens 7 Uhr bis Abends 10 Uhr, von Ilgezeem von 

Morgons 6'/i Uhr bis Abends 9'/a Uhr. Gleichfalls stündlich. 



durch Riga. 5 

Fahrpreise: 
von Dampfbootsteg bis zur Puls'schen Bierbrauerei . .... 5 Kop. 

„ „ „ Ilgezeem 8 , 
, ilgezeem bis zur Puls'schen Bierbrauerei 5 
„ „ „ zum Dampfbootsteg 8 „ 

Dampfschiffe von der Stadt: Nach Hagensberg (Abfahrt vom Düna­
ufer am Ausgang der Neustrasse) allviertelstündlich von 7 Uhr Morgens 
bis 10 Uhr Abends. Im Sommer von 7 Uhr Morgens bis 9 Uhr Abends 
alle 10 Min., von 9 bis 11 Uhr Abends alle 15 Min. und von 11 bis 12 Uhr 
Nachts halbstündlich von jedem Ufer. Fahrpreis I. Gl. 5 Kop., II. Ol. 3 Kop. 
Checfes zu 25 Billets I. Cl. 1 Rbl. 

Nach Klüversholm (Mitauer Vorstadt) vom Dllnaufer am Aus­
gang der Neustrasae alle 10 Min. von 7 Uhr Morgens bis 9 Uhr Abends. 
Fahrpreis I. Ol. 3 Kop, II. 01. 2 Kop. 

Nach Ilgezeem, von 7 Uhr Morgens bis 9Uhr Abends allstündlich 
f>ir 10, bezw. 6 Kop. Im Sommer geht der erste Dampfer um ß'/a Uhr 
Morgens, der letzte Dampfer von der Stadt um 9 l/a und von Ilgezeem um 
10 Uhr Abends ab. 

Nach Mühlgraben und Bolderaa—Ustj-Dwinsk verkehren 
uiphrere Dampfer- in Zwischenräumen von je einer Stunde von (! Uhr 
Morgens bis 7 Uhr Abends. Abgang vom Undinensteg, zwischen der 
Neustrasse und Stiftsausfahrt. L Platz 25, bezw. 30 Kop., II. Platz 15 Kop. 

Nach Dubbeln und Schlock an Wochentagen um 2 und 3 Uhr 
Nachmittags; an Sonntagen um 9 Uhr Vormittags und um 5 Uhr Nach­
mittags von Dubbeln zurück. I. Platz 30 Kop., II. Platz 20 Kop. 

Nach Bienenhof, Katiekaln und Dahlen (Keckau) an Wochen­
tagen um 3 Uhr Nachmittags und um 6 Uhr Morgens von dort zurück. 
An Sonntagen nach Dahlen um 10 Uhr Vormittags und 2 Uhr Nachmittags, 
zurück um 12 und 5 Uhr Nachmittags. I. Platz 30 Kop., II. Platz 15 Kop.— 
Abfahrt von der Flossbrücke. 

Ferner sollen die aus Stahl neuerbauten, schnell laufenden Dampf-
* achten „Prima", „Secunda", „Tertia", »Quarta", „Quinta", „Sexta" und 
»Septinia" folgende Fahrten unterhalten: 

Von der Pontonbrücke zum Andreashafen (5, resp. 3 Kop.) 
und zur Rothen Düna (Wöhrmann's Fabrik) und Alex anders höhe (10, 
resp. 7 Kop.) zweimal in jeder Stunde und ebenso oft, zurück; — von 
< '_"r  Pontonbrücke nach dem Stintsee (25 Kop.), Oementfabrik 
(•' Kop) und Wohlershof (8 Kop.) anlaufend, dreimal am Tage und 
f ,bonso oft zurück und endlich von der Pontonbrücke nach Thorens-
börg durch den KUhlewein'schen Graben (5 Kop.) jede 20 Minuten und 
(1 '»enso oft zurück. Die Abgangszoiten werden durch die Tagesblätter 
V(1rofTentlicht werden. — Am Dünaufer sind ausserdem jederzeit 

Ruderboote zum Uebersetzen oder zu Fahrten nach Zeit zu haben. 

Tarif: 
I- Vom Stadtufer zum jenseitigen Ufer; von den Ambaren, dem Kaiser­

lichen Garten oder vom jenseitigen Ufer zu den gegenüber im Strome 
liegenden Holmen und Inseln oder umgekehrt: 

Für eine Person h) Kop. 
, zwei oder drei Personen, von jeder 5 „ 
, mehr als „ „ „ -

"• Vom Stadtufer nach Hagensberg (Schwartzenhof) oder um­
gekehrt: 

Für eine oder zwei Personen !•> * 
„ drei oder mehr Personen, von jeder "> „ 
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III. Vom Stadtufer bis Ilgezeem oder bis zum Kaiserlichen 
Garten und Umgegend oder umgekehrt: 

FUr eine oder zwei Personen 25 Kop. 
30 . 
5 . 

„ drei oder vier Personen 
, für jede Person mehr 

IV. FUrdto Benutzung eines mit zwei Ruderern bemannten Bootes 
stundenweise auf alle Entfernungen ist zu zahlen pro Boot 
und Stunde 

Bemerkung: Für Boote, die mit nur einem Ruderer bemannt sind, 
wird die Hälfte der obigen Taxpreise gezahlt. 

Dienstmänner-Artell „Express". Kleine Schmiedestrasse Nr. 10. Die 
Dienstmännrr erhalten ftlr einen Gang oder eine Bestellung: 

1. im Innern der Stadt ohne oder mit Gfpäck bis 15 Pfund 5 Kop.; 
mit Gepäck von 15 bis 50 Pfund 10 Kop.; Antwort ohne Aufenthalt 5 Kop. 

2, Nach den Vorstädten: a) Petersburger Vorstadt bis zur Schlitzen-, 
Mühlen-, Ziegel-, Gertrud-, Marien- und Romanowstrasse und der Dwinsker 
Bahn; b) Moskauer Vorstadt bis zur Mühlenstrasse; Mitauer Vorstadt bis 
zur Schonerstrasse und Ranks-Damm, ohne oder mit Gepäck bis 15 Pfund 
10 Kop., mit solchem von 15 bis 50 Pfund 20 Kop. Antwort ohne Aufent­
halt 5 Kop Wartezeit nach der Stundentaxe. Filr Gilnge ausserhalb 
dieser Rayons für jede Werst 10 K. 

Stundentaxe: In der Zeit von 6 Uhr Morgens bis 8 Uhr Abends: 
für '/« Stunde 10 Kop.; filr >/„ Stunde 15 und eine ganze Stunde 20 Kop.; 
fUr jede weitere Stunde 15 Kop. Von 8 Uhr Abends bis 5 Uhr Morgens 
für jede Stunde 20 Kop. 

Post und Telegraph. Post-Hauptcomptoir: Ecke der Karls- und 
Ilerrenstrasso. Geöffnet täglich (hohe Festtage ausgenommen) von 8 Uhr 
Morgens bis 8 Uhr Abends. Bis 5 Uhr Nachmittags aufgegebene gewöhn­
liche Briefe und Streifbandsendungen werden noch mit den Abendzilgen 
befördert, Recommandirte Sendungen werden nur von 8-2 und von 4-6 
Uhr Naohmittags, an Sonn- und Feiertagen nur von 11-2 Uhr entgegen­
genommen und ausgereicht. Annahme und Ausgabe von Baarschaften 
und Päckchen an Wochentagen nur von 8-2 Uhr Nachmittags, an Sonn-
und Feiertagen nur von 11-2 Uhr. — In der Postabtheilung im Dwinsker 
Bahnhof beginnt die Annahme gewöhnlicher und recommandirter 
(Korrespondenz zum Vormittagszug um 7 Uhr, zum Abendzug um 5 Uhr 
und schliesst 20 Min. vor Abgang des Zugos. Postwagen mit Briefkasten 
im Zuge selbst. Ausserdem werden recommandirte Briefe sowohl fiir's 
Inland, wie auch in's Ausland noch entgegengenommen im Telegraphen-
Bureau, und zwar von 2-4 Uhr Nachmittags und von 7- 0 Uhr Abends. — 
Filial-Postcomptoirs boflnden sich Pet.. V., Grosse Alexanderstrasse 
Nr. 90, Mosk. V., Grosso Moskauerstrasse Nr. 54 und Mit. V., Hagensberg, 
Grosso Lagerstrasse Nr. 1. Postmarken werden auch auf dem Krons-Tele-
graphenbureau verkauft. 

Porto filr geschlossene Briefe im Inland (1 Loth) 7 Kop.; nach dem 
Auslande (15 Gramm l'/e Loth) 10 Kop.; (Korrespondenzkarten 3 Kop. 
(Ausland 4 Kop.); Streifbandsendungen je 4 Loth (50 gr) 2 Kop.; Waaron-
proben 3 Kop. 

Poatstation filr Fahr- (Passagier-) Post: Mosk. V., Säulenstrasse 42. 
Die Expedition ist stets geöffnet. Tarif pro Pferd und Werst 5 Kop. 

Kronstelegraphen - Bureau. Theater - Boulevard Nr. 1, eine 
Treppe hoch rechts, mit ununterbrochenem Tag- und Nachtdienst. — Für 
inländische Stationen worden Privatdeposchen auoh in den Telfgraphen-
bureaux der Riga-Dwinsker, Mitauer und Bolderaaer Eisenbahnen an­
genommen; für Bolderaa (Hafendamm) im Börsengeb'rfude. Auf dem K rons­
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telegraphen-Bureau aufgegebene Depeschen nach den Kigaischen 
Strandorten Dubbeln und Majorenhof werden im Sommer nach einer um 
die Hälfte ermäasigten Taxe befördert. Nach Ustj^Dwinsk sind Depeschen 
nur an Militärpersonen ur d nur in russischer Sprache zulässig. Dieselben 
werden gleichfalls nach einer um die HHlfto ermässigten Taxe befördert.— 
Haupt-Verwaltung des Kigaischen Post- und Telegraphen-
Bezirks Thronfolger-Boulevard Nr. 17. 

Telephon. Bureau der International Beil-Telephone Company, Kalk-
Btrasse Nr. 36, Haus Blankenstein, IV. St., Eingang von der MUnzstrasse. 

Passwesen, Zoll, Polizei. 

Passbureau, im Polizeigebäude am Theater-Boulevard. Geöffnet von 
10-2 Uhr. Anmeldung binnen 24 Stunden nach Ankunft. Ausländer haben 
bei längerem Verbleib Aufenthaltsscheine (6 Monate giltig) zu lösen, 
welche von der Kanzlei des Gouverneurs (im Schloss) ausgereicht werden. 

Adresstisch, im Polizeigebäude am Theater-Boulevard, zur Ermittelung 
der Adressen. Gebühr: 15 Kop. ftlr jede Adresse und 1 Kop. flir jedes BJankett. 

Zollamt am rechten DUnaufer nächst dem Schloss. Revision der zu 
Schiff eintreffenden Reisenden. Zum augenblicklichen Gebrauch nöthige 
oder auf der Reiso unentbehrliche Gegenstände, benutzte Kleider, Wäsche 
fite, in verhältnissmässiger Anzahl, Lebensmittel in geringer Menge, von 
Cigarren 09 Stllck, von Rauch- oder Schnupftabak je ein angebrochenes 
Päckchen sind zollfrei. FUr alles Andere Zoll nach Taiif, und zwar in 
Goldrubeln. Das Einbringen verbotener Waaren (u. A. Spielkarten, Schiess-
Pulver, Stockdegen) unterliegt strenger Strafe und der Wegnahme der 
Sachen; BUcher unterliegen der Censurbesichtigung. 

Polizei-Verwaltung, im Polizeigobäude am Theater-Boulevard. Aolterer 
Polizeimeistor: Obrist v. Reichardt, jUngerer: Staatsrath Baron Engelhardt. 

Bankgeschäfte. Consulate. 

Banken und Credit-Institute. Reich sban k-Com p t oir, Gr.Schlossstr. 12; 
Ado liger Credit verein, Ijivl., Nicolaistr. Ecke der Peter-Paulsstr. im 
eigenen Hause; Bauer-Rentenbank, Todleben-Boulevard 9; Börsen­
bank, Gr. Schlossstr. 23 im eigenen Hause; Commerzbank, Scheunen-
str. 25; Filiale, Kalkstr. 11 (früher C. S. Salzmann); Credit verein der 
Hausbesitzer, Gr. Sandstr. 27; Stadt-Disconto-Bank, im früheren 
Rathhause; I. Gesellschaft gegens. Credits (Vorschuss-Casse), Gr. 
Sandstr. 10; II. Gesellschaft gegens. Credits, Gr. Sandstr. 2 im 
eigenen Hause; III. Gesellschaft gegens. Crodits, Kalkstr. 18, Haus 
Glei, Eingang von der Schmiedestr.; Rig. Handlnngs-Cassa, Gr. Pforde-
Ktr. 18, Haus der Gr. Gilde; Rig. Hypotheken-Verein, Kiiterstr. 14; 
Städt. Sparcassa, Kalkstr. 9, im eigenen Hause (früher Waisenhaus). 

Bank- und Wechselgeschäfte, v. Heimann & Co., Gr. Sünderstr. 13, 
Tr.; Gebr. Kamarin, Herrenstr. 1; Alex. v. Monde, Kalkstr. 30,1. Tr.; 

Miram & Smolian, Gr. SUnderstr. 8, I. Tr.; Schaaf. Wolzonn & Co., 
Kaufstr. 1; Alex. Schwärtz' Söhne, Schounenstr. 13, part;. 

Consulate: Argentinische Republik: Cons. N. Meitzer, Gr. Sandstr. 
•'4. —* Belgien: Cons. J. A. Rllcker, Gr. SUnderstr. 25. Brasilianische 
Republik: Cons. II. Thoms, Gr. Brauerstr. 6. — Dänemark: Cons. N. 
Kriogamann, Vice-Cons. N. Fenger, Gr. Königsstr. 9. - Deutschland: 
Gen.-Cons. C. Helmsing, Bureau-Vorst.: O. Handtmann, Gr. Schloss­
str. 23. — Frankreich: Cons. Baron de Bei 1 issen-Benack, Thronf.-
Boul. 33. — Grossbritannien und Irland: Cons. W. Wagstaff, Vice-Cons. 
W. Breslau, Gr. Schlossstr. 21. — Italien: Cons. N. Kamarin, Herren-
8tr. 1. — Niederlande: Cons. A. Wolfschmidt jun, Schwimmstr. 32. — 
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Oesterreich-Ungarn: Cons. M. Lübeck, Gr. SUnderstr. 11. — Persien: 
Cons. W. Sturtz, Marstallstr. 18. — Portugal: Cons. Aug. Nagel, Gr. 
MUnzstr. 7. — Schweden-Norwegen: Cons. Dr. K. Titz. Vice-Cons. A. 
Larsson, Secretär H. Jürgenson, Gr. Schlossstr. 7. — Schweizerische 
Republik: Cons. Dr. J. Caviezel, Gr. SUnderstr. 22. — Spanien: Cons. 
E.Schwarz, Scheunenstr.il, 1. Tr. — Vereinigte Staaten von Nord -
Amerika: Cons. F. Born hol dt, Gr. Schlossstr. 23. 

Erholungen und Vergnügungen. 

Theater. Stadttheater, am Theater-Boulevard. Vom 20. August bis 
20. Mai tüglich Vorstellungen. Beginn um 7 Uhr Abends. Die Tagescassa 
(Eingang vom Theater-Boulevard) ist geöffnet von 9 Uhr Morgens bis 1 
Uhr Mittags und von 5-6 Uhr Nachmittags. Die Abendcaösa (im Vestibüle) 
ist geöffnet von 6 Uhr ab. 

Gewöhnliche Preise: Fremdenloge 2 Rbl. 75 Kop.; I. Rang-Balkon-
Loge 2 Rbl. 25 Kop.; Orchester-Loge 2 Rbl.; I. Rang-Loge, Parciuet-Loge, 
I. Parquet (1.-9. Reihe) 1 Rbl. 70Kop.; II l'arquet A (10.-12. Reihe) 1 Rbl. 
40 Kop.; II. Parquet B (18.-18. Reihe) und II. Rang-Balkon 1 Rbl. 15 Kop.; 
II. Rang-Loge 90 Kop.; Parterre 85 Kop.; Stehparterre und III. Rang-
Balkon (1.-8. Reihe) 60 Kop.; III. Rang (4.-6. Reihe) 45 Kop.; Gallerie-
Stehplätze 80 Kop. CheckbUcher: 10 Billets mit ca. 10% Ermässigung. 
Von 87s Uhr Abends ab gelten halbe Cassapreise. 

Russisches Theater, im Saale des Gesellschaftshauses „Ulei". Im 
Winter (bis zur Fastenzeit) meist täglich Vorstellungen. Preise der Plätze: 
1. Reihe 2 Rbl.; 2.-5. Reihe 1 Rbl. 50 Kop.; 6.-10. Reihe 1 Rbl.; 11.-20. Reiho 
60 Kop.; 21.-25. Reihe 50 Kop.; Seitenplätze 60 Kop.; Gallerie: nummerirte 
Pliitzo 30 Kop.; unnurnmerirte Plätze 20 Kop. Aus dem Cassoncheck ab­
getrennte Billets werden nicht zurückgenommen. 

Lettisches Theater, im Saale des lettischen Vereins, Paulucci-
strasse Während der Wintermonate, wöchentlich 1-2 Vorstellungen. Preise 
der Plätze: 1.-4 Reihe 1 Rbl.; 5.-10. Reihe 80 Kop.; unnummerirte Plätze 
im Saale 50 Kop ; Gallerie 30 Kop. 

Hagensberger Sommertheater, Mit. V., im Hagensberger 
Park, vom 15. Mai bis September täglich Vorstellungen. Beginn derselben 
an Wochentagen um 8'/4l  an Sonn- und Festtagen um 7 Uhr. Die städtischen 
Dampfer verkehren bis 12 Uhr Nachts. Nach Mitternacht sind am Dampf­
bootsteg jederzeit Ruderboote zu haben. Preise der Plätze: Sperrsitz 
(1.-5. Reihe) 1 Rbl. 10 Kop.; I Platz (6.-10. Reihe) 80 Kop.; IT. Platz 55 Kop. 
CheckbUcher: 10 Billets zum Sperrsitz 9 Rbl.; zum I.Platz 6 Rbl. 75 
Kop.; zum II. Platz 4 Rbl. 50 Kop. Garten-Entree 15 Kop. wird von In­
habern von Theater-Billets nicht erhoben. 

Circus. Steinerner C rcus an der Pauluccistrasse. Die Preise der 
Plätze variiren, da jede Truppo ihre eigenen Preise hat. 

Sammlungen, Gallerien, Bibliotheken. 

ßemälde-Gallerie, städtische und Kunstverein, Todleben Boulevard 4,1. St.. 
Geöffnet täglich (mit Ausnahme von Sonnabend) von 12-4 Uhr. Vom 
15. Juni bis 15. August nur Dienstags, Mittwochs, Donnerstags, Freitags 
von 12-5 Uhr. Eintiitt 20 Kop. 

Brederlo'sche Gemäldegallerie, Kl. SUnderstrasse 1, I. Tr. (Privat-BeBitz.) 
Geöffnet am Montag, Dienstag, Donnerstag und Freitag von 11-4 Uhr und 
am Sonntag von 12-4 Uhr. Eintritt frei. 

Museum des Naturforscher-Vereins und der Alterthums-Gesellschaft, 
Palaisstrasse am Herderplatz. Die naturhistorisohe Abtheilung ist am 
Sonntag und Mittwoch von 12-2 Uhr Nachmittags geöffnet. Eintritt 15 Kop. 
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Die cultur historische Abtheilung ist geöffnet gleichfalls am Sonntag 
und Mittwoch von 12-3 Ulir. Im Sommer geschlossen. 

Bibliotheken. Stadt - Bibliothek, im Rathhaus, I. St. An allen 
Wochentagen von 1-4 Uhr Nachmittags geöffnet, von Mitte Juni bis Mitte 
August nur Mittwochs. — Bibliothek der Gesellschaft für Ge­
schichte und Alterthumskunde der Ost seeprovinzen, im oberen 
Stockwerk des Dommuseums. — Bibliothek der Gesellschaft 
„Müsse", Gr. Ivönigstr. 4. Nur fiir Mitglieder dos Veroins. — Biblio­
thek des Baltischen Polytechnikums am Thronfolger-Boulevard, 
im ersten Stock des Gebaudos rechts. Mit Ausnahme der Sonn- und Feier­
tage, während des Semesters täglich von 12-1 Uhr geöffnet. — Biblio­
thek der livländischen Ritterschaft, mit dem Archiv verbunden. 
Im Ritterhause an der Jakobstrasse, Eingang durch das Ilauptportal, der 
Jakobikirche gegenüber. Geöffnet täglich von 1-4 Uhr. 

Kirchen. 
Griechisch - rechtgläubige Kirchen: Kathedrale, auf der Esplanade. 

— Alexander-Newsky-Kirche, an der Alexanderstrasse, zwischen 
der Gr. Newa- und Romanowstrasse. — Alexoi-Kirche, an der Kl. 
Schlossstrasse. — Allerheiligen-Kirche, Mosk. V., an der Katho­
lischen Strasse. — Dreifaltigkeits-Kirohe, Mit. V., beim Dampf­
bootsteg. — Himme 1 fahrts-Kirche, Pet. V., an der Friedensstrasse.— 
Mariä-Verkündigungs-Kirche, Mosk. V-, an der Ecke der Bahnhofs­
und Turgenjewstrasse. — Peter-Pauls-Kirohe, in der ehemaligen 
Citadelle. — Pokrow- Kirche,Pet. V., an der Pokrowstrasse. — Sehl oss-
Kirche zu Mariä Himmelfahrt, im Schloss. — Eingläubigen-
Kirche St. Michael dos törzengels, Mosk. V., an der Eliasstrasse, 
gegenüber der Jesus-Kirche. 

Evangel.-hither. Kirchen :l)om- (oder Marien-) Kirche, am Domplatz. 
— Petri-Kirche, am I'etrifriedhof. — Jakobi-Kirche, zwischen der 
Kloster- und Gr. Jakobsstrasse. — Johan n is-Kirche, an der Scharren­
strasse. — Gertrud -Kirche, Pet. V , Gertrudstrasse. — Jesus-Kirche, 
Mosk. V., an der Jesuskirchenstrasse. — Pauls-Kirche, Mosk. V., am 
Endo der Sprenkstrasse. — Martins-K irche, Mit. V., zwischen der 
Dünamündeschen und Schlockschen Strasse. — TTinitatis-Kirche, 
Pet. V., auf Alexandershöhe. — Luther-Kirche, auf Thorensborg. 

Reformirte Kirche, an der Marstallstrasse. — Anglikanische Kirche, 
in der Anglikanischen Strasse. 

Römisch-katholische Kirche, am Ende der Gr. Schlossstr. — K irche 
des Heiligen Franciscus von Assisi, auf dem Katholischen Friedhof 
an der Katholischen Strasse, Mosk. V. 

Grosse Synagoge, an der Bahnhofstratse. Alte Synagoge, 
an der Gr. Moskauer Strasse. 
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A d r e s s e n  
der 

Behörden. Verwaltungen, Vereine etc. 

Abkürzung: Pet. Y. = Petersburger Vorstadt. Mosk. V. Moskauer Vorstadt. 
Mit. V. Mitauer Vorstadt. 

Acciso-Verwaltung, Livl. Bezirks-, Todloben-Boulevard 10. 
— Livl. Gouv.-, Marstallstr. 25. 

Adresstisch, Polizeigebiiudo ain Theater-Boulevard 
Alexander-Gymnasium, Suworowstr. 1. 
Alexandershöhe, Landes-Irren- und Krankenhaus, Pet. V., Apotheker­

strasse 15/17; Station d. MUhlgrabener Bahn. 
Ankerneekenamt, Diinaquai, gegenüber der Marstalistrasse. 
Anstalt für Orthopädie, Heilgymnastik und Massage (Bes. Dr. Böhlendorff) 

Mineralwasseranstalt. 
Anstalt für Orthopädie, Heilgymnastik u. Massage (Dr. Thilo), Suworow­

str. 14. 
Arbeits-Bureau des Jungfrauen-Vereins, Gr. Schwimmstr. 19. 

— des Vereins gegen den Bettel, Johannisstr. H. 
Architecten-Verein, Kl. MUnzstr. 1(5. 
Armen-Amt, Polizeikasernenhof 5, I. Tr. 
Armen-Asyl, Mosk. V., Ecke der Färber- und Spargelstrasse. 
Armenhaus, Pet. V., Ritterstr. 1. 

— Russ., Pet. V., Nikolaistr. 42. 
Asyl der Schwestern des Rothen Kreuzes, Pet. V, Ecke der Romanow­

und Schulenstrasse. 
Auctionslocal, Theater Boulevard 7. 
Augenheilanstalt, Thronfolger-Boulevard 7. 

Baohverein, in der Stadt-Töchterschule, jeden Montag. 
Bajan (Russ. Männergesangveroin), im Ulei. 
Bau-Abtheilung der Livl. Gouvern.-Verwaltung im Schloss, 3 Tr. hoch, 

links, Qu. 22. 
Bauamt, Gr. Königsstr. 5, II. St. 
Bauer-Rentenbank, Livl., Todleben-Boulevard 9. 
Bettelverein-Oomptoir, Gr. Jungfernstr. 9. 
Bettler-Asyl, Mosk. V., Wolmarsche Str. 17. 
Bezirksgericht, Alexander-Boulevard. 
Bibliotheken: 

Stadt-Bibliothek, im Rathhaus, 
Ritterschafts-Bibliothek, im Ritterhaus, an der Gr. Jakobsstrasse. 
Polytechnikums-Bibliothek, Thronfolgor-Boulevard 19. 
Bibl. d. Gesellschaft f. Geschichte und Alterthumskunde, Dotnmuseum. 
Bibl. d. Naturforscher-Vereins, ebendaselbst. 
Bibl. d. „Müsse*, Gr. Königsstr, 4. 

Blinden-Institut, Stra9denhof am Jägelsee. 
Börsenbank, Gr. Schlossstr. 23. 
Börsencomit^, in der Börse, Gr. Schlossstr. 26. 
Börsen-Telegraph, Börsengebäude, Gr. Schlossstr. 26. 
Bürger-Verbindung, Literär.-prakt., im Dommuseum. 
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tameralhof, im Schloss, II. St. 
Oampenhausen's Glend, im Convent z. heil. Geist, Scharrenstr. 22. 
Censur-Verwaltung, innere: Gr. Pferdestr. 25, 

— auswärtige: Pet. V., Dorpaterstrasse 42. 
Collegium der allgemeinen Fürsorge, im Schloss, Qu. 53. 
Commerzbank, Rig., Scheunenstr. 25. 
Commission in Livl. Bauersachen, im Schloss. 
Comptoir zur Erhebung der Handels- u. Schifls-Abgaben, im Zollgebäude, 

DUnaufer. 
Consistorium, Livländ. Evangel.-luther., im Schloss. 

— Rechtgläubig.-griech., Gr. Schlossstr. 14. 
Control-Palate, Livländ.. Pauluccistr. 19. 
Convent zum heil. Geist, Scharrenstr. 22. 
Corporationen des Baltischen Polytechnikums: 

Frat. „Arconia", Marienstr. 13. 
„Arctica", Elisabethstr. 23. 

„ „Baltica", Marienstr. 7. 
.Concordia Rigensis", Bastei-Boulevard 11. 

Corp. „Rubonia", Pidverthurm. 
Frat. „Veletia", Jesuskirchenstr. 3. 

Creditverein, I. gegenseitiger (Vorschusskassa), Gr. Sandstr. 10. 
— II. gegenseitiger, Gr. Sandstr. 2. 

III. gegenseitiger, Gr. Schmiedestr. 2, Haus Ulei. % 
— der Hausbesitzer in Riga, Gr. Sandstr. 27. 
— Livländ. adeliger, Nicolaistrasse, Ecko der Peter-Paulsstrasse. 

Curator d. Dürpt. Lehrbezirks, Kanzlei im ehem. Gouvernements-Gym­
nasium, Schlossplatz. 

Curatorium d. Rig. Abtheilung der Schwestern des Rothen Kreuzes, im 
Schloss. 

l>olegirton-Commission fUr die Immobilienschätzung, Gr. Königsstr. 5, I. 
Diakonissen-Anstalt, Pet. V., Charlottenstr. 7. 
Dienstmann-Artell »Express", Kl. Schmiedestr. 10. 
Discontobank, Rigaer Stadt-, im Rüthhaus. 
Domänen-Verwaltung, Balt., Pet. V., MUhlenstr. 87. 

Kbräer-Asyl d. Vereins g. d. Bettel, Mosk. V , Jaroslawsche Strasse 37. 
Eichenheim, Waisensch jle, Pet. V.. Duntenhofsche Strasse 28. 
Eisenbahnen: Directum der Riga-Bolderaaer, Mosk. V., Bahnliofstr. 1. 

, B Mitauer B., Mit. V., Güterbahnhof. 
„ Dwinsk-Witebsker, Mok. V., Suworowstr. 2. 

» » Riga-Dwinsker, Mosk. V., im Bahnhofsge­
bäude. 

„ „ Riga-Tuckumer, Karlsstr. 13. 
Eck's Witwen-Oonvent, Scharrenstr. 22. 
Kntbindungs-Anstalt, Pet. V., Ritterstr. 5. . 
Euphonie-Verein, im Hötel de St. Petersbourg. 
Examinations-Comit^, im Nicolai-Gymnasium, Jakobsplatz. 
Express-Oomptoir, Kl. Schmiedestr. 10. 

*"euerwehr-Centralstation, Ecke der Moskauer- u. Turgenjewstr, 
Fliegende Colonne, ständ. Brandwache der freiw. Feuerwehr, {Mosk .V., 

Ambarenwaohhaus. 
Flusspolizei, Ankerneekenhaus, am DUnaquai. 
Friedensrichterkammorn: 

1. District Gr. Sandstr. 3. 
2. „ Schulenstr. 12. 
3. , im Gebäude des Friedensrichter-Plenums. 
4. .  Dorpater Strasse 22, Ecke der Ritterstrasse. 
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5.1)iFtriet Suworowstr. 51. 
6. „ Ronianowstr. 127. 
7. .  Bahnhofstr. 7. 
8. „ Kandauscho Strasse 2. 
9. , Altonasche Strasse 3. 

10. „ Marienstr. 49. 
11, , Lazarethstr. 8. 

Friedhöfe: 
Armenfriedhof zu St. Pauli, hinter dem Kriegshospital. 

„ Mit. V., an dor Bullenschen Strasse. 
Dom-, Johannis-, Petri- u. Reform. Friedhof, Pet. V., an d. Friedhofstr. 
Hagensberger, Mit. V,, an der Goldinger Strasse. 
dor Jakobikirche, Pet. V., Pokrowstr. 20. 
St. Mathiii-Freikirchhof, Mosk. V., beim Wasserreservoir, zwischen dor 

MUhlgrabener und Dilnaburger Bahn. 
Thorensberger, Mit. V., an dor Mitauer Chaussee. 
der Trinitatiskirche, Pet. V., Alexandershöhe. 
der Allerheiligen-Kirche, Mosk. V., Ecke der Katholischen u. Twerschen 

Strasse. 
der Griech.-Rechtgläuh., Mosk.V., an der Twerschen Strasse, 
der Eingläubigen, Mosk. V., Ecke der Katholischen und Jakobstiidtschen 

Strasse. 
der Altgläubigen, Mosk. V., an der Jakobstädtschen Strasse. 
Römisch-katholischer, Mosk. V., an der Katholischen Strasse. 
Ebr'äisoher, Mosk. V., an der Ebrllischen Strasse. 

CJarnisonskanzlei, Mosk. V., Marienstr. 98. 
Gartenbau-Verein, im pomologischen Garten auf dem Weidendamm. 
Gartenverwaltung, städt., Gr. Königsstr. 5, II. 
Gasanstalt, Stadt., Bastei-Boulevard 10. 

— II. Stadt., Mosk. V.,Ritterstr. 135, 
Gefängniss-Oomitö, Gouvernements-, im Schloss, Qu. 4. 
Geflügel zuchtverein, Schützen haus. 
GemHlde-Gallerie, S t ad t ,  Todleben-Boulevard 4. • 
Gonsdarmerie-Verwaltung, Mosk. V., Paulucoistr. 2, Qu. 1. 
Georgen-Ilospital, Herrenstr. 34. 
Gesellschaft prakt. Aerzte, Scheunenstr. 7, II. 

— für Geschichte und Alterthumskunde der Ostseeprovinzen, im Dom­
museum. 

— philharmonische, in der Gesangschule der Frau Vockrodt-Kretschy. 
— gegens. Credits, II. Rigaer, Gr. Sandstr. 2. 
— III. Rigaer, Gr. Schmiedestr. 2. 
— Städt., zur gegenseitigen Versicherung von Gebäuden gegen Feuors-

gefahr, im Rathhaus. 
— Vorstadt., zur gegenseitigen Versicherung von Gebäuden gegen 

Feuorsgefahr, Gildstubenstr. 1. 
Gewerbeschule, Theater-Boulevard 10. 
Gewerbeverein, Gr. Königsstr. 30. 
Gostinoi Dwor, Turgenjewstr. 19. 
Gouvernements-Regierung, Tjivländ., im Schloss, Qu. 4. 

— Behörde für städt. Angelegenheiten, im Schloss, III Tr. 
— Gefängniss-Comitd, im Schloss, Qu. 4. 
— Gymnasium, Schlossplatz 2. 

Gouverneurs-Kanzlei, im Schloss, 2 Treppen. 
Grenzwache-Cominando, Pet. V., Mllhlenstr., Ecke der Antonienstr. 
Grosse oder Marien-Gilde, Gildstubenstr. 
Gymnasien: 

Alexander-Gymnasium, Suworowstr. 1. 
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Nicolai-Gymnasium, Jakobsplatz. 
Lomonossow-Gymnasium, Thronfolger-Boulevard 2!*. 
Stadt-Gymnasium, Thronfolger-Boulevard 8. 

Hafenmeister-Comptoir, DUnaquai, bei der Neustrasse. 
Handelsamt, Gr. Königsstr. 5, II. St. 
Handlungs-Cassa, Gr. Pferdestr. 18, Gr. Gildo. 
Handwerker-Arteil, Russ., Mosk. V., Gr. Moskauerstr. 26. 
Häringswrake, Mit. V., SchifTsstr. 7. 
Harmonie (Orchester-Verein), in d. Mineralwasseranstalt, jeden Mittwoch. 
Hauptwache, am Schlossplatz. 
Heilanstalten: 

Alexandershöhe, Landes-Irren- u.Krankenhaus, Pet. V.,Apothekerstr. 15/17. 
Augeriheilanstalt, Thionfolger-Boulevard 7. 
Anstalt für Heilgymnastik und Massage (Dr. med. H. von Böhlendorf!). 

in der Mineralwasseranstalt. 
Anstalt für Heilgymnastik und Massage (Dr. O. Thilo), Suworowstr. 14. 
Diaconissr n-Anstalt, Pet. V., Charlottenstr. 9. 
Dr. Gaehtgen's Anstalt für Orthopädie, Heilgymnastik und Massage, in 

der Mineralwasseranstalt, Wöhrmannscher Park. 
Heilanstalt der „Gesellschaft russischer Aerzte", Gr. Moskauerstr. 54. 
Dr. Holst's Heilanstalt für Nervenkranke, Pet. V., Weidend. 25. 
Dr. Kieseritzkys Cur- und Wasseranstalt, Sassenhof, Goldinger Str. 31. 
Klemm's Anstalt für Massage und wissenschaftl. Turnen, Theater-Boul. 3. 
Krankonhaus, städt. allg., Pet., V., Ritterstr. 3. 
Dr. Kröger's Heilbadeanstalt, Pet. V., Kirchenstr. 12. 
Mineralwasseranstalt, Wöhrmann'scher Park, Ecke der Dorpater und 

Paulucoi-Strasse. 
Rothenberg, Städt. Irren-Heil- und Pflege-Anstalt, Pet. V., Dunten-

hofsche Strasse 16/18. 
Dr. Schwartz' Klinik, Suworowstr. 4, I, 
Frau A. Szonn's Pensionat für Kranke, l'arkstr. 8. 

Holzhof der literär.-prakt. Bürgorverbind., Mit. V., FUrberstrasse, Mit. V., 
Schlocksche Strasse. 

Hüon (Musik-Verein), in der Mineralwasseranstalt, jeden Dienstag. 
Hypotheken-Verein, Kilterstr. 14. 

Idioten-Asyl von Frau Therese Platz, Sassenhof. 
Itnmobilienschätzungs-Commission, Gr. Königsstr. 5, 1. 
Irrenanstalt Alexandershöhe, Pet. V., Apothekerstr. 15/17. 
irrenheilanstalt Rothenberg, Pet. V., Duntonhofsche Str. 16/18. 

•'akobskaserne, Thurmstr. 
Johannis-Gilde, Gildstubenstr. 18. 
Jonathan-Verein, Mit. V., Schlocksche Str. 17. 
Jurifjfrauen-Verein, Arbeitsvermittl.-Bureau, Gr. Schwimmstr. 1!). 
JUnglings-Verein, Evangel., in der Mineralwasseranstalt. 
-'Urgenshof (St. Georgenhospital), Herrenstr. 22. 
Justirkamraer, Waagestr. 1. 

Kahalaamt, Mosk. V., Bahnhofstr. 25. 
Kamoralhof, Livl., im Schloss, II. St. 
Kaufmänn. Verein, Börsonbankgebäude III. St., Eingang vom Domplatz. 
Kemmern 'sche Bade-Comraission, im Schloss. 
Dr. Kioseritzky's Cur- und Wasserheilanstalt, Sassenhof, Goldinger Str. 31 

(früher Dr. Schröder). 
Kinder-Asyl, Erstes, Hospitalstr. 1. 

— Zweites, Pet. V., bei d. Station Kriegshospital d. Riga-Mühlgrabener 
Bahn, Schienenstr. 
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Kinder-Asyl, Eichenheim, Pet. V., an der Duntenhofschen Str. 
— „Krippe*, Säulenstr. 88. 

Kleinkinder-Bewahranstalt, städt., Mosk. V.. Kcko d. Färber- u. Spargelstr. 
— des Frauen-Vereins, Suworowstr. 48. 
— des Vereins gegen den Bettel, Mosk. V., Wolinarsche Str. 23. 

Klemm's Anstalt für Massage und wissensch. Turnen, Theater-Boul. 3. 
Krakenbank, Pauluccistr. 8. 
Krankenhaus, Allgem. städt,., Pet. V., Ritterstr. 3. 
Krepostexpeditiori des Friedensrichterplenureis, im Schloss. 
Kriegshospital, Pet. V., an der DuritenhoNchen Strasse, Haltestelle der 

Riga-MUhlgrabener Bahn. 
Dr. Krüger's Heilanstalt, l'et. V., Kirchenstr. 12. 
Kunstverein, Todleben-Boulevard 4. 

I^ado (Russ. Gesangverein), im Alexandergymnasium. 
Landraths-Collegium, Livl., im Ritterhaus. 
Lettischer Verein, Pauluccistrasse 13. 
Liederkranz, Rigaer, in der Gr. Gilde, joden Donnerstag. 
Liedertafel, Rigaer, in der Kl. Gilde, jeden Freitag. 
Livonia (Zitherverein), im Saale des Schützenhauses, jeden Dienstag. 
Lomonossow-Gymnasium, Thronfolger-Boulevard 31. 
Lootsenhaus, DUnaquai, Ausgang der Neustr. 
Lyra (Gesangverein), Jakobstr. 3, I., am Mittwoch. 

Mädchen-Gewerbeschule d« s Jungfrauen-Vereins, Antonienstrasße. 
Magdalenen-Asyl, Mit. V., Sassenhof. 
Männergesangverein, Rigaer, im Saale dos Schützenhauses, joden Montag. 
Marien-Diakonissen-Anstalt, Pet. V., Charlottenstrasse. 
Marion- oder Grosse Gilde, Gildstubenstrasse. 
Marien-Kinder-Asyl, Russ., Mosk. V., Romanowstrasse. 
Marien-KIoinkinderbewahranstalt, Mit. V., Gr. Lagerstr. 17. 
Medicinal-Abtheilung, Livländ., im Schloss, Qu. 32. 
Medicinal-polizeilicher Comii e, im Polizeigebäude. 
Militär-Verwaltung d. livl. Gouvern., Citadelle, Peter-Paulstrasse. 
Mineralwasser-Anstalt im Wöhrmann'schen Park, Ecke der Dorpater und 

Pauluccistrasse. 
Münz-Cabinet, zur Zeit wegen Mangel an geeigneten Aufstellungsräum-

lichkeiten allgem. Besichtigung nicht zugänglich. Verwalter: Herr 
Anton Buchholtz. 

Museum, am Herderplatz. 
Musik-Institut, Erstes Rigaer, Wallstr. 2. 
Musik-Schule (Gegr. von Gust. v. Gizycki), Gr. Sandstr. 36. 
Mussen-Gesellschaft, Gr. Königsstr. 4. 

3Vacht-Asyl für Obdachlose, Mosk. V., Marienstr. 49. 
Naturforscher-Verein, im Dommuseum. 
Nicolai-Armenhaus, Pet. V., Nico'aistr. 77. 
Notariate: Kaufstr. 20, Kalkstr. 8, Kalkstr. 21, Sandstr. 7, Kl. Schmiedestr. 19, 

Schounenstr. 17, Scheunenstr. 1. 
Nyenstädt'scher Witwen-Convent, Gr. Schmiedestr. 32. 

Ober-Landesschulbehörde, Livländ., Bastei-Boulevard 11. 
Oekonomieamt, Gr. Königsstr. 5, part. 

Pass-Bureau, inländ., Scheunenstr. 11. 
— auslrtnd'schf s, im Schloss, Kanzlei des Gouverneurs. 

Pleskodahl, Erziehungsanstalt, Mit. V., Kalnezeemsche Str. 166. 
Polizeiverwaltung, Rigaische, im Polizeigebäude. 
Polytechnicum, Balt., Thronfolger-Boulevard 19. 
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Post-Comptoir, Herrenstr. 27. 
Post- und Telegraphen-Bezirks-Vervaltung, Thronfolger-Boulevard 17. 
Probirkaramer, Bastei-Boulevard 7. 
Procuratur, im Bezirkegerichtgebäude. 

Quartieramfc, Gr. Königsstr. II. 

Radfahrer-Verein, Sommerfahrbahn im HohUtzengarten, Winterfahrbalin 
in der Mineralwasseranstalt. 

Realschule, städt., Nicolaistr. 1. 
Realschule, russische, Gr. Jakobsstrasse. 
Regulirungs-Commission, Balt., im Schloss. 
Reichsbank-Oomptoir, Gr. Schlossatr. 12. 
Rennverein, Rigaer, Rennbahn auf dem II. Weidendamm. 
Rentei, Livl. Gouv.-, im Schloss, Qu. 1. 
Ressourcen-Gesellschaft, Rathhausplatz 1. 
Rettungsanstalten: 

Innere Stadt, Kämmereistr. 1. 
Pet. V., Peterholmstr. 15. 
Mosk. V., Gr. Moskauer Str. 72a. 
Mit. V., SchifTsstrasse, im Polizeigebäude. 

Ritterhaus, an der Gr. Jakobstrasse. 
Rothenberg, städtische Irren-, Heil- und Pflege-Anstalt, Pet. V., Dunten-

hofsche Str. 16/18 
Ruder-Club, Clubhaus auf dem Badoholm, Mit. V. 
Russisches Armenhaus, Ritterstr. 1. 
Russischer Club, Haus Ulei, Gr. Königsstr. 1. 

— gesellschaftlicher Verein, Alexanderstr. 1, I Tr. 

Niidownikow-Arnaenhaus, Mosk. V., Sadownikowstr. 20. 
St. Georgenhospital, Herrenstr. 34. 
Sanitäts-Commission, Gr. Königsstr. 5, I. 
Schachverein, Rigaer, in der Gr. Gilde (nur am Dienstag und Freitag 

Versammlung). 
Schule der Tonkunst (A. Berlin), Suworowstr. 4. 
SchUtzenverein, Nicolaistr. 5. 
Dr. Schwartz' Klinik, Suworowstr. 4, I. 
Schwarzhäupter-Gesellschaft, Rathhausplatz. 
Seomannshaus, Mit. V., Schiffsstr. 25. 
Sparcasse, städt., Kalkstrasse 9. 
Stadl am t, Gr. Königsstr. 5, I. St. 
Stadtarchiv, im Dommuseum. 
Stadtbehörde fUr die Militärpflicht, Milnstereistr. 13. 
Stadt-Bibliothek, im Rathhaus. 
Stadt-Disconto-Bank, im Rathhaus. 
Stadt-Elementarschulen, Todleben-Boulevard 8 und Suworowstr. 69. 
Stadtgllter-Verwaltung, Gr. Königsstr. 5, im Hof. 
Stadt-Gymnasium, Thronfolger-Boulevard 8. 
Stadt-KrankenhauB, Pet. V., Ritterstr. 3-9. 
Stadt-Töchterschulo, Nicolaistr. 2. 
Stadt-Waisenhaus, auf Thorensberg, Gravenhof, Gesellenstrasse. 
Statistisches Comittf, Livl., im Schloss. Qu. 13. 
Statistisches Bureau, städt., Marstallstr. 6. 
Steuerverwaltung, Livl. Gouvern.-, Marstallstr. 23. 

— fUr den II. livl. Bezirk, Pet. V., Weidendamm 3. 
— städt., Scheunenstr. 11. 

Synagoge, Grosso, Bahnhofstr. 25. 
— Alte, Gr. Moskauer Strasse. 

Frau A. Szonn's Pensionat fiir Kranke, Parkstr. 8. 



16 Kurzer Führer durch Itign. 

Taubstummen-Anstalt, Pet. V., MUhlenstr. 29. 
Technischer Verein, im Polytechnikum, Thronfolger-Boulevard 19, 
Telegraphon-Amt, Theater-Boulevard 1. 
Telegraphen-Bezirks-Verwaltung, Thronfolger-Boulevard 17. 
Telephon-Bureau, Kalkstr. 24, III, Einsang von der Milnzstrasse. 
Theater-Verwaltungs-Comitö der Gr. Gilde, im Theatergebäude. 
Thieraiyl, Mit. V., Hagensberg, Gr. Fuhrmannstr. 32. 
Thiorschutz-Vereiij, Local: Stadt-Töchterschule, Stall: Revaler Str. 45. 
Trabrenn-Verein, Rigaer, Rennbahn am Ausgange der Schlltzenstrasse. 
Trödelmarkt, Mosk. V., an der Turgenjewstr, 
Turnhalle, Turnerstrasse. 

Ulei, Gesellschaftsbaus, Gr. Königsstr. 1. 

Velocipedisten-Club, Sommor-Fahrbalm: Kaiserl. Garten, Winterfahrbahn: 
Turnhalle, Club-Abende: Dienst, und Freit., im Winter: Donnerst. 

Verein gegen den Bettel, Comptoir: Gr. Jungfernstrasse. 
— Arbeitsbureau, Johannisstr. 8. 

Verein der Angehörigen des Deutschen Reiches, in der Kl. Gilde. 
Versorgungs-Commission, im Schloss, Qu. 4. 
Volksküche d. literär.-prakt. Biirgerverbind., Weberstr. 1. 
Vorschusscassa (I. gegenseitiger Creditverein), Gr. Sandstr. 10. 

Waage-Comptoir, Waagestr. 1. 
Wagner-Verein, in der Stadt-Realschule, jährlich 10 Studienabende. 

—„ Neuer, in der Kl. Gilde, Studienabende alle 3-4 Wochen. 
Waisen-Gericht, Rig. städt., im Rathhaus, part., links. 

— Riga-Wolmarsches adeliges, im Ritterhause. 
Waisenanstalt des Frauenvereins, Mosk. V., Sprenkstr. 11. 
Waisenhaus, Thorensberg, Gravenhof, Gesellenatrasse. 
Waisenschule „Eichenheim", Pet. V., Duntenhofsche Strasse. 
Wasserwerk, städt., am Ende der Gr. Moskauer Strasse. 
Wehrpflichts-Behörde, Gouvernem.-, im Schloss, Qu. 4. 

„ „ städt., MUnstereistrasse 33. 
„ „ Kreis-, Weberstr, 15. 

Yacht-Club, Winterlocal, in der Gr. Gilde, Clubhaus b. d. Seemannshaus, 
Mit. V., Gr.-Klilversholm, Sommerlocal a. Stintsee „Villa Yacht-Club". 

Zeichenkammer, Livl. Gouvern.-, im Schloss, III Tr. 
Zeughaus der Rigaer Stadt^arde, Rathhausplatz. 
Zollamt, am Dilnaufer, neben dem Schloss. 
Zollbezirks-Verwaltung, Elisabethstr. 37. 
Zwangsarbeitshaus, Duntenhofsche Str. 12/14. 



Uebersicht der Geschichte Livlands. 
Von Dr. A. Bergen grün. 

Zu Boginn des 12. Jahrh. kann die Elbe als östliche 
Grenze des von Deutschen bewohnten Gebietes betrachtet 
Werden. Haid aber beginnt das erfolgreiche Vordringen der 
Deutschen in den slavischen Osten, wo sie sich noch recht­
zeitig einen Ersatz für das schaffen, was dem heiligen 
römischen Reiche deutscher Nation im Westen verloren gehen 
sollte. Der ehemalige Grenzfluss, die Elbe, fliosst heute durch 
die Mitte Deutschlands. Im Westen haben sich die Niederlande, 
Lothringen, die Schweiz, die Königreiche Burgund und Italien 
vom Körper des Deutschen Reiches abgeschnürt, aber ein 
werthvollerer Besitz wuchs ihm im Osten zu: Holstein, Mecklen-
bu rg, Brandenburg, Pommern, Schlesien, Preussen; und bis 
ui die zweite Hälfte dos 16. Jahrh. hinein gehörte auch das 
*dte Livland (Kollektivname für Livland, Kurland und Estland) 

diesem Neudeutschland. Die Gründung der deutschen Kolonie 
an der Düna gehört unmittelbar in die grosse Kolonisations­
bewegung des sächsischen Stammes hinein. 

1158 war Lübeck von Heinrich dem Löwen neu ge­
gründet worden. Erst jetzt war den Deutschen die bis dahin 
fast ausschliesslich von Russen und Normannen befahrene Ost­
see erschlossen. In Wisby auf Gothland entsteht eine deutsche 
Niederlassung, von der aus deutsche Kaufleute die Mündungen 
der Newa und der Düna aufsuchen, dann flussaufwärts bis 
nach Nowgorod und über Polozk bis nach Smolensk vor­
bringen. In dem damals von Liven bewohnten Mündungs­
gebiete der Düna werden Faktoreien errichtet. Zum Kaufmann 
gesellt sich der Missionär. 

1184 begann der Augustinerchorherr Meinhard das 
^hristenthum zu predigen; er erbaute die erste Kirche des 
Landes einige Meilen oberhalb der Dünamündung in Uexküll 
und wurde vom Erzbischof von Bremen zum Bischof geweiht, 
keine Erfolge waren nur geringe, und als der zweite Bisehof 
v°n Livland im Kampfe mit den Heiden gefallen war, schien 
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es fraglich zu sein, ob das Christenthum und die Deutschen 
sich im Lande würden behaupten können. 

Der eigentliche Gründer der deutschen Kolonie ist der dritte 
Bischof, AIbert,ein Domherr aus Bremen, gewesen. Durch die 
Gründung Rigas(1201) gab er den Deutschen einen festen Mittel­
punkt; der Ritterorden der Schwertbrüder, dessen Meisterin einer 
gewissen Abhängigkeit vom Bischof bleiben sollte, wurde gleich­
sam als Ersatz für ein stehendes Heer zur Eroberung und Ver­
teidigung des Landes in's Leben gerufen. Alberts Kreuz­
predigten in Deutschland bewirkten einen starken Zuzug 
streitbarer Pilger nach Livland, die dann im Verein mit dem 
Schwertbrüderorden und den Bewohnern Riga's erst die Liven 
und ihre östlichen Nachbarn, die Letten, unterwarfen und 
darauf die Bezwingung der Esten (in der Nordhälfte des 
heutigen Livland, in Estland und auf Üesel) in Angriff nahmen. 
Der harte Kampf, in dem die Esten von den Hussen unter­
stützt wurden, währte fast 20 Jahre. Auch Dänemark be­
theiligte sich an ihm, anfangs als Bundesgenosse der Deutschen, 
später in feindseliger Rivalität mit ihnen. Das Ergebniss war 
die Unterwerfung des ganzen Gebietes zwischen der Düna 
und dem finnischen Meerbusen; das Küstenland an dem 
letzteren (Harrien, Wirland und die Stadt Reval) blieb jedoch 
noch bis 1346 dänisches Besitzthum. Die Landschaften 
Büdlich der Düna, Semgallen und Kurland, von Letten, Liven 
und einem lettisch-livischen Mischvolke bewohnt, wurden erst 
in der zweiten Hälfte des 13. Jahrh. endgiltig unterworfen. 

Alberts Plan, das ganze Livland zu einem einheitlichen 
geistlichen Fürstenthum unter der Herrschaft des Bischofs in 
Riga zu gestalten, gelangte nicht zur Ausführung. Die Politik 
der Kurie, das Streben des Schwertbrüderordens nach Selbst­
ständigkeit und eigenem Territorialbesitz, die verhängnissvolle 
Theilnahme Dänemarks an den Estenkämpfen traten störend 
dazwischen. 1237 wurden durch die Vereinigung des Schwert-
brüderordens mit dem Deutschen Orden, der eben die Unter­
werfung Preussens in Angriff genommen hatte, die engsten 
Beziehungen zwischen Livland und Preussen angebahnt. Diese 
Verhältnisse führten in Livland zu einem ebenso merkwürdigen, 
wie komplicirten, verworrenen und widerspruchsvollen Staats­
wesen, in dessen eigenartigem Charakter der Grund zu den 
zahllosen inneren Streitigkeiten des Landes während des 
ganzen Mittelalters zu suchen ist. 

Livland war ein Glied des deutschen Reiches. Weit mehr als 
der Kaiser bedeutete aber der Papst in diesem Lande, das nur 
geistliche Herrschaften kannte. Seit der Mitte des 13. Jahrh. war 
Riga der Sitz eines Erzbischofs, dessen Metropolitangewalt sich 
nicht nur über ganz Livland, sondern auch über Preussen er­
streckte. Neben dem Erzbisehof regierten in Livland noch die Bi­
schöfe von Dorpat und Oesel-Wiek, die gleichfalls deutsche 
Reichsfürsten waren, und in Abhängigkeit vom Orden die Bi­
schöfe von Reval und von Kurland. Nicht viel weniger Land als 
allen Bischöfen zusammen gehörte dem livländisehen Zweige des 
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Deutschen Ordens, dessen Meister dem svifc 1305) in Marien­
burg an der Nogat residirenden Hochmeister unterstellt war. 
In Preussen standen die Bischöfe im Verhältnisse staatlicher 
Abhängigkeit zum Orden, dasselbe war in Kurland und in 
Reval seit 1346 der Fall. Dagegen beanspruchten die Bischöfe 
von Riga, Dorpat und Oesel ein Oberhoheitsrecht über den 
Orden, soweit er in ihren Diöcesen Besitzungen hatte. Dieses 
krause Gewirr sich durchdringender und kreuzender Rechte, 
Ansprüche und Pflichten, deren Grenzen einer genauen Fest­
stellung entbehrten, war ein selten ergiebiger Quell fort­
währender Streitigkeiten. Die wirkliche Macht vereinigte 
sich doch mehr und mehr im Orden, der stets schlagfertig 
war und auch die Verteidigung des Landes in den zahllösen 
Grenzkriegen gegen Russen und Litauer übernahm. Da die 
Vorherrschaft in Livland dem Herrn von Riga, der grossten, 
reichsten und mächtigsten Stadt, zufallen musste, so wurde 
Riga tatsächlich der wichtigste Gegenstand des Streites. 
Im 14. Jahrh. mussten die Landesbischöfe allen Hoheits­
ansprüchen dem Orden gegenüber entsagen. Um das Jahr 1400 
war dem Orden sogar zeitweilig die Unterwerfung der Bischöfe 
gelungen, indem er es tatsächlich durchsetzte, dass Ordens­
priester die Bischofstühle bestiegen und die Domkapitel sieh 
aus ihnen zusammensetzten. Doch konnte der Orden seine 
Vormachtstellung in diesem Urnfange nicht behaupten. Formell 
blieben die Bischöfe und der Ordensmeister gleichberechtigte 
Landesherren und über eine lockere Konföderation ist die 
Verfassung Gesammtlivlands nicht hinausgekommen, obgleich 
es im Bewusstsein seiner Bewohner ungeachtet aller staat­
lichen Zersplitterung ein untrennbares Ganze bildete. Das 
Organ dieses Staatenbundes war der seit dem 15. Jahrh. 
jährlich zusammentretende Landtag, der in vier Stände zerfiel: 
Orden, Prälaten, Ritterschaften und Städte. Ihre volleAusbildung 
erhielt diese Verfassung erst unter dem grössten Ordensmeister 
Walter von Plettenberg (141)4-1535), der die Anerkennung der 
rechtlichen Unauflösbarkeit der Konföderation durchsetzte. 

Wie so viele staatliche Gebilde des Mittelalters, konnte 
auch Livland seine Eigenart und Selbständigkeit in der an­
brechenden neuen Zeit nicht mehr behaupten. Die Refor­
mation fand in den Städten begeisterte Aufnahme; langsamer, 
aber stetig breitete sie sich auf dem Lande aus; auch 
Ordensbrüder und Bischöfe bekannten sich zu der gereinigten 
Lehre. Mit dem Katholicismus aber musste die Herrschaft des 
Ordens und der Bischöfe stehen und fallen. Der einzige Ausweg 
zur Verhütung oder Beseitigung der sich hieraus ergebenden 
Konflikte war die Säkularisation der geistlichen Gebiete und 
ihre Vereinigung unter der Herrschaft eines erblichen Fürsten. 
In den Jahren 1524-1526 ist dieser rettende Gedanke wiederholt 
erörtert worden und einen Augenblick schien es, als ob er sich 
verwirklichen lassen werde. 1526 huldigten alle Stände des Ran­
des dem Ordensmeister Walter von Plettenberg als ihrem Schutz­
herrn. Er blieb aber der alten Kirche und seinem Orden treu ; 
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die politischen Konsequenzen der kirchlichen Reformation 
wurden auch in der Folge nicht gezogen: es blieb äusserlich 
alles beim Alten, ja Plettenberg sali riieli genöthigt, auf die 
1526 formell begründete Oberhoheit schon nach vier Jahren 
zu verzichten. So ging denn das Land mit der alten unzu­
länglichen Verfassung der grossen Katastrophe entgegen, 
welche 1558 mit dem Einfalle der Russen über Livland 
hereinbrach. 

Während des Mittelalters hatte die Ordensmacht sich 
sowohl gegen Russland als auch gegen Polen und Litauen be-
haupten können, solange eben diese Staaten noch unfertig, 
in viele Theilfürstenthümer zersplittert waren. Als sie sich 
aber konsoüdirten, an äusserer Macht und innerer Festigkeit g< -
wannen, musste die von ihnen drohende Gefahr eine immer 
grössere werden. Der Vereinigung von Polen und Litauen e-
lag der preussische Zweig des Ordens schon im 15. Jahrh. Der 
mächtige Sieger wartete nur auf eine günstige Gelegenheit, um 
auch Livland zu gewinnen. Sein Rivale war nun Russland, und 
Russland hat den Polen den Weg zum rigaschen Meerbusen 
geebnet. Seit der zweiten Hälfte des 15. Jahrh. ging Russland im 
höchsten Grade energisch und zielbewusst aggressiv gegen 
den Westen vor. In heldenmüthigem Kampfe hat Walter von 
Plettenberg in den Jahren 1501 und 1502 noch einmal die 
nächste unmittelbare Gefahr für Livland zu beseitigen gewusst. 
Seine Siege über die Russen hatten den Abschluss eines zwar 
nur kurzfristigen Friedens zur Folge, der aber oft verlängert 
worden ist, so dass Livland ein halbes Jahrhundert unge­
störten, wenn auch unsicheren Friedens genoss. Der Ent­
scheidungskampf brach dann 1558 aus. Das Verhängniss Liv-
lands ist es gewesen, dass es sich unfähig gezeigt hatte, in dieser 
Gnadenfrist eine politische Neugestaltung zu vollbringen, die es 
allein wehrhalt machen und vielleicht seine Selbständigkeit 
retten konnte. Ungerüstet stand man da, als Lvans IV., des 
Grausamen, Schaaren sich plündernd über das reich gewordene 
Land ergossen. Die Verwüstung des Landes durch den mit Unter­
brechungen fast 25 Jahre währenden Krieg war eine furchtbare. 
Selbst vermochte man sich nicht zu schützen; man suchte bei 
den Nachbarn Hilfe. Aber sie war nur um den Preis der Unter­
werfung zu haben. Schwere Schuld lud damals der letzte 
Ordensmeister Gotthard Kettler auf sich, der mitten während 
der Zerstörung des Landes die Fäden seiner Intriguen spann 
und in erster Linie an seinen Vortheil dachte. 1561 ist der 
politische Bestand des alten Livland schon vernichtet. Estland 
hat sich, soweit es nicht von den Russen besetzt ist, 
Schweden unterworfen; im Bisthum Dorpat richten sich die 
Russen häuslich ein; das südliche Livland wird eine polnische 
Provinz, Kurland ein polnisches Lehnsherzogthum, das Gotthard 
Kettler nach Auflösung des Ordens zufällt ; das Bisthum Oesel-
Wiek und zeitweilig auch das Bisthum Kurland (Stift Pilten) 
werden dänisch. Zwischen Russen, Schweden und Polen wird 
der Krieg noch 20 Jahre lang fortgesetzt, bis die Russen, 
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von Schweden und Polen gleichzeitig bedrängt, schliesslich 
sowohl aus Livland wie aus Estland weichen müssen. Erst 
1582 tritt der Friede ein. Nun war das ganze heutige Livland 
polnisch, auch Riga, das während des Krieges sieh unabhängig 
zu halten gewusst hatte, ganz Estland schwedisch. Die Insel 
Oesel musste Dänemark ll>45 an Schweden abtreten. 

Entgegen den im Privilegium des Königs Sigismund II. 
August von Polen 1561 feierlich verbrieften Rechten der Liv-
länder, die ihnen eine autonome deutsche Verwaltung und 
ihre lutherische Kirche gewährleisteten, sab sich Livland als­
bald von einer rücksichtslosen Polonisirung bedroht, mit der 
die Rekatholisirung des Landes Hand in Hand ging. Dazu 
gesellte sich eine Willkürherrschaft ohne Gleichen. Da brach 
16(X) ein neuer schwedisch-polnischer Krieg aus. Er wurde 
vorzugsweise in Livland geführt; dem Sieger musste die Vor­
herrschaft an den Küsten des baltischen Meeres zufallen, 
zugleich musste der Krieg auch über das Vorwalten katholischen 
oder pi otestantischen Bekenntnisses in den Ostseeländern ent­
scheiden. Gustav Adolf erst sicherte durch die Eroberung 
Rigas 1621 den Besitz Livlands für Schweden. 1629 wurde 
der Waffenstillstand zu Altmark geschlossen, der mit Aus­
nahme des südöstlichen Winkels (des später Polnisch-Livland 
genannten Theiles) Livland den Schweden Überhess. Unter der 
einsichtigen schwedischen Regierung konnte Livland sich von 
den verheerenden Kriegsstürmen erholen. Die Selbstverwaltung 
des I jandes durch den einheimischen Adel wurde dauernd be­
gründet, die protestantische Kirche empfing die Grundlagen 
ihrer noch heute fortbestehenden Organisation, — nach langer 
Zeit durfte Livland sich wieder der Segnungen einer ge­
ordneten Administration erfreuen. Um die Mitte des 17. Jahrh. 
wurde die Provinz noch einmal in den Streit der grossen 
nordischen Mächte hineingezogen. In diesem s. g. „ersten 
nordischen Kriege" (1654-1660) machte Russland zum zweiten 
Male unter dem Zaren Alexei den Versuch, sich bis an die 
Ostsee auszudehnen; Riga wurde erst von den Russen 1656, 
dann von den Polen belagert, Dorpat von den Russen erobert; 
russische, polnische und schwedische Kriegsvölker suchten das 
Land schwer heim. Im Frieden von Oliva (1660) behauptete 
jedoch Schweden seinen Besitz; jetzt erst verzichtete Polen 
förmlich für immer auf die Herrschaft über Livland. 

Die nun folgende Zeit friedlicher innerer Entwicklung wurde 
durch eine rechtlose Gewaltmassregel König Karls XI. von 
Schweden unterbrochen, als er die Einziehung ehemaliger Do­
mänen (Güterreduktion), die für Schweden durch den Reichstag 
beschlossen war, auch für Livland und Estland verfügte und 
diese radikale, die bestehenden Besitzverhältnisse wie die 
Macht des Adels mit völligem Umsturz bedrohende Massregel 
nur durch den schwedischen Reichstag sanetioniren liess, in 
dem die Livländer nicht vertreten waren. Der livländische 
Landtag, die kompetente Instanz, wurde gar nicht gefragt. 
Das Widerstreben des Adels, dessen Wortführer Johann Rem-
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hold von Patkul wurde, führte zu immer schärferen Mass­
regeln der schwedischen Regierung; schliesslich wurde die 
ganze Landesverfassung aufgehoben. Patkul, zum Tode ver­
urteilt, floh ins Ausland und wurde nun die Seele des 
Offensivbündnisses, welches Russland, Polen-Sachsen und 
Dänemark gegen Schweden schlössen. 17(X) brach der grosse 
nordische Krieg aus. 1710 waren Livland, Estland und Inger­
mannland von Peter dem Grossen erobert. Der Friede von 
Nystädt (1721) brachte Russland die Anerkennung seiner 

neuen Besitzungen an der Ostsee und stellte auch die Be­
dingungen ihrer Erwerbung unter die Garantie der Vertrags­
mächte. Zu diesen Bedingungen gehörten auch die Kapitu­
lationen, welche Städte und Ritterschaften mit dem Zaren 
abgeschlossen hatten, und deren wesentlichster Inhalt in der 
Gewährleistung ihrer alten Rechte, vor allem des Privilegi­
ums Sigismundi Augusti, bestand. Demzufolge wurden auch 
die alte Landesverfassung wieder hergestellt und die durch die 
Krone Schweden reducirten Güter ihren ehemaligen Besitzern 
zurückgegeben. 

Das 18. Jahrb. verlief für Livland völlig friedlich. Ks 
war die Zeit notwendiger Ruhe und Sammlung nach den 
furchtbaren Verheerungen des nordischen Krieges, welche das 
Aussehen des Landes bis zur Unkenntlichkeit entstellt hatten. 
Das 18. Jahrh. war darum auch arm an einschneidenden Ver­
waltungsreformen. Die russische Statthalterschaftsverfassung, 
welche Katharina II. gegen Ende ihrer Regierung einführte, 
wurde nach kurzem Bestände von ihrem Sohne Paid I. wieder 
aufgehoben. Auch im 19. Jahrh. ist Livland von eigentlichen 
Kriegsdrangsalen verschont geblieben; die napoleonische In­
vasion von 1812 überflutete Kurland, das stit 1795 auch zu 
Russland gehörte, die Befürchtungen für Livland und Riga 
erwiesen sieh als eitel. Dagegen hat Livland in unserem Jahr­
hundert eine ganze Reihe heilsamer Relörmmassregeln erlebt, 
die aus der Initiative des Landes selbst entsprangen und ihm 
zu einem bedeutenden ökonomischen Aufschwünge verholfen 
haben. Die hervorragendsten sind jedenfalls die auf die Be­
freiung des Bauernstandes von der Leibeigenschaft (1804 und 
181!)) bezüglichen, sowie die Bauerngesetzgebung der zweiten 
Hälfte des Jahrhunderts, welche die Sicherstellung des bäuer­
lichen Grundbesitzes erfolgreich durchführte. Der neuesten Zeit 
gehören die von der Staatsregierung verfügten Massregeln an, 
welche „die Verschmelzung des baltischen Gebietes mit der 
grossen russischen Familie" bezwecken und die sich auf alle 
Gebiete des öffentlichen Lebens gleicher massen erstrecken. 



Zur Geschichte der Stadt Riga. 
Von Dr. A. Bergengrün. 

Riga ist 1201 von Bischof Albert an der Mündung des 
Righebaches in die Düna gegründet worden. Die ersten Bürger 
langten im folgenden Jahre an; sie stammten wohl vornehm­
lich aus Lübeck und Westfalen. Die günstige Lage des 
neuen Handelsplatzes verhalf ihm bald zu erfreulichem Auf­
schwung. In Riga koncentrirte sich bald der ganze Handel 
mit den russischen Plätzen an der oberen Düna und am oberen 
Dnjepr; traten doch die deutschen Niederlassungen in Polozk, 
Witebsk und Smolensk in eine gewisse Abhängigkeit von 
Riga, dessen Rath für sie die oberste Gerichtsinstanz wurde 
und durch eigene Verordnungen den Handelsverkehr der 
Deutschen in jenen entlegenen Städten regelte. Aber auch 
mit Pskow und Nowgorod wurden lebhafte Beziehungen 
unterhalten. Für die Bedeutung des russischen Handels spricht 
auch der Umstand, dass sich schon im 13. Jahrh. in Riga eine 
verhältnissmäsaig zahlreiche russische Kolonie nachweisen 
lässt. Die Interessengemeinschaft mit den norddeutschen 
Handelsstädten führte 1282 zum Anschluss an den Hansabund, 
in dem Riga als Vorort der livländischen Städte eine geachtete 
Stellung einnahm. An den grossen Kriegen der norddeutschen 
Städte gegen Waldemar IV. Atterdag von Dänemark im 
14. Jahrh. (1362-1370) nahmen auch die livländischen Städte 
theil und die ausserordentlichen Handelsvortheile, die den 
Siegern zufielen, sind auch Riga in vollem Masse zu Gute 
gekommen. Als das Kontor der Hansa in Nowgorod durch 
Iwan III. zerstört worden war (1494), hörte der Handel mit 
Russland keineswegs auf, er büsste nur seine Stetigkeit und 
Sicherheit ein. Die Städte Livlands, auch Riga, haben, nachdem 
der Verlust der in Nowgorod konfiscirten Waaren verschmerzt 
worden war, keinen Schaden davon gehabt. Im Gegentheil 
finden wir sie erst jetzt fast ganz im Alleinbesitz des russischen 
Handels; die früher in Nowgorod abgeschlossenen Geschäfte 
wurden jetzt direkt in den drei grossen Städten Riga, Dorpat 
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und Reval gemncht. Obgleich ein ziffermässiger Beweis bisher 
noch nicht erbracht worden ist, lässt sich annehmen, dass der 
Handel Rigas bis zum Ausgang der Ordenszeit sich ziemlich 
stetig entwickelt hat. Unterbrechungen musste diese Ent­
wicklung zeitweilig vor allem durch die inneren Kämpfe in 
Livland erfahren, in die Riga wiederholt verwickelt worden 
ist. In der ältesten Zeit wTurde die Stadt Riga vom Bischof 
regiert; er setzte als höchsten Beamten und seinen Vertreter 
den Vogt ein. Aber schon nach zwei Decennien hatte Riga 
einen eigenen Rath1) und mit ihm war das Organ gegeben, 
welches die autonome Verwaltung der Stadt sicherte und ihre 
Verfassungsentwicklung im Sinne vollster städtischer Freiheit 
leitete. Nicht mehr der Bischof, sondern der Rath setzte jetzt 
den Vogt ein; das landesherrliche Bestätigungsrecht des 
Bischofs sank schon im 13. Jahrh. zur blossen Formalität 
herab; die Bestätigung durfte gar nicht verweigert werden. 
Ebenso wichtig war es, dass Riga schon in der Mitte des 
13. Jahrb. völlig unangefochten das städtische Recht selbst­
ständig weiter ausbildete. Den ersten Bewohnern der Stadt 
verlieh Bischof Albert die Rechte der deutschen Stadtgemeinde 
in Wisby. Um das Jahr 1227 wurde aber bereits den Be­
wohnern Revals auf deren Bitte ein besonderes rigasches 
Stadtrecht übersandt und um 1270 das hamburgische Stadt­
recht für Riga aufgezeichnet und bearbeitet, worauf dann 
noch am Ende desselben Jahrhunderts die s. g. „Umge­
arbeiteten rigaschen Statuten" entworfen wurden, dio bis 
zum Jahre 1(373 im Gebrauch gewesen sind. 

Als Landesherr wurde allerdings der Bischof, später 
Erzbisehof, von Riga betrachtet und eine reichsfreie Stadt ist 
Riga niemals gewesen. Aber wirklich fühlbare Rechte hat der 
Erzbischof in Riga nicht ausgeübt; im 14. Jahrh. war ihm 
ausser der Investitur des Vogtes lediglich das Recht, sein 
Bildniss auf die von der Stadt geprägten Münzen zu setzen, 
geblieben. Die Stadt sollte ihn als ihren geistlichen und welt­
lichen Herrn ehren, ihm gehorsam und treu sein, aber sie 
war ihm niel;t einmal zur Heeresfolge verpflichtet. 

Schon früh suchte aber der Orden Hoheitsrechte über 
die Stadt in Anspruch zu nehmen und es gelang ihm auch, 
sich von Rudolf von Habsburg die oberste Gerichtsbarkeit 
über sie zusprechen zu lassen. Das blieb freilich zunächst 
ohne praktische Folge. Das Herrschaftsgelüste des Ordens, 
auch sein Bestreben, die Dünamündung in seine Gewalt zu 
bekommen, die Gefährdung der Handelsfreiheit durch den 
Orden, der alle ins Innere Livlands führenden Strassen sperren 
konnte, — das alles erzeugte zwischen Ordensbrüdern und 
Städtern Verstimmungen, die schliesslich in masslose Er­
bitterung umschlugen. An häufigen Berührungen friedlicher, 
aber auch feindlicher Art konnte es nicht fehlen; befand sich 

J) Neuerdings ist der Nachweis geführt worden, dass die Einsetzung des 
Käthes in Riga jedenfalls vor dem Jahre 1226, dem bisher für dieses Ereigniss 
angenommenen Zeitpunkte, erfolgt sein muss. 
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doch das stark befestigte Ordensschloss zu St. Georg (Jiirgens-
bof, auch Wittenstein genannt) mit Rittern, Knechten und 
Dienstleuten wohl bemannt, mitten in der Stadt; in ihrer un­
mittelbaren Nähe aber lag das feste Ordensschloss Neuer-
miiblen. Häufigen Streit verursachte feiner der Eigenhandel 
der Ordensleute, durch den die Bürger sich in ihrem speciellen 
Erwerbszweige bedroht sahen. 

In geringfügiger Veranlassung kam der Kampf zum 
Ausbruch, als im Jahre 1297 Ordensleute einen Theil der von 
der Stadt über den Righebach bei seiner Einmündung in den 
Strom geschlagenen Brücke zerstörten. Im Verlaufe des 
Kampfes bemächtigten sich die Bürger des dem Orden ge­
hörigen Witten steins oder St. Jürgenshofes und rissen ihn 
nieder; der Hauskomtur und 60 Ordensritter wurden hin­
gerichtet. Auch das verhasste Neuermühlen fiel der Wuth der 
Rigaschen zum Opfer. Die Stadt entwickelte bei dieser Ge­
legenheit, wie auch in der zweiten grossen Fehde nach etwa 
200 Jahren, eine erstaunliche Kraft. Freilich schreckte sie im 
Hunde mit dem Erzbischof vor offenbarem Landesverrat 
nicht zurück, indem sie unter nichtigem Verwände die heid­
nischen, wilden Litauer zu Hilfe rief. Mit den Bischöfen von 
Oesel und Dorpat, sowie der Ritterschaft des damals noch 
dänischen Estlands (Harrien-Wirland) schloss der Orden die 
Dorpater Konföderation von 1304: mit gemeinsamen Kräften 
wollte man die Stadt bezwingen und jeden bekämpfen, der 
Fremde ins Land rufe. Riga aber hielt sieh aufrecht. Gewiss 
glaubte die Stadt um ihre Existenz zu ringen, besonders als ein 
schon längst gefürchtetes Ereigniss eintrat, als der Orden das 
Cistereienserkloster Dünamünde auf dem rechten Dünaufer 
durch Kauf erwarb und die Verbindung Rigas mit der Ostsee 
zu hemmen drohte. In der Geschichte Rigas wiederholt sieh 
eine Erscheinung, welche häufig bei kraftvollen Gemeinwesen 
beobachtet wird: auf der einen Seite die erfreuliche Thatsache 
frohen Selbstgefühles der Bürger und lebendiger Patriotismus, 
der den Einzelnen zu freiwilliger Unterordnung unter das 
Ganze, zu erheblichen Opfern an Gut und Blut für einen 
idealen Zweck befähigt; nicht nur für das materielle Gedeihen 
der Bewohner, auch für die Ehre, für die Freiheit und Selbst­
ständigkeit der Stadt tritt der Bürger mit völliger Hingebung 
ein. Aber andererseits liegt die Gefahr der Einseitigkeit, einer 
Politik der Kirchthurmsinteressen bei solchem starken, doch 
beschränkten Patriotismus sehr nahe; die allgemeinen Landes-
interessen treten in den Hintergrund; leicht mangelt das Ver-
ständniss für sie und der Wille, um ihretwillen der Vaterstadt 
ein Opfer zuzumuthen. So hat die ausschliessliche Hingabe 
an die materiellen und idealen Interessen der nächsten Heimat, 
an sich eine reiche Quelle sittlicher Empfindungen, in Riga 
ihr hässliches Gegenbild in der Preisgebung der allgemeinen 
Interessen durch Verbindung mit dem Landesfeinde gehabt. 
Diese erste grosse Fehde Rigas mit dem Orden dauerte, wenn 
auch durch Unterhandlungen und längere Friedenspausen 
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häufig unterbrochen, bis 1330. Erst dorn tüchtigen Ordens­
meister Eberhard Munheim gelang diö Unterwerfung der 
Stadt nach mehr als halbjähriger strenger Belagerung, während 
welcher in Riga eine schwere Hungersnoth herrschte. Durch 
zwei Urkunden, den sogenannten „nackenden" und den „Siihne-
brief", wurde diese völlige Unterwerfung Rigas unter den 
Orden besiegelt. 

Das Verhältniss Rigas zum Erzbischof scheint durch 
die Herrschaft, welche der Orden ausübte, keineswegs vor­
ändert worden zu sein. Dem Orden aber mussten Rath und 
Bürgerschaft, wenn es verlangt wurde, huldigen und waren 
ihm zur Heeresfolge verpflichtet, deren Modalitäten genau 
bestimmt wurden. Im städtischen Gericht hatte ein Ordens­
bruder Sitz und Stimme. An Stelle des von den Bürgern zer­
störten Wittensteins wurde nun ausserhalb der Stadtmauern 
ein neues Schloss errichtet, zu dem Eberhard Munheim noch 
im selben Jahre den Grundstein legte. — Die Herrschaft des 
Ordens war nicht drückend; alle Befürchtungen, welche man 
in Riga nach dieser Richtung gehegt haben mochte, erwiesen 
sich als eitel. Die Politik des Ordensmeisters kennzeichnet 
eine weise Mässigung; er war damit zufrieden, Riga so weit 
in der Gewalt zu haben, dass die Stadt keine selbstständige, 
den Interessen des Ordens zuwiderlaufende auswärtige Politik 
treiben konnte. 1360 verzichtete der Orden sogar formell auf 
die Oberherrschaft, um den Erzbischof zu befriedigen, der 
gegen sie als eine Beeinträchtigung seiner Rechte stets pro-
testirt hatte. Doch kann dieser Verzicht, da die Verpflichtung 
zur Heeresfolge blieb, dem Orden nicht schwer gefallen sein; 
eine thatsächliche Minderung der Ordensmacht bedeutete er 
nicht. Man wird wohl das Verhältniss Rigas zum Orden in 
der folgenden Zeit am besten als das der Klientel bezeichnen 
dürfen. 

Im 15. Jahrh. kam es wieder zu Streitigkeiten. Der 
Niedergang des Deutschen Ordens in Preussen schwächte auch 
das Ansehen seines livländischen Zweiges. Riga kam in Ver­
suchung, seine eigenen Wege zu gehen; es stand zu fürchten, 
dass es dem ordensfeindlichen preussischen Städtebunde bei­
treten werde. Da entschloss sich der Orden dazu, die bisherige 
milde Schutzhoheit in wirkliche Herrschaft zu verwandeln. 
Allein fühlte er sich nicht stark genug zu diesem Unternehmen 
und so verband er sich mit dem Erzbischof Sylvester Stode-
wescher zu dem Kirchholmer Vertrage von 1452, der die Zwei­
herrschaft von Orden und Erzbischof über die Stadt stipulirte. 
Die Bestimmungen des Kirchholmer Vertrages waren durch­
aus lästig und engten die selbständige Bewegung der Stadt 
auf vielen Gebieten ein. Diese Herrschaft war bei weitem 
drückender als das von Munheim 1330 begründete Regiment. 
Indessen half der Zwiespalt der beiden Herren, von denen 
jeder zur Alleinherrschaft zu kommen und durch lockende 
Anerbietungen die Stadt- für sich zu gewinnen hoffte, über 
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das Schwerste hinweg. Nach dem Tode des räukevollen Erz-
bischofs Sylvester Stödewescher, der Riga 1477 mit Bann und 
Interdikt heimgesucht hatte, wurde die Stadt mehr und mehr 
in die Streitigkeiten um die Besetzung des erzbischöflichen 
Stuhles Ii ineingezogen. Sie gerieth dabei in einen immer 
schärferen Gegensatz zum Orden, dessen Politik es an Umsicht 
und Kraft vielfach gebrach, bis schliesslich die zweite grosse 
zehnjährige Fehde zwischen Orden und Stadt ausbrach, in 
der auch der Hochmeister ihr den Krieg erklärte. Riga strebte 
offenbar nach voller Unabhängigkeit. Noch grösser als in der 
ersten Fehde war jetzt die Kraftentfaltung der mächtigen 
Hansastadt; wiederholt wurden die Ordensheere geschlagen 
und 1484 wiederum das Ordensschloss zerstört. Aber auch 
dieses Mal fehlte die Verbindung mit den Fremden nicht; 
Riga rief schwedische Truppen ins Land und wurde auch 
von den Hansastädten unterstützt. Es war ein Glück, dass 
Riga 1491 von dem Landmarsehall Walter von Plettenberg 
nach einer schweren Niederlage bei Neuermühlen zur Unter­
werfung gezwungen wurde. Riga musste sich zum Wieder­
aufbau des zerstörten Schlosses bequemen und aufs Neue den 
beiden Landesherren huldigen. Der Kirchholmer Vertrag trat 
also wieder in Kraft. Da aber von jetzt ab der Erzbischof 
neben dem Ordensmeister eine verhältnissmässig unterge­
ordnete Rolle spielte, Walter von Plettenberg aber, der kurze 
Zeit darauf (1494) selbst das Meisteramt übernahm, seine 
Hauptaufgabe neben dem Schutz des Landes in der Aus­
frleichung der Gegensätze durch eine weise, versöhnliche 
Politik erblickte, so kehrte tatsächlich das Verhältniss einer 
milden Schutzhoheit wieder, welche der Stadt in ihren inneren 
Angelegenheiten, vor allem in ihrer Handelspolitik, völlige 
Freiheit liess. Von der Durchführung der drückenden und 
wirklich als ausserordentlich lästig empfundenen Einzelbe­
stimmungen des Kirchholmer Vertrages scheint im 16. Jahrh. 
gar nicht die Rede gewesen zu sein. 

Die Thatsache aber, dass Riga zwei Landesherren hatte, 
wurde noch einmal fühlbar in der Zeit der Reformation. 
1522 hielt die Reformation mit der Ernennung Andreas 
Knöpkens zum Archidiakonus' an der Petrikirche ihren Einzug 
in Riga, Ein zweiter evangelischer Prediger Sylvester Teget-
meyer wurde noch im selben Jahre an der Jakobikirche an­
gestellt. Der Widerstand der Erzbischöfe Jaspar Linde und 
Johann Blankenfeld gegen die kirchlichen Neuerungen führte 
zum Entschluss, dem Erzbischof den Gehorsam zu kündigen 
und den duldsamen Ordensmeister als alleinigen Herrn an­
zuerkennen. 1525 übernahm Plettenberg die Alleinherrschaft, 
beseitigte damit den Kirchholmer Vertrag und verbürgte der 
Stadt die Freiheit ihres evangelischen Bekenntnisses. Die Ueber-
reichung der wichtigen Urkunde ist neuerdings in einem schönen 
Glasgemälde der Domkirche zu künstlerischer Darstellung 
gelangt. Widrige Verhältnisse, die mit den Schwankungen 
der allgemeinen Politik des Landes und seiner Nachbarn 
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zusammenhingen, nötigten freilicli den Ordensmeister, schon 
1580 zum Kirchholmer Vertrag zurückzukehren. Riga aber 
verweigerte dem Erzbischof trotz aller Verhandlungen und 
Drohungen die begehrte Huldigung bis zum Jahre 1547. 
Während dieser ganzen Zeit befand sich die Stadt im Besitze 
und in der Nutzniessun? der Liegenschaften des Erzbisehofs 
und des Domkapitels im Stadtgebiete. Der mannigfache Wechsel, 
welchem die Stellung der Protestanten während dieser Zeit 
in Deutschland unterworfen war, übte stets seine Rückwirkung 
auf Livland. 1541 wurde Riga förmlich in den Schmalkaldischen 
Bund aufgenommen und erst, als die von ihm erhoffte Unter­
stützung versagte, als der Schmalkaldische Krieg den Protes­
tantismus aufs Aeusserste gefährdete, da hat sich Riga wieder 
zur Huldigung an den Erzbischof Wilhelm von Brandenburg be­
quemt. Irgend eine nennenswerte Verpflichtung übernahm 
Riga mit dieser Huldigung nicht. Der Streit über die Dom­
kirche, die bischöflichen und Kapitelhäuser fand sogar erst 
1551 seine Erledigung durch einen Vergleich, der für die 
Stadt sehr günstig war. 

An dem grossen Russenkriege von 1558 an haben sieh 
natürlich auch die Bewohner Rigas betheiligen müssen. 
Wiederholt hat die Stadt ihre Fähnlein in's Feld geschickt. 
Zu Beginn des Jahres 1559 wurde Riga durch das Erscheinen 
eines über 100.000 Mann starken russischen Heeres erschreckt, 
das mehrere Tage vor der Stadt lag und die Umgegend greulich 
verwüstete. Zu einer ordentlichen Belagerung kam es dieses 
Mal nicht. Als sich dann 1561 das altlivländische Staatswesen 
auflöste, behauptete Riga noch 20 Jahre lang seine Unab­
hängigkeit. Rath und Bürgerschaft leisteten dem Könige von 
Polen 1562 nur einen Eventualeid; da aber die Voraussetzungen 
für die völlige Unterwerfung unter Polen nicht eintraten, so 
war Riga in dieser Zeit eine fi eie Stadt, die nur den Kaiser 
als ihr ordentliches Haupt betrachtete. 1582 musste dann Riga, 
als endlich der Friede eintrat und die Streitkräfte Polens durch 
keinen Feind mehr in Anspruch genommen wurden, dem 
Könige Stephan Bathory huldigen. 

Das erste Jahrzehnt polnischer Herrschaft in Riga ist 
erfüllt von Streitigkeiten und Tumulten, die unter dem Namen 
der Kalenderunruhen bekannt sind. Die gewaltsamen Ver­
suche der polnischen Regierung, eine Gegenreformation in Liv­
land herbeizuführen, bedrohten auch den Bekenntnissstand 
Rigas. Die Jakobikirclie und die Maria - Magdalenenkirche 
mussten den Jesuiten eingeräumt werden, das Schlimmste aber 
glaubte die Bevölkerung Rigas befürchten zu müssen, als 1584 die 
Einführung des verbesserten gregorianischen Kalenders be­
fohlen wurde. Während der Rath und die Geistlichkeit sich 
dem Begehren der Regierung fügten, widersetzte sich ihm 
die Bürgerschaft; es kam zu den heftigsten Tumulten. Martin 
Giese, ein Advocat, der mit demagogischem Geschick die 
Massen zu verhetzen, aber auch zu leiten wusste, wurde das 
Haupt des Aufruhrs, dem 1586 zwei Rathsglieder Tastius und 
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Welling zum Opfer fielen. Sie wurden nach qualvoller Tortur 
auf dem Markte enthauptet, weil sie die Interessen der Stadt 
und der lutherischen Kirche den Polen preisgegeben hätten. 
1589 ereilte aber auch Giese das gleiche Geschick, er starb 
als Hochverräther auf dem Schanot. Die Beibehaltung des 
alten Kalenders wurde zwar erreicht, doch war die kirchliche 
Seite der revolutionären Bewegung längst zurückgetreten 
hinter die politischen Fragen, welchen jene nur als Deck­
mantel diente und deren gewaltsamer Austrag in dieser Zeit 
versucht wurde. 

In der zweiten Hälfte des 16. Jahrh. gelangte nämlich 
die eigentümliche ständische Verfassung Rigas zur vollen 
Ausbildung. Seit der Einsetzung des Ruthes im ersten Viertel 
des 13. Jahrh. hat diese durch Kooptation sich ergänzende 
Körperschaft die Regierung der Stadt in Händen gehabt. In 
wichtigeren Angelegenheiten fand auch eine Mitwirkung der 
Bürgerschalt statt. Wie die letztere in den drei ersten Jahr­
hunderten organisirt war, ist nicht bekannt. Innerhalb der 
Bürgerschaft bildeten sich Genossenschaften oder Gilden zu ye-
solligen, religiösen und Wohlthätigkeitszwecken; setzten sie sich 
aus Berufsgenossen zusammen, so war ihr Zweck auch Vertretung 
und Schutz gemeinsamer Interessen, Regelung der geschält-
liöhen Beziehungen und Verhältnisse. Von den vielen Gilden 
haben nun zwei eine überragende Bedeutung gewonnen: die 
Gilde der Kaufleute (Mariengilde oder Grosse Gilde) und die 
zu einer Gesammtgilde vereinigten Zünfte der Handwerker 
(Johannisgilde oder Kleine Gilde). Im 15. Jahrh. wird der 
Beginn einer Entwicklung wahrnehmbar, welche die Ausübung 
des Bürgerrechts an die Zugehörigkeit zu einer dieser beiden 
Gilden knüpfen will. In der Mitte des 16. Jahrh. ist diese 
Entwicklung vollendet und die Verfassung der Stadt zeigt« 
einen ständischen Charakter. Dem Rath als dem Oberstand 
stehen die ständischen Körperschaften der Bürgerschaft, 
organisirt in der Grossen und Kleinen Gilde, als Mitstände 
gegenüber. Doch waren die Befugnisse der letzteren sehr be­
scheiden. Die Unzufriedenheit mit der Politik des Rathes in 
der Zeit der Unabhängigkeit, von 1562-82 schärfte das Be-
wusstsein ständischen Gegensatzes und steigerte das Begehren 
der Gilden nach ausgedehnterer Mitwirkung an der Verwaltung 
der kommunalen Angelegenheiten. In den Kalenderunruhen 
wurde nun der Versuch einer gewaltsamen Reform der Stadt­
verfassung in demokratischer Richtung gemacht. Unter Martin 
Gieses Führung erzwang die Bürgerschaft 1585 wirklich vom 
Rathe einen Vertrag, der seine obrigkeitliche Gewalt bedeutend 
schmälerte und ihm nur die richterliche unversehrt iibeiliess. 
Die jetzt eintretende Bürgerherrschaft dauerte 4' , Jahre. 
1589 erschienen polnische Kommissäre mit einer Militärmacht 
in Riga, Giese biisste sein revolutionäres Treiben und seine 
hochverräterischen Verbindungen mit Schweden auf dem 
•SchafTot und die Bürgerschaft musste sich eine Revision der 
•durch die Revolution eingeführten Verfassung gefallen lassen. 
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Der neue Vertrag zwischen Rath und Bürgerschaft, nach ch-m 
Tage des Abschlusses „Severinsvertrag" genannt, trug natür­
lich einen durchaus reaktionären Charakter, sogar die den 
Gilden schon vor der Revolution zustehenden Rechte wurden 
geschmälert. Die Unzufriedenheit dauerte fort. Erst 1004 wurde 
eine Aussöhnung herbeigeführt, als der Rath in die Aufhebung 
des Severinevertrages willigte und in einem neuen Vertrage 
den Gilden die volle Antheilnahme an der gesammten städti­
schen, besonders an der Finanzverwaltung, zugestand. Auf 
der durch diesen Vertrag geschaffenen Grundlage hat sich die 
städtische Verfassung dann im Einzelnen ohne gewaltsame 
Unterbrechungen bis zu ihrer Aufhebung erhalten und ent­
wickeln können. 

Die Zugehörigkeit zu Polen brachte Riga manche 
Handelsvortheile und diese Hessen trotz der greulichen pol­
nischen Misswirthschaft die Stadt fest zum Reiche halten, 
während das Land sich schon längst Schweden zugewandt 
hatte. In der letzten Zeit der polnischen Herrschaft wurde Riga 
in langwierige Händel mit dem wilden und zuchtlosen Statt­
halter Woldemar Fahrensba' h verwickelt; ja sie führte mit 
diesem Abenteurer, der sich auch um die Gebote des Königs 
nicht kümmerte, förmlich Krieg. Trotz alledem vertheidigte 
sich die Stadt, nachdem sie schon zu Beginn des polnisch­
schwedischen Krieges wiederholt blokirt und 1005 ernstlich 
belagert worden war,heldenmüthig und fast nur mit eigenen 
Mitteln gegen Gustav Adolf. Erst als alle Aussicht auf Ent­
satz geschwunden war, kapitulirte sie nach sechswöchent-
licher Belagerung im September 1021. In ehrenden Worten 
hat damals der grosse König die Treue und Standhaft,igkeit 
der Stadt gegen ihre bisherige Herrschaft anerkannt. 

Der 100 Jahre umfassende Zeitraum von dem Eindringen 
der Reformation bis zum Beginne der schwedischen Herrschaft 
ist für die äussere und innere Geschichte Rigas der ereigniss­
reichste gewesen. Die folgenden Zeiten sind im Vergleich zu 
ihm als sehr ruhige zu bezeichnen. Riga war 1021 definitiv 
eine Provinzialstadt geworden, die freilich zäh an ihrer ge­
schichtlich gewordenen Eigenart, festhielt, in der allgemeinen 
Politik aber doch völlig an die Geschicke der grossen Staats­
körper gebunden war, von denen sie einen Theil ausmachte. Wir 
können uns daher bei der Betrachtung der letzten Jahrhunderte 
kürzer fassen. Hier interessiren in erster Linie die kriegerischen 
Ereignisse. 1056 belagerte der Zar Alexei Michailowitscli mit 
über lOOIXX) Mann Riga sechs Wochen lang; aber weder das 
Bombardement, noch die in der Stadt wüthende Pest ver­
mochten Besatzung und Bürgerschaft, im Ganzen etwa 
5000 wehrhafte Männer, zur Uebergabe zu zwingen. Aus der 
Stadt wurde tapfer geschossen, die feindlichen Batterien bei 
der Jesuskirche zerstört. Die Russen zogen ab, nachdem 
sie gegen 14.000 Mann vor der Stadt und in ihrer Um­
gebung verloren hatten. In den beiden folgenden Jahren waren 
es die Polen unter Gonsiewsky, die Rigas Umgegend ver­
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heerten und Riga bedrängten. Sie wurden an der Kobernschanze 
auf dem linken Ufer der Düna zwei Mal geschlagen. Wie bei 
jeder Belagerung, so waren auch dieses Mal die aus Holz­
gebäuden bestehenden Vorstädte bei Annäherung des Feindes 
niedergebrannt worden. — Unvergleichlich viel grösser sind 
aber die Leiden gewesen, welche der nordische Krieg wie 
über ganz Livland, so über Riga verhängte. Nachdem die 
Truppen Augusts des Starken zu Beginn des Jahres 1700 
einen missglückten Versuch zur Ueberrumpelung der Stadt­
gemacht hatten, wurde sie 1'/, Jahre von sächsischen und 
polnischen Truppen umschlossen, bis Karl XII. erschien und 
sie nach einem meisterhaft ausgeführten Uebergang über den 
breiten Dünastrom durch den glänzenden Sieg auf' der Spilwe 
(einer weiten Wiese auf dem linken Ufer) zum Abzüge zwang. 
1709 erschien Peter der Grosse, der der Stadt von seinem 
ersten Besuche in ihr, 1697, weil er sich übel behandelt wähnte, 
wenig günstig gesinnt war, und begann das Bombardement 
derselben. Die Fortführung der Belagerung überliess er dem 
Feldmarschall Scheremetjew, der die Stadt im Sommer 1710 
zur Kapitulation zwang. Mehr noch als die Verwüstungen 
durch die feindlichen Kugeln hatten der gänzliche Mangel an 
Nahrungsmitteln und die Pest die Widerstandskralt der Ver­
teidiger gebrochen. Man kann sich das Elend in der Stadt 
während und gleich nach der Belagerung nicht gross genug 
denken. Ueber 20.000 Menschen sollen umgekommen sein; die 
Leichen konnten von den Strassen nicht entfernt werden; 
die städtischen Behörden waren durch den Tod so decimirt, 
dass einige derselben ihre Funktionen zeitweilig einstellen 
mussten. Ausserordentlich langsam hat sieh Riga von diesem 
schweren Schlage erholt. 

Seitdem ist Riga nur noch einmal von Kriegsleiden heimge­
sucht worden; 1812 wurden, als die mit den Franzosen verbünde­
ten Preussen Miene machten, auf Riga zu marschiren, die Vor­
städte angezündet, wobei 4 Kirchen, 35 öffentliche Gebäude und 
705 Wohnhäuser ein Raub der Flammen wurden. Sonst aber ist 
die Zeit der russischen Herrschaft eine durchweg friedliche ge­
wesen und ungestört haben die Bewohner der Stadt ihren näch­
sten Berufspflichten leben dürfen. Schon in der ersten Hälfte des 
19. Jahrh. konnte eine wenn auch langsame, so doch stetige Be­
völkerungszunahme bemerkt werden. Als man aber 1857 mit der 
Abtragung der Festungswälle begann und dadurch ein fast un­
begrenzter Raum für Neubauten gewonnen wurde, als 1859 Riga 
seine erste Eisenbahnverbindung mit Dünaburg erhielt, da 
Wuchs die Bevölkerungszahl in einem Masse, wie es in früheren 
Zeiten für undenkbar gehalten worden wäre. In dem Brock-
haus'schen Konversationslexikon von 1830 steht Riga mit nur 
30.000 Einw. verzeichnet; in den fünfziger Jahren schätzte man 
die Pinwohnerzahl auf ungefähr OO.OUO; die Volkszählung von 
1867 ergab 102.000, die vom Jahre 1881 170.000 und heute wird 
die Einwohnerzahl Rigas auf 205.(XX) geschätzt. Dieselbe Zeit 
aber, welche diesen äusseren Aufschwung der Stadt erlebte, sah 
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auch die alte historische Eigenart der Stadt, das was bisher 
ihr inneres Wesen ausgemacht hatte, ins Grab sinken. Durch die 
Einführung der russischen Städteordnung (1877) wurde die alte 
ständische Verfassung vernichtet. Der Rath behielt noch seine 
judieiären Befugnisse; nls auch die russischen Gerichts­
institutionen eingeführt wurden (1889), musste er sich auf­
lösen. Von der alten Verfassung Rigas sind nur die beiden 
„Mitstände", die Grosse und Kleine Gilde, ohne jede organische 
Beziehung zu den modernen kommunalen Institutionen der 
Stadt, übrig geblieben, Denkmäler der Vergangenheit, die in 
eine neue, fremde Zeit hineinragen. 

Die Stadt Riga hat circa '205,(XX) Einwohner (einschliess­
lich der Garnison), wovon ungefähr 130,000 dem evangelisch-
protestantischen, 41,000 dem griechisch-orthodoxen und 11,000 
dem römisch-katholischen Glaubensbekenntnisse angehören. 
Juden gibt es ca. 15,(XX), während der Rest sich auf Sectirer 
aller Art vertheilt. 

Riga ist Hauptstadt des livländischen Gouvernements, 
Sitz des Gouverneurs und des griechisch-orthodoxen Bischofs 
von Riga und Mitau, des evangelisch-lutherischen General-
Superintendenten und der meisten hohen Landesbehörden. 

Kirchen gibt es etwa 25, wovon 11 den Griechisch-Ortho-
doxen. 12 den evangelisch-protestantischen Gemeinden und 2 
den Römisch-Katholischen gehören. — Von Lehr- und 
Unterrichts-An stalten befinden sich hier das Baltische 
Polytechnikum, ein griechisch-orthodoxes geistliches Seminar, 
4 Gymnasien, zwei Realschulen, eine Navigationsschule, sowie 
viele andere öffentliche und private (Stadttöchterschule, Ge­
werbeschule etc.) Schulen und eine Unter'officiersschule. 
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Rathhausplatz in Riga. 



Wanderung durch die Stadt. 
Von Karl P. Genfer. 

Als Ausgangspunkt eines Rundganges durch die Stadt, 
der uns Gelegenheit geben soll, ihre Sehenswürdigkeiten und 
geschichtlich denkwürdigen Stätten kennen zu lernen, nehmen 
wir den fast in ihrer Mitte gelegenen 

Rathliausplatz, zu dem wir vom Bahnhof der Riga-D wins-
ker (Dünaburger) Bahn über die Bahnhofsbrücke, den Theater­
boulevard und durch die Kalkstrasse gelangen. Vom Mitauer, 
bezw. Tuckumer Bahnhof aus führt die Herrenstrasse in fast 
gerader Richtung dahin, während Besucher der Stadt, die mit 
den Dampfern eintreffen und am Quai landen, einige 
Minuten an diesem entlang stromaufwärts wandern und bei 
(h;r Schalstrasse links nach dem Rathhausplatz einbiegen. 
Die Nordseite des ziemlich regelmässigen, mit einem Spring­
brunnen gezierten Platzes nimmt das ehemalige 

Ratliliaus ein, in dem früher die Behörden des 1881) auf­
gelösten, schon vor 1226 nachweisbaren Ruthes der Stadt Riga 
dire Amtsräume hatten. In dem sechsten Jahrzehnt des vori-
Ren Jahrhunderts an der Stelle eines aus dem Anfang des 
14. Jahrh. stammenden Gebäudes errichtet, 1765 vollendet und 
1847 umgebaut, enthält es seit dem Aufhören der früheren 
ständischen Stadtgerichtsbarkeit die städtische Disconto-
"ank, das Waisengericht und die 

Stadtbibliothek, welche bis 1891 in dem östlichen Theile des 
Domhofes untergebracht war. Der im Rococostil ausgestattete 
Kiosse Rathssaal ist in seinem früheren Aussehen so ziemlich 
erhalten geblieben. An seiner Längswand kündet die latei­
nische Inschrift einer Marmortafel, dass Kaiser Nikolai I. die 
darunter aufgehängten Trophäen, einen Dolch und eine Lanze 
persischer Arbeit, im Jahre 1827 der Stadt Riga zur Erinnerung 

seinen Sieg und als Zeichen seines Wohlwollens zu spen­
den geruht habe. 

Riga. 2 



Wanderung durch die Stadt. 

Entstanden ans den kleinen Anfängen früherer klösterlicher Büchereien 
und durch zahlreiche private Spenden, sowie Ankauf der Sammlungen 
von J. C. Brotze, Gouverneur Paulucci, C. E. Napiersky, Dr. A. Bnchholtz 
etc. vermehrt, zählt die Stadtbibliothek zur Zeit ungefähr 75.000 Bände. 
Namentlich reich ist die juridische, die historische und die Abtheilung 
Livonica. Seltene Handschriften, Incunabeln und erste Drucke, so u. A. 
ein Brief Luther's an die „Erbarn fursiclitigenn Herren Bürgermeister 
vnd Rathmanne der Stadt Riga yn Lifflanu meinen gonstigen garten 
freunden" vom 20. August 1540; ein lateinischer Psalter mit Glossen, Per-
gamenthandschrift aus dem IS. oder 11. Jahrhundert; ein Parabole Salo-
monis aus dem ehemaligen Rigaischen Franziskanerkloster (14. Jahrh.); 
die Briefe des heiligen Hieronymus gedruckt zu Mainz 1470 durch Peter 
Schöffer; ein Breviarium Rigense, auf Veranstaltung des Rigaischen Erz. 

Schwarzhäupter- uud Schwabe sehe« Haus. 

bischofs Jasper Linde durch Wilhelm Korver zu Amsterdam 1513 gedruckt; 
die Vormünder-Ordnung 1591 und die „Ordeninge des Kerckendenstes 
sampt einer Vorrede van Ceremonien etc., gedrückt tho Riga in Lieffland 
bey Nicolaus Mollyn 1592" (Drucke des ersten Rigaischen Buchdruckers); 
eine Ansicht der Stadt aus dem Jahre 1730, y. A. m. Der Besichtigung 
und Benützung ist die Stadtbibliothek wochentäglich 1 bis 4 Uhr (vom 
20. Juni bis 1. Aug. nur Mittwochs) geöffnet. 

Von dem säulengetragenen Balkon des Rathhauses 
wurde früher die sog. Bursprake — alte für die All­
gemeinheit  der Stadtbürger gilt ige Bestimmungen enthal tend 

verlesen, zum letzten Male im Jahre 1877. Dem Rathhause 
gegenüber, an der Südseite des Platzes, zieht vor Allem das 
durch seine reichverzierte Front und den eisengeschmückten 
Giebel auffallende 
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Schwarzhäupterhaus die Blicke auf sich. Das Gebäude ist 
eines der ältesten in Riga und aller Wahrscheinlichkeit nach 
zu Zeiten Eberhards von Munheim, welchem die beiden Gilden 
ihre Häuser, die Stuben von Soest und Münster überlassen 
mussten, von der Stadt als Versammlungshaus erbaut worden. 
Vom Ausgange des 15. Jahrhunderts ab wurde es der Com-
pagnie der Schwarzen Häupter und Mitglieder der Grossen 
Gilde erst miethweise und späterhin der ersteren Körperschaft 
ganz überlassen. 

Der Ursprung der „Schwarzen Häupter", einer Gesellschaft „junger" 
*1. Ii. unverheirateter Kaufleute und Angehöriger der Grossen Gilde, wurde 
früher von den Einen auf die Kopfbedeckung — schwarze Helme — einer von 
Seite der Kaufleute im Jahre 1282 zur Stadtfahne gestellten Hilfschaar, von 
Anderen auf das Wappen der Gesellschaft, den (Mohren-) Kopf des heil. Mau­
ritius, zurückgeführt. Dass die „Schwarzen Häupter" ursprünglich eine den 
Ritterorden ähnliche Waffenbrüderschaft Bürgerlicher gewesen, wie man 
manchmal annahm, ist nach neueren Forschungen mehr als fraglich; jedenfalls 
wurde ob der kriegerischen Tlieilnahme an den mannigfachen Kämpfen der 
Stadt, der sich in den wehrhaften Zeiten des Mittelalters überhaupt kein An­
gehöriger der Bürgerschaft entziehen konnte, auch die Pflege geselligen Ver­
kehrs, die Abhaltung von „Trünken", Fastnachtvergnügungen, Maigrafen- und 
Schützenfesten nicht vergessen. Höchst wahrscheinlich aber waren J die 
„Schwarzen Häupter" nichts anderes als eine jener mittelalterlichen Genossen­
schaften, deren Mitglieder sich zu religiösen und geselligen Zwecken zu-
sammenthaten. Im öffentlichen Leben genossen die Schwarzhäupter man­
cher Ehren und Vorrechte, so u. A. besonderer Sitze in der Dom- und Petri-
kirche, wo noch heute ihre Wahrzeichen au den Kirchenstühlen prangen. 
Schwarzhäupter gab es in fast allen Städten der Ostseelande. Jetzt haben 
sich nur noch in Reval und Riga Gesellschaften dieses Namens erhalten, 
wohlthätigen und geselligen Zwecken gewidmet und hierzu, voraus die 
rigaische, über nicht unbeträchtliche Mittel verfügend. 

Aus der ältesten Zeit des Hauses stammen die beiden 
gothischen Giebel der Front und der Rückseite, von welchen 
namentlich der vordere durch seine mit profilirten Formsteinen 
eingefassten grossen Blendnischen sich auszeichnet. Das gegen­
wärtige Aussehen des interessanten Baues ist der im Jahre 
1889 in umfänglichem Maasse durchgeführten Erneuerung zu 
danken, welche entstellenden Verputz und Uebermalung ent­
fernt und die ursprünglichen Linien und Farben des Umbaues 
vom Jahre 1620 wieder hergestellt hat. 

Diesem zweiten Jahrzehnt des lt. Jahrhunderts gehört 
auch der Giebelschmuck des Gebäudes, der Ritter St. Georg, 
von Kupfer und stark im Feuer vergoldet, an, sowie die 
schildhaltcnden Figuren zu beiden Seiten, zwischen denen 
über einer Uhr mit kunstreichem Zeigerblatt das Bild vom 
König Artus — das Gebäude kommt in alten Urkunden häulig 
unter der Bezeichnung „Artushof" vor — angebracht ist. Vom 
oberen Karnies gehen vier lange schmale Nischen herab, in 
denen 1889 die früher in denselben vorhanden gewesenen 
Figuren des Friedens, der Eintracht, Neptuns und Merkurs, 
sowie die kurz vorher im Hause gefundenen alten Wappen­
schilder der Hansastädte Hamburg, Bremen, Lübeck und Riga 
wieder angebracht wurden.. Da, wo jetzt der niedere Vorbau 

2' 
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mit den Verkaufsläden sich befindet, führte früher eine steinerne 
Freitreppe vom Markt (Rathhausplatz) in den ersten Stock. 
Links und rechts schmücken den Eingang zwei werthvolle 
alte figurale Darstellungen, links das Bfld der Maria mit dem 
Christuskind, rechts ein Bruder der Schwarzhäupter mit Schild 
und Fahne. Unter dem Marienbild gibt eine in Bronze ein­
gegrabene Inschrift dem Eintretenden den guten Rath: 

De uppe dessen hoef kompt vro ofte spade 
de spreche hoevesschen, so kompt he nycht yn schade 
Dat svyghent is daet gheringheste arbeit 
men sprekent dat brynghet vakcn grot harteleyt 

anno na Kristus ghebort MCCCCC unde XXII 

(Wer auf diesen Hof kommt früh oder spät 
Der spreche höflich, so kommt er nicht zu Schadeil. 
Das Schweigen ist die geringste Arbeit 
Aber das Sprecheu bringt oft grosses Herzeleid.) 

Die Inschrift rechts sagt: 
De uppe dessen Hoef gheyt 
Dorch prys unde iverdycheit 
de sy hoeves yn synen reden 
Deyt he des nycht, he wert ghemeden 
Noch segge yck dy mer 
wes hoeves und betale dyn her. 

Lat dyn klappen 
dat her dat volget dem tappen 

MCCCCCXXII. 

(Wer auf diesen Hof geht, 
Durch PreiB und Würdigkeit 
Der sei höflich in seinen Heden; 
Thut er das nicht, so wird er gemieden. 
Noch sage ich dir mehr 
Sei höflich und bezahle dein Bier. 
Lass das Klappen 
Das Bier, das folgt dem Zapfen.) 

Ausser dem Saal mit Bildnissen der Herrscher Russlands 
seit Feter dem Grossen und denjenigen der Könige Karl XI. 
und Karl XII. von Schweden ist namentlich die reiche Samm­
lung von Silbergeräth, Waffen und sonstigen Reliquien sehens-
werth. Unter den silbernen Tafelaufsätzen: ein 27 Zoll hoher 
Ritter Georg mit dem Lindwurm, vermuthlich die Arbeit eines 
Lübecker Meisters, aus dem Jahre 1507; die Reiterstatuette 
König Gustav Adolfs von Schweden in voller Rüstung, 18 Zoll 
hoch ; ein Mohr auf einem Seepferde sitzend. Zahlreiche Trink­
becher; der Rigasche und der Lübische Willkommen, Colossal-
pokale von vergoldetem Silber aus den Jahren 1016 und 1651; 
der Amicitiapokal, aus getriebenem und vergoldetem Silber, 
eine Widmung der Goldschmiede „an den alterleiten der 
Swartzen höptern des Neien hauses" aus dem Jahre 1654 
u. A. m. Ferner eine Prunkschüssel von prachtvoller getrie­
bener Arbeit: Phaeton in seinem Viergespann wird vom Blitze 
Zeus' getroffen, mit 14 Wappenmedaillons auf dem Rande, 
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Augsburger Goldschmiedearbeit aus dem Jahre 1661; kleinere 
Schüsseln, gehenkelte Trinkkannen, Schalen, Suppenterrinen, 
Leuchter, ein silbernes Schreibzeug und die Federn, womit ver­
schiedene gekrönte Häupter ihre Namen in das „goldene Buch" 
der Compagnie eingetragen. Unter anderem sind in diesem Ein-
zeichnungen vorhanden von Graf Alex. Woronzow (1788), 
Kaiserin Elisabeth (1810), König Friedrich Wilhelm IV. von 
Preussen (1818), Kaiser Alexander II. (1829, 1856 und 1862J und 
Kaiserin Alexandra Feodorowna (1829 und 1862), Sr. Majestät 
dem regierenden Kaiser Alexander III. als Grossfürst (1862), 
König Oskar von Schweden und Norwegen (1875), Friedrich 
Karl Prinz von Preussen (1876), Professor R. Virchow (1877), 

Ttörsii von der »Selieimmstinsse aus. 

Karl Prinz von Westgothland (18S8), Graf Herbert Bismarck 
(1890). — Im sogenannten Museumzimmer ein eisernes 
l'anzerhemd, Morgensterne und drei aus der zweiten Hälfte 
des 15. Jahrhunderts stammende, ursprünglich reich vergoldete 
und versilberte, später übermalte hölzerne Standbilder des 
Ritters Georg, der heiligen Maria und des heil. Mauritius, welche 
jrüher an einer Wand des grossen Saales ihren Platz hatten. 
Behufs Besichtigung des Hauses und der Sammlung Meldung 
beim Castellan, Gr. Waagstrasse. 

An das Haus der Schwarzhäupter stösst unmittelbar 
d a s  1 8 9 1  i n  d e u t s c h e r  R e n a i s s a n c e  u m g e b a u t e  S c h w a b e ' s c h e  
Haus; in dem einspringenden Winkel neben demselben steht 
das ehemalige Zeughaus der Rigaer Stadtgarde, einer 
jmiformirten Bürgerwache, die seit Ende des 17. Jahrhunderts 
bestanden hatte und im Jahre 1891 aufgelöst wurde. 
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Von dem Rathhausplatz gelangen wir in nördlicher 
Richtung an dem Kamarin'schen und dem Rathhause vorbei 
durch die Kaufstrasse. mit vielen eleganten Verkaufsläden und 
Geschäften, und die Scheunenstrasse links einbiegend zur 

Bürge, einem in prächtigem Renaissancestil 1852—55 er­
richteten Gebäude an der Ecke der Gr. Schloss- und der 
Gr. Jakobstrasse. Im Erdgeschoss, nach der Jakobstrasse zu, 
der grosse Hörsensaal — Börsenzeit von 10' bis 12 Uhr. — 
die Geschäftsräume des Bürsencomite's und eine Filiale des 
Telegraphenamtes; im Zwischenstock, Eingang von der Gr. 
Schlossstrasse aus, die Geschäftsräume der Baltischen Feuer-
Versicherungs-Gesellschaft und im oberen Stock endlich der 
Conferenz-, der grosse Ball- und der Speisesaal. Das stattliche 
Gebäude, welches die gegenüberliegende Ecke der Schloss­
strasse einnimmt, ist das Haus der 

Börsenbank, in den Jahren 1887 und 1888 nach Plänen des 
Akademikers 11. Scheel aufgeführt. Die Geschäftsräume der 
Bank befinden sich im Parterre links und im ersten Stock; 
rechts im Parterre die Amtszimmer des Deutschen General-
c o n s i d a t e s .  I m  o b e r s t e n  S t o c k  h a t  d e r  R i g a e r  k a u f  m  ä n n i s c h e  
Verein, der älteste und grösste seiner Genossen im weiten 
russischen Reich, sein Heim. Clubabende, zu denen Fremde 
eingeführt werden können, finden Mittwochs und Samstags 
und während der Wintermonate zweimal monatlich Diseutir-
und Vortragsabende statt. — Beim Austritt aus dem Börsen-
bankgebäude stehen wir auf dem Domplatz und vor der altehr­
würdigen 

Dom- oder Marienkirche, einem Ziegelsteinrohbau von 
ursprünglich romanischer Anlage, dessen später errichtete 
Theile in den Formen der Friihgothik ausgeführt sind. Mit 
dem anschliessenden Domhof, dem ehemaligen Stift und seinem 
wohlerhaltenen Kreuzgang, gehört der rigaische Dom zu den 
interessantesten Denkmälern kirchlicher Baukunst in den Ost-
seelanden. 

Schon wenige »Jahre nach der Gründung der Stadt an 
der Righe wird auch einer Marienkirche erwähnt, die, wohl nur 
aus Holz errichtet, im Jahre 1215 bei dem die junge Schöpfung 
Bischof Albert's heimsuchenden grossen Brande ein Opfer der 
Flammen wurde. Noch im selben Jahre legte Albert ausserhalb 
der Stadtmauer den Grund zu der heute noch bestehenden 
Kirche und 1226 war der Bau schon so weit gefördert, dass 
der päpstliche Legat Wilhelm von Modena in ihm eine Kirchen-
Versammlung abhalten konnte. In der frühesten Anlage eine 
drcischiffige Pfeilerbasilika mit Querschiff und drei Apsiden, 
wurde der Bau in späteren Jahrhunderten durch Anfügung 
von Kapellen, denen der nördliche Theil des anschliessenden 
Kreuzganges zum Opfer fiel, auf seinen heutigen Umfang 
erweitert und das Mittelschilf erhöht. Wahrscheinlich hatte 
man ursprünglich die Aufführung zweier Thürme im Auge, 
musste sich dann aber in Anbetracht der spärlichen Baumittel 
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mit der Höherführung des Mitteltheiles begnügen und gelangte 
schliesslich durch abermalige Erhöhung desselben zu dem 
heute vorhandenen einen Thurm. Im Laufe der Jahrhunderte 
hat derselbe mehrfache Wandelungen durchgemacht — 1547 
zerstörte eine Feuersbrunst Thurm. Dach. Inneres und Chor 
der Kirche — und erst im Jahre 1776, nachdem die frühere 
Spitze wegen Baufälligkeit abgebrochen werden musste, er­
hielt er die jetzige dem Stile des Ganzen sich wenig an­
schliessende Haube. Von der Gallerie des Thurmes, der bis zur 
Spitze etwa 300 Fuss hoch ist, erscbliesst sich dem Auge ein 
prächtiger Ueberblick über die Stadt und ihre nächste Um­
gebung bis weit hinaus auf die blauen Wogen der Ostsee. 

Durch das erst der Neuzeit seine Entstehung dankende 
Hauptportal unterhalb des Thurmes — in früheren Zeiten 
befand sich hier die St. Georgskapelle — betreten wir vom 
Domplatz aus Über einige abwärtsführende Stufen die Kirche. 
Ursprünglich lag der Kirchenflur jedenfalls in gleicher Höhe 
mit dem umliegenden Gelände, wahrscheinlich sogar noch 
höher. Heute liegt er, wie auch der Domsgang und Domfriedhof, 
mehrere Fuss unter dem Niveau der umgebenden Strassen, 
das sich durch Aufschüttungen im Laufe der Jahrhunderte 
allmählich gehoben hat. Der Blick von dem Eingang nach 
dem Altarchor hin lässt uns den ganzen weiten Raum des 
Gotteshauses fast mit einem Mal umfassen. Nicht immer waren 
{dle seine Theile gottesdienstlichen Zwecken, denen sie er­
richtet, gewidmet; noch Iiis in unsere Tage dienten einzelne 
Seitenkapellen recht weltlicher Verwendung als Flachs- und 
Salzlager. Erst die gründliche Erneuerung des Dominnern 
vom Jahre 1884 bat diese Einbauten und Abtheilungen ent­
lernt und die einfach schöne Gliederung des Ganzen würdig 
zur Geltung kommen lassen. Ausser dem Hau ptaltar, mit einem 
Bilde von Bosse, die Verklärung Christi (nach Rafael), der durch 
reichen Bildhauerschmuck bemerkenswerthen Kanzel und der 
neuen prachtvollen Orgel birgt die Domkirche namentlich in 
den zahlreich vorhandenen Epitaphien und mehr oder weniger 
gut erhaltenen Grabsteinen früher Kirchenfürsten und ge­
schichtlich berühmter Persönlichkeiten viel Sehenswerthes. 

Im Altarchor vor allem das Grabmal des Apostels der Ostsee­
lande, des Bischofs Meinhard: eine Nische in der nördlichen Wand mit 
einem schrägliegenden Stein, der in rohen Umrissen die Gestalt des 
Bischofs im Ornat mit übereinandergelegten Händen, die mit Handschuhen 
bedeckt sind, zeigt. Auf dem Haupte trägt er die Inful; zu seiner Rechten 
liegt der Krummst ab. An Stelle der zu Ende des vorigen Jahrhunderts ab­
gebrochenen und verschleuderten spätgothischen Umrahmung, welche 
früher das Grabmal schmückte, ist deren Zeichnung in Malerei wieder 
hergestellt worden. Unterhalb der Nische ein Stein nnt einer auf das Grab 
hinweisenden lateinischen Inschrift. Meinhard war nach seinem 11% er­
folgten Tode zuerst in der von ihm erbauten ältesten Kirche Livlands, 
m Uexküll, begraben worden. In späterer, nicht festzustellender Zeit wurden 
dann seine Gebeine in den Dom übertragen und an dieser Stelle beige­
setzt. Im Sommer 1883 öffnete man das Grab und fand den Schädel 
Meinhards noch wohl erhalten, den Körper selbst aber in Staub zerfallen. 
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Nur wenige Schritte seitwärts von dem Grabe des ersten Bischofs be­
findet sicli im sog. Bullenchor1) das Denkmal des letzten rigaischen 
Erzbischofs Wilhelm von Brandenburg f 1563, eine Steinplatte in 
Hochrelief, den Erzbischof in vollem Ornate darstellend. Das Denkmal, 
das Werk eines unbekannten Meisters, hat von seiner früheren Schönheit, 
deren Spuren noch erkennbar, im Laufe der Zeit leider vieles eingebüsst. 
Von Grabstätten und Denkmälern der übrigen rigaischen Kirchenfürsteil, 
deren eine ganze Reihe im Dom beigesetzt wurde, ist leider nichts er­
halten geblieben. Noch eine ganze Reihe von Inschriften und Grabsteinen2) 
bewahrt der Bullenchor, unter denen die bemerkenswerthesten drei Denk­
mäler von Männern sind, die in den erregten Zeiten des rigaischen 
Kalenderstreites eine hervorragende Rolle gespielt haben, des Rathsherru 
Joh. Tastius, des Syndicus Gotth. Welling und des Bürgermeisters 
und Burggrafen Nicolaus Ecke. Als vermeintliche Verräther an der 
Sache der Stadt und ihres protestantischen Bekenntnisses mussten die 
beiden Ersteren am 27. Juni und 1. Juli 1586 ihre Häupter auf den Block 
legen, Opfer hochauflodernder Volkswuth und einer unentschieden hin-
und herschwankenden Politik des Rathes. Ecke, der als Burggraf durch seinen 
Befehl zur Verhaftung des bei der Bürgerschaft beliebten und gleich ihr 
der Einführung des neuen Kalenders sich widersetzenden Rectors Möller 
eigentlich den Anstoss zum Ausbruch der Unruhen gegeben, hatte sich 
rechtzeitig durch die Flucht an den polnischen Hof vor der Volksrache 
retten können. Glücklicher als seine Genossen, erlebte er noch die Nieder­
werfung des Aufruhrs und starb in wiederhergestellten Amt und Würden 
hochbetagt 1623. Der Mass des Volkes verfolgte ihn indess noch bis 
über's Grab und schlug seinem Denkmal Kopf, Hände und Füsse ab. Bei 
den vor einigen Jahren erfolgten umfänglichen Erneuerungsarbeiten am 
Dom und seinen Denkmälern ist auch das Ecke'sche durch die kunstfertige 
Hand des Bildhauers A. A'olz wieder hergestellt worden, und zwar der 
Kopf nach einer Medaille, die Ecke selbst 1601 auf sich schlagen Hess mit 
der stolzen Inschrift; Oderint dum benefaciam. 

Ueber dem grössten Leichenstein der Kirch«, der einem 1622 ge­
storbenen Heinrich Flügell, vermuthlich einem angesehenen und wohl­
habenden Mann seiner Zeit, gesetzt wurde, ist im Bullenchor das Wappen­
schild von Otto Freiherr von Mengilen, eines Mannes, der sich unter 
Gustav Adolf viele Verdienste um Livland erworben, und gegenüber, über 

*) Ueber die Bedeutung dieses Wortes ist man noch im Zweifel. Während 
man theilweise anzunehmen geneigt war, dass der ('hör »einen Namen von den 
päpstlichen Hullen habe, die hier verlesen worden seien, hat eine neuere Dar­
legung („Big. Ztg." 1887, Nr, 109) ausgeführt, daas dies ein Irrthum, dass Bullen­
chor oder richtiger Bu(h)lenstnll, wie es früher geheissen, nichts anderes als 
eine verderbte Synonyinbezeichnung für „Hräutigamskapelle" sei. Auch sei unter 
Bullenchor früher nicht der jetzt als solcher bezeichnete nördliche Theü des 
Querschiffes, sondern eino Hmporo, welche der dem Nordportale ostwärts an­
grenzenden Kapelle eingebaut war, verstanden wurden. 

2) Die meisten derselben sind vielfach erst bei den schon erwähnten Wieder­
herstellungsarbeiten der Jahre 1883 bis 1884 an ihren jetzigen Platz verbracht 
worden. Ursprünglich lagen sie meist auf dem Boden der Kirche und wahr­
scheinlich direct über den betreffenden Grabstätten. Auf manchen Steinen zeigen 
aus verschiedenen Jahrhunderten stammende Inschriften, wie leicht früher solch > 
Denkmäler durch Kauf oder Zufall in andere Hände ilbergiengen. „In vielen Fällen 
liess man sogar die alten Um- und Inschriften stehen und begnügte sich damit, 
zu diesen seinen Namen hinzuzufügen. So kommt es denn vor, dass neben der 
gothischen Minuskel des IS. .Jahrb. die sehlichte lateinische Kapitale des 
17. und 18. Jahrh. und neben dein vornehmen geistlichen Würdenträger Hermann 
Krause, dem Stellvertreter des Erzbischofes, der 1440 in's Grab sank, auch die 
profane Erscheinung eines Schneiders Jacob Petersen, dem der Tod zu Ende 
des 17. oder zu Beginn des vorigen Jahrhunderts die Scheere aus der Hand 
nahm und sie auf dem Grabsteine verewigte, auf einem Stein sich befindet." 
(„Denkmäler im Dom zu Biga." 1886.} 
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Wellings Leichensteiii das seines um das Heimatland vielleicht noch mehr 
verdienten Sohnes Gustav von Mengden, und über Tastius' Grabstein 
endlich das Wappenschild seines jüngsten Sohnes, Carl Friedrich von 
Mengden, aufgehängt. 

An den Bullenchor grenzt westlich die Eck e'sche K a p e 11 e, so genannt, 
weil sich hier einst das Erbbegräbniss der Familie Nicolaus Ecke befand, 
an deren Wänden ebenfalls mehrere Leichensteine Aufstellung gefunden 
haben. Eine Messinctafel an der beide Räume trennenden Wand gibt 
der Nachwelt Kunde von den Geschicken der Domkirche und anderer 
Kirchen der Stadt in den Jahren 1812 und 1813, in deren schweren Kriegs­
nöthen das Gotteshaus über ein Jahr lang zu einem Getreidemagazin 
herabgewürdigt wurde. Erst 1820 war die arg beschädigte Kirche wieder 
hergestellt und konnte ihrem Zwecke feierlich zurückgegeben werden. 

Die zweite Kapelle heisst die Tiesen hausen 'sehe nach dem 
Grabstein und dem prächtigen Epitaph der Familie, dem schönsten des 
ganzen Doms. Es ist ein reich ornamentirtes Bildhauerwerk im Stile der 
Renaissance aus ihrer schönsten Zeit. Das Hochbild in der Mitte stellt 
Christus am Kreuze dar, zu dessen Rechten der Errichter des Epitaphs 
in gohlverzierteni Harnisch kniet. Auf der anderen Seite kniet die Gattin 
mit den beiden Töchtern. An den Seiten sind die Wappenschilder von 
acht mit dem Tiesenhausen'schen Hause verwandten Adelsgeschlechtern 
des Landes angebracht. Auch den hohen und breiten Grabstein unterhalb 
des Epitaphs hat Tiesenhausen seiner früh verstorbenen Gattin errichten 
lassen. Die Wand gegenüber nehmen Grabsteine des 15(52 verstorbenen 
Reinhold von Vietinghoft und des Riga'schen Bürgers Franz Baumgardt's 
uni seiner Erben ein. Auch die nächste Kapelle, die letzte des linken 
Seitenschiffes enthält mehrere Grabsteine, darunter einen aus dem Jahre 
1428, und Wappenschilder. 

Neben dieser Kapelle führt der Nordausgang der Kirche, das von dem 
Baumeister anscheinend mit besonderer Liebe behandelte, reicher als die 
anderen geschmückte sog. Laienportal, von dem Domplatz durch einen 
erst später hinzugefügten Vorbau getrennt, in's Freie. 

Wir setzen unseren Rundgang in der Kirche selbst fort. Links 
vom Haupteingang eine Kupfertafel, deren Inschrift das Gedenken an den 
ersten lutherischen Superintendenten und verdienten Schulmann Jakob 
Bat tu s (+ 1545), einen Freund von Luther und Melanchthon, wach erhält 
Auf der anderen Seite erinnern zwei Tafeln an den schwedischen Feldherrn 
Anders Linderson (Torstenson), der unter Karl IX. in der Schlacht 
bei Kirchholm fast als Erster dem Anprall der Polen unter Ohodkiewicz 
(-rlag. In der Kapelle nebenan ist ein Renaissance-Epitaph dem Andenken 
an Dietrich Dreyling gewidmet, einem Mitglied der in Alt-Riga wohl­
angesehenen Familie, nach welcher noch heute ein Gut vor dem Thore 
der Moskauer Vorstadt, Dreylingsbusch, den Namen führt. 

Von den Kapellen der rechten Seite enthält die erste die Fa^aden 
eines Grabgewölbes Gustav Johann von Albedyll's (f 1701) und einer 
unbekannten Familie; auf der nächsten Zwischenwand ist ein von der 
kleinen, der St. Johannis-Gilde 1604 gestiftetes Denkmal angebracht, diu 
Auferstehung Christi darstellend, das dem Tiesenhausen'schen Epitaph ähnlich 
in Renaissance ausgeführt, ein wahrhaft schöner Schmuck der Kirche ge­
nannt werden darf. Die anstossende Kapelle enthält neben einigen anderen 
den ältesten Leichenstein der Kirche und einem 1364 gestorbenen Geistlichen 
Nicolaus Morne gesetzt, und einen zweiten, der 30 Jahre später dem Ge­
denken an einen Vicar Joh. Ulenbrugge gewidmet wurde. Auf dem erste­
hen hat einige Jahrhunderte später (1610) ein Laurens Bornit durch 
Uebermeisselung des Mittelfeldes und Einfügung seiner Hausmarke der 
Nachwelt seinen Namen zu überliefern für unerlässlich gehalten. 

Die letzte der rechtsseitigen Kapellen endlich, neben welchen die. 
durch ihre Abzeichen kenntlichen Gestiilile der Kleinen Gilde, der Schwarzen 
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Häupter und des Ruthes sich befinden, enthält Fa^aden der Erbbegräbnisse 
der t amilienK o b er und v. F u n k e n. An den Pfeilern und Wänden sind auch 
auf dieser Seite der Kirche zahlreiche Wappenschilder und Inschriften 
aufgehängt, von denen hier namentlich diejenigen von Benckendorff, Drei­
lingen, Himsel und Rennenkampff (im Altarchor links) genannt seien. 

Einen ganz besonders prächtigen Schmuck hat die Domkirche durch 
die von Privaten und Körperschaften in den letzten Jahren gestifteten 
Glasmalereien erhalten. In den Fenstern der südlichen, nach dem 
Domhof gewendeten Seite haben Darstellungen aus dem Leben des Heilands 
Platz gefunden, während die nördlichen Fenster Bilder aus der Kirchen­
geschichte Livlands, insbesonders der Reformationszeit vorführen. Die 
Entwürfe der Gemälde stammen vom Historienmaler Ant. Dietrich, ihre 
vollendete technische Ausführung hat die Kunstwerkstätte von B.Urban 
in Dresden geliefert. Ehe wir die Domkirche verlassen, sei noch der 
gewaltigen Orgel gedacht, bis vor wenigen Jahren der grüssten der 
Welt. Sie ging aus der durch ihre Leistungen weitberühmten Anstalt 
von Walcker & Comp, in Ludwigsburg hervor, wurde 1883 aufgestellt 
und hat (5800 Pfeifen, deren grösste mehr als 30 Fuss, während die kleinste 
kaum 11» Zoll misst. 124 Stimmen mit 174 Registern, Koppelungen, Zügen 
und Tritten. Zum Betrieb des Gebläses dient ein Gasmotor von 4 Pferde­
kräften. Die Höhe des ganzen Werkes'beträgt ca. <>"> bei einer Breite 
von 35 Fuss. Das prächtige Gehäuse der Orgel stammt aus dem J. 1601. 

An den Dom lehnen sich die Gebäude des ehemaligen 
Stiftes an. die den Domhof von drei Seiten mit gewölbtem 
Kreuzgange umfassen. An seiner Ostseite befinden sich 
die Räume der Sakristei und des früheren Capitelsaales, die 
von dem letzten Viertel des 17. Jahrhunderts bis auf unsere 
Tage herab als Zoll-Speicher und Lagerkeller Verwendung 
gefunden hatten, eine Entweihung, der s\e aber jedenfalls die 
verhältnissmäasig gute Erhaltung ihrer ursprünglichen Anlage 
zu danken haben. Den von bewährter Hand geleiteten Wieder­
herstellungsarbeiten der letzten Jahre ist es gelungen, nach 
unter dem Bewurf aufgefundenen Resten früherer Bemalung 
den Wand- und Gewölbeschmuck genau in seiner ältesten 
Form wiederherzustellen, eine Decoration, die bei aller Ein­
fachheit der verwendeten Farben einen sehr wirkungsvollen 
Eindruck macht. In dem wiedererstandenen Kapitelsaal wird 
jetzt der Confirmanden-Unterricht abgehalten. Bemerkenswerth 
s i n d  d i e  i m  w e s t l i c h e n  K r e u z g a n g  a u f g e s t e l l t e n  H r o n c e -
kanonen, Arbeiten rigaischer Meister aus dem 16. und 17. 
Jahrhundert. 

Im ersten Stock des östlichen Flügels befand sich bis 
vor wenigen Jahren die nun nach dem Rathhause überge­
siedelte Stadtbibliothek (s. S. 17). Der südliche und west­
liche Flügel des Stiftes enthielten ursprünglich das Refectoriutn 
mit den Nebenräumen und die Schatzkammer des Stiftes, sowie 
die Domsohule, späterhin das evangelische Stadtconsistorium 
und die Stadtbuchdruckerei (W. F. Häcker). Vor einigen Jahren 
sind durch umfassende Neubauten zwei neue Obergeschosse in 
gothischem Stile aufgeführt worden, in dem nunmehr das 

Donumiseum Platz gefunden hat. In einem Gebäude, 
indess theilweise unter sich getrennt, sind hier die Schätze 
u n d  B i b l i o t h e k e n  d e r  G e s e l l s c h a f t  f ü r  G e s c h i c h t e  u n d  
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A11 e r t h u ni s k u n d e der 0 s t s e e p r o v i n z e 11, des N a t u r-
forscher -Vereines, des Vereines der Aerzte, der 
Pharm a c e u t i s c Ii en G e s e Ii s e h a f t, der L ite rär.-p r ak­
t i s c h e n  B ü r g e r v e r b i n d u n g  u n d  d e s  S t a d t a r c h i v s  
in einem würdigen Rahmen zusammengefasst. 

Das Portal des Pommuseums ist nach dem Herderplatz 
gerichtet und mit den Wappen der Stadt, des ehemaligen Dom-
eapitels (einer heraldischen Lilie) und des Erzstiftes Riga ge­
schmückt. Zwischen den Fenstern des oberen Stockwerkes 
sind die Wappen von Livland, Kurland, Oesel und Esthland, 
und an der nach der kleinen Schulenstrasse gerichteten Lang­
seite die Wappen der baltischen Städte angebracht. Eine rechts 
vom Eingang angebrachte .Bronzetafel erinnert an die Er­
neuerung des Baues im Jahre 1889. 

Vordem Ausbau des Dommuseums mündete in der linken Ecke neben 
dem Dom-Pfarrhaus der Kreuzgang, der sogenannte „Domsgang", eine viel 
benutzte directe Verbindung zwischen dem Herderplatz und der Gr. Neu­
strasse, die nunmehr aufgehoben ist. Das unscheinbare Steinbild eines Stifts­
geistlichen, das oberhalb der Ausmiindung in die Wand eingelassen war, 
liat als ein altes Wahrzeichen des Stiftes auch an der neuen Front seinen 
Platz behalten. Ueber der östlichen Ausmündung des Domäganges entspricht 
dem kleinen Mönchs-Steinbild ein Metallrelief, Christus am Kreuze dar­
stellend, vor dem ein geharnischter Ritter kniet, das aus dem 1"). Jahr­
hundert stammt und zu den ältesten Darstellungen dieser Art. im Lande 
gerechnet wird. — Das 

Museum für Geschichte und Alterthuiuskiinde d e r  O s t ­
see p r o Vi n z en ist Mittwochs und Sonntags von 12 bis 3 Uhr 
Nachmittags geöffnet. (Im Hochsommer geschlossen.) Eintritt 
20 Kon. In der letzten Zeit haben sich die Sammlungen durch 
zahlreiche Darbringungen ausserordentlich stark vergrössert. 
Sie bilden ein culturhistorisches Museum im weitesten Sinne des 
Wortes; Gebrauchsgegenstände vergangener Zeiten aus den 
mannigfachsten Gebieten des privaten und öffentlichen Lebens, 
Demerkenswerthe Erzeugnisse des Kunstgewerbes, Eiinne-
rungen an einzelne bedeutsame Ereignisse und Persönlichkeiten, 
eine wissenschaftlich sehr werthvolle Collection prähistorischer 
Funde, meist aus dem Gebiete des Ostbaltikums, Münzen, 
Siogel u. dgl. m. füllen die Vitrinen und Repositorien. Eine 
e,ige Stiege führt zu der Gemäldegallerie hinauf. Sie 
umfasst grösstentheils Bildnisse von Persönlichkeilen, die sich 
um Stadt und Land verdient gemacht haben oder in den ver­
schiedensten Berufszweigen zu besonderem Ansehen gelangt 
ist. Ein Saal enthält ausschliesslich die Bildnisse (neue sauber 
augeführte Copien) der hervorragenderen livländischen Land-
rathe. In einem anderen Räume sind älteste rigaische Drucke, 
Karten, Pläne, Ansichten und alte Schlachtenbilder, sowie das 
einzige vorhandene Exemplar eines grossen die Stadt Riga 
darstellenden Kupferstiches von Niklas Mollyn, dem ersten 
Buchdrucker Rigas, aus dem Jahre 1612 ausgestellt. — Im 

Museum des Naturforscher-Vereins (geöffnet Mittwochs 
und Sonntags von 12-2 Uhr Nachmittags gegen ein Eintritts­
geld von 15 Kop.; im Hochsommer geschlossen) sind be-
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sonderer Beachtung werth die grosse ornithologische Sammlung, 
die Nachbildungen der in den ()stseeprovinzen gefallenen Meteo­
riten und die ebenda gefundenen Mammuthknochen. Auf. dem 

Herderplatz, dem südwestlichen Theil des Domplatzes 
— vor etwa 10 Jahren waren beide Plätze noch durch Bau­
lichkeiten getrennt und nur durch einen Thorweg verbunden — 
wurde 1804 zur Erinnerung an den Dichter, der in den Jahren 
1704—09 hier lebte und als Prediger an der Gertrud-Kirche, als 
Domschullehrer und Stadtbibliothekar wirkte, seine Erzbüste 
aufgestellt. Das Haus, in welchem er damals wohnte, befindet 
sich dem Denkmal gegenüber und trägt eine an seinen hiesigen 

Schlossplatz mit <lcr Siegessäule. 

Aufenthalt erinnernde Gedenktafel. Den Herderplatz schmückt 
jetzt eine kleine Gartenanlage mit einem artesischen Brunnen. 

Vom Herderplatz führt geradeaus eine kurze Strasse 
zur Düna, an deren rechter Seite das alte Haus des Con-
sulenten /'('fersen, Gr. Bischofstrasse 1, ein interessantes Denk­
mal an die Zeiten der Reformation aufweist: auf einem mit 
der Jahreszahl 1523 versehenen Kragstein die Statuette eines 
Mönches mit der Unterschrift: „Ao. 1523 Herrn R. C. ab 
Ifermanno Tloyte Commendatore Ii. exjntlsus est " 

Vom Herderplatz südlich führt nach der Gr. Neustrasse 
die P a 1 a i s s t r a s s e. nach dem Hause Nr. 9, dem ehemaligen 

Palais Peters des (Trossen so benannt. Mehrfach um­
gebaut, beherbergte das im Jahre 1712 errichtete kaiserliche 
Palais seit 1805 die aufgehobene Kreisschule, an deren 
S t e l l e  i m  S o m m e r  1 8 8 0  d i e  n e u  e r r i c h t e t e  R e a l s c h u l e  
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einzog. Seit Fertigstellung des neuen Realschulgebäudes an 
der Gr. Jakobstrasse ist das ehemalige Palais in einen Gasthof, 
(tas Hotel Europa, umgewandelt worden. Von den auf des 
flössen Zaren Befehl in dem nach der Düna hin angelegten 
Garten gepflanzten Bäumen haben noch zwei bis auf unsere 
Tage sich erhalten. 

Uebcr den Herder- und Domplatz kehren wir nach 
der Gr. Schlossstrasse zurück und erreichen an dem 
' ' e c h t g l ä u b i g e n  C o n s i s t o r i u m ,  d e r  F i l i a l e  d e r  R e i c h s -
' • a n k  u n d  d e r  e i n f a c h e n ,  s c h m u c k l o s e n  k a t h o l i s c h e n  
Kirche vorüber den 

Schlossplatz. Inmitten seiner grünen Anlagen erhebt 
sich die Siegessäule, eine 50 Fuss hohe Granitsäule mit 
broncener Victoria, dem siegreichen Zar Alexander 1. von der 
dankbaren Rigaischcn Kaufmannschaft 1817 errichtet. Die 
W estseite des Platzes nimmt das 

Schloss, ein mächtiger, von zwei Thürmen flankirter 
t'au ein. Es stammt,in seinen Grundlagen noch aus den Zeiten 

Ordensmeisters Eberhard v. Munheim (1330), der hier für 
den von den Bürgern zerstörten „Jürgenshof" (s.S. 19) ein neues 
>Jlausa aufführen liess. Von den Bürgern 1484 abermals zer­
stört, wurde es unter Walther von Plettenberg grösser und 
fester wieder aufgebaut und 1515 vollendet. An den Meister 
Erinnern noch sein Standbild über dem Thore zum zweiten 
Hof mit. einer Gedenktafel und das Bild der Jungfrau Maria, 
^er Schutzherrin des Ordens, mit der Inschrift: 

() MATER OKI MEMENTO MEI 
WOLTER PLETTENBERG!! MESTEK 
TO L1FLANDE DUTSCHES ORDENS 

ANNO DN1 MOCCCCXV. 

Durch Um- und Zubauten im 17. und 18. Jahrhundert 
|*owie 1843—1844 erweitert, dient das Schloss jetzt dem Kaiser-
>chen Gouverneur und den obersten Landesbehörden als Sitz. 

nördlichen Flügel befinden sich die Gemächer Sr. Majestät. 
Die ebenfalls im Schlosse befindliche Galerie früherer General-
gouverneure und Gouverneure des Landes ist hernerkenswerth. 
. In dem Siidfliigel, gegenüber der katholischen Kirche, 
b e f a n d e n  s i c h  e h e m a l s  d i e  K a p e l l e  d e s  h e i l i g e n  A n d r e a s  
und der Gonventsremter. Die herrlichen, von schlanken 
| feilern getragenen Gewölbe dieser Räume erinnern an das 
Haupthaus des Deutschen Ordens in Marienburg. Wie das 
£iluze Schlossgebäude, so beherbergen auch die Andreaskapelle 
und der Remter verschiedene Behörden und da sie zudem 
durch in halber Höhe angebrachte Decken getheilt sind, so 
.jjeht der starke Gesammteindruck, den diese Räume auf den 
'^'schauer ausüben würden, völlig verloren. Es ist aber ge­
kündete Hoffnung vorhanden, dass in nicht allzulanger Zeit 
(|iese alten Repräsentationsräume ihr früheres Aussehen wieder 
e''halten werden. — Zu den ältesten Theilen des Schlosses 
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gehören auch die beiden noch gut erhaltenen Thürme, der 
B l e i t h u r m  a n  d e r  S ü d o s t e c k e  u n d  d e r  H e i l i g e - G e i s t -
t hur in an der Nordwestecke, dieser ein Theil der Stadtbe­
festigung vor der Erbauung des Munheim'schen Schlosses. 

An der Nordseite des Schlossplatzes jenseits der Haupt­
wache das Zollamt und hinter diesem die Kasernen und 
B a u l i c h k e i t e n  d e r  e h e m a l i g e n  C i t a d e i l e .  

Aut den vor wenigen Jahren noch öden Gründen zwischen 
der Citadelle und der Gr. Jakobsstrasse sind in der letzten 
Zeit mehrere stattliche Neubauten entstanden, unter denen 
namentlich das Haus dos Livländischen 

Adeligen Credit Vereines schon von Weitem auffällt. 
Treppenhaus und Vestibül des von Professor Koch in den 

Bitterhaus. 

schönen Formen edler Renaissance ausgeführten Baues sind, 
besonders reich decorirt. Der Jakobstrasse wenden die beiden 
j ü n g s t e n  S c h u l g e b ä u d e  d e r  S t a d t ,  d a s  n e u e  N i k o l a i - G y m ­
nasium und nebenan die Realschule Peters I. ihre 
Fronten zu. 

Das lange einstöckige Gebäude an der Südseite des 
Para d e p l a t z e s  i s t  d a s  z o l l a m t l i c h e n  Z w e c k e n  d i e n e n d e  P a c  k -
haus, mit grossen Lagerräumen für die aus dem Auslande 
eintreffenden Kaufmannsgüter. Am Packhaus vorüber biegen 
wir rechts in die Grosse Jakobstrassc ein und stehen nach 
wenigen Schritten an der Einmündung der Klosterstrasse 
vor dem 

Ritterhaus, in den Jahren 1864—1866 nach den Plänen 
des Architekten Pflug im Stile des Palazzo Pitti umgebaut. 
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Ausser dem Reichswappen schmücken die Langseite des 
Gebäudes die Wappen des Deutschen und des Schwerter-
Ordens, des Rigaischen Erzstiftes, der Dörptschen Stiftsritter­
schaft, der livländischen Kreise und das Wappen der heutigen 
livländischen Ritterschaft, ein silberner schreitender Greif in 
rothem Felde. In dem einspringenden Winkel neben dem 
Haupteingang hält in einer Nische das Cnlossalbild des ge­
w a l t i g s t e n  a u s  d e r  l a n g e n  R e i h e  d e r  O r d e n s m e i s t e r ,  W a l ­
thers v. Plettenberg, angethan mit dem Ordenskleid und 
die Hände auf Schwert und Schild gestützt, treulich Wacht. 

Von dem geräumigen Vestibül des Hauses führt eine 
weissmarmorne Pararletreppe zu den Sälen des ersten Stockes. 
Im Vorsaal die Bilder Plettenbergs, Gustav Adolfs, der Königin 
Christine und Sigismund Augusts IL von Polen. In dem prunk­
vollen grossen Kittersaal, mit reich verzierter Decke, die 
Portraits Sr. Majestät, Peter des Grossen und Paul I., sowie die 
Wappenschilder sämmtlicher zur livländischen Adelsmatrikel 
gehörigen edeln Geschlechter in chronologischer Folge und 
mustergiltiger Ausführung. Durch einen zweiten kleineren 
S a a l  b e t r e t e n  w i r  d e n  i n  g o t h i s c h e m  S t i l e  g e h a l t e n e n  S p e i s e ­
saal mit den Bildnissen der Kaiser Alexander II., Nikolai und 
Alexander I.; in den Wandfüllungen die Namen aller Meister 
des Deutschen Ordens. Ausser diesen Prunkräumen enthält 
d a s  G e b ä u d e  n o c h  d a s  A r c h i v  u n d  d i e  K a n z l e i  d e r  R i t t e r ­
schaft (im Erdgeschoss); im östlichen Flügel die Wohnungen 
des residirenden Landrathes und des Rentmeisters. Wegen 
Besichtigung der Säle wende man sich an den Portier. — Dem 
Ritterhause gegenüber liegt die altehrwürdige 

Jakobikirche, deren bereits in Urkunden vom Jahre 1226 
Erwähnung geschieht. Dicht bei der Kirche lag das St.-Maria-
Magdalenkloster, dessen Nonnen dem Gelübde der Cistercienser-
innen folgten und denen um 1259 das Recht der Mitbenutzung der 
Kirche eingeräumt wurde. In der Jakobikirche hielt u. A. auch der 
b e r e d t e  A p o s t e l  d e s  L u t h e r t h u m s ,  S y l v e s t e r  T  e  g  e  t  m  e  y  e  r ,  
seine zündenden Predigten. König Stephan Bathory erzwang 
die Auslieferung der Kirche an die Jesuiten und ward dies 
mit der beabsichtigten Einführung des neuen Kalenders haupt­
s ä c h l i c h  V e r a n l a s s u n g  z u m  A u s b r u c h  d e r  s o g e n a n n t e n  K a ­
ienderun r üben (s. S. 12). Von Gustav Adolf den Protestanten 
zurückgegeben, dient die Kirche seitdem einer deutschen und 
einer esthnischen Gemeinde. Sie gilt als die sogenannte Krons­
kirehe, weil die Kronsbeamten lutherischer Confession sich zu 
]hr zu halten pflegten. Sie ist die einzige lutherische Kirche 
in der Stadt, welche nicht unter dem Patronat des Pathos stand. 
In der Jakobikirche wird die Eröffnungspredigt beim Zu­
sammentritt des livländischen Landtages gehalten, dessen 
''Heder sich dann in feierlichem Aufzuge von dem benach­
barten Ritterhause in die Kirche verfügen. 

In ihrer gegenwärtigen Gestalt datirt die Kirche zum 
R'rÖssten Theil aus dem 15. Jahrhundert. Der Bau war kaum 
beendet, als ihn die Brandpfeile des die Stadt belagernden 
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Ordens wieder schwer beschädigten und den Thurm fast ganz 
zerstörten. Auch die Beschiessungen von 1656 und 1710 hatten 
der Kirche übel mitgespielt. Von den damals in sie einge­
schlagenen Kanonenkugeln sind einige an den Wänden und 
Pfeilern eingemauert. Der jetzige schlanke Thurmhelm mit seiner 
aussen angebrachten Glocke, der s. g. „Armensünderglocke", 
gehört dem 18. Jahrhundert an. Die Glocke selbst ist älter, 
im Jahre 1509 gegossen und war früher im Besitz der Petri-
kirche. Ihre Inschrift lautet: Santus Blast/m sy ich geheten, 
wenn ich werde gelud, so kommet to Sante Peter ondat gy 
•mynes hylgen gebenes, dar rostet (Gebeines, das da ruht) 
mögen ewych geneten. Johann Schontmborr.lt yoet my, dar 
man schrof 1500 med negen daby. Das dreischiffige Innere des 
Gotteshauses ist mehr als schlicht; nur das Gewölbe der Apsis 
bat in der bei Gelegenheit der Reparatur vom Jahre 1886 
wiederhergestellten Deckenbemalung einigen Schmuck erhal­
ten, der umso interessanter ist, als er genau nach dem Muster 
der unter der dicken weissen Tünche wieder aufgefundenen 
Reste ursprünglicher Bemalung ausgeführt ist. In den oberen 
Ecken der Kreuzkappen wurden damals auch gutgezeichnete 
heraldische Lilien, die Hoheitszeichen des Erzstiftes Riga, 
biosgelegt, die mit Sicherheit darauf schliessen lassen, dass 
das Besitzrecht ursprünglich dem Bischof und seinem Dom-
capitel zustand. In der Sakristei mehrere Portrait« livländischer 
Superintendenten. 

Nördlich von der Jakobikirche liegt in einem kleinen 
Garten die rechtgläubige 

Alexeikirclie mit der anstossenden Residenz Sr. Eminenz 
des Bischofes von Riga und Mitau. Nach der Einnahme der 
Stadt liess sie Peter der Grosse die Alexeikirche aus den Trüm­
mern des zerstörten Maria-Magdalenklosters, in welchem die 
Jesuiten eine Erziehungsanstalt eingerichtet hatten, aufführen; 
unter dem Generalgouverneur Fürst Dolgorukow im sechsten 
Jahrzehnt des vorigen Jahrhunderts wurde sie umgebaut 
und erweitert. Mehrere russische General-Gouverneure und 
Heerführer haben in ihr die letzte Ruhestätte gefunden. 

Durch die Kl. Schlossstrasse gelangen wir 
nach der Gr. Jakobstrasse zurück und setzen unseren 
Rundgang in d<>r Scheunenstrasse fort, um, links in die 
Gildstubenstrasse einbiegend, zu den 

Gfildenhänsern zu gelangen. Schon in den frühesten 
Zeiten ist das Bestehen der Stuben von Münster und Soest als 
der Versammlung«- und Berathungsorte der Bürgerschaft ur­
kundlich bezeugt. Bis jetzt hat sieh indess noch nicht fest­
stellen lassen, weshalb gerade diese beiden westfälischen 
Städte bei der Namengebung dieser Oertlichkeiten Pathe 
gestanden. Als wahrscheinlich darf immerhin angenommen 
werden, dass in jenen Zeiten, da die Einwanderung aus dem 
Reiche noch so ein bedeutendes Theil zum Anwachsen der 
Stadtbürgerschaft beitrug, es ursprünglich Versammlungsräume 
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gewesen sein mögen, in denen sich aus jenen beiden Städten 
Zugewanderte zu gemeinschaftlichem Thun und — Trinken 
zu versammeln pflegten. In den Tagen, da Eberhard v. Mun-
heim die Stadt in arge Bedrängniss brachte (1330), war die 
erwähnte Benennung der beiden Häuser jedenfalls schon eine 
altgewohnte. Die Gilde der Kaufleute, oder wie ihre Vereinigung 
später genannt wurde, die GrosseGilde, hielt ihre Versamm­
lungen und Berathungen in der Stube von Münster ab; das Haus 
der jetzigen Kleinen oder St. Johannis-Gilde ward die 
Stube von Soest genannt. Beide mussten dem siegreichen 
Ordensmeister als Pfand für die getreue Erfüllung der von 
der Stadt im Friedensschlüsse übernommenen Verpflichtungen 
überlassen werden. Erst 1353 wurden die Gildstuben der Stadt 
zurückgegeben. 

Die in den beiden Gilden vereinigten Kaufleute und 
Handwerker übten im späteren Mittelalter neben dem Rath 
einen nicht zu missachtenden Einfluss auf die Geschicke und 
Regierung der Stadt aus. Ihre freigewählten Aeltesten und 
Aeltermänner waren gewichtige Herren, deren Stimme etwas 
Kalt auf dem Rathhause, weil ein mannhaftes und kräftiges 
Bürgerthum hinter ihnen stand und ihren Worten und Vor­
schlägen nötigenfalls auch den gebührenden Nachdruck zu 
verleihen verstanden hätte. In erheblich abgeschwächter Form 
erhielt sich diese Mitwirkung bei der Verwaltung städtischer 
Angelegenheiten bis zur Aufhebung der ständischen Ver­
fassung der Stadt. — Das Haus der 

Grossen oder St. Marien-Gihle wurde 1853—58 mit Aus­
nahme des von dem früheren Gebäude erhaltenen unteren 
Saales und der „Brautkammer" nach Plänen der Architekten 
C. Beyne und Scheel in gothischem Stile fast ganz neu auf­
geführt. Das Hauptportal wendet seine Front dem Gildenhof 
zu; über dem Thor und auf dem mit Sprüchen gezierten Giebel 
ist der Grossen Gilde Wappen, ein goldenes Schiff mit den ge­
kreuzten Schlüsseln (des Rigaer Stadtwappens) am Mast, an­
gebracht. Im Erdgeschoss des Hauses befindet sich der mit 
Portraits hervorragender Aeltermänner geschmückte alte Gild-
Stubensaal oder die Bürger st übe, mit gewölbter gothischer 
Decke und mehreren Pfeilern, an deren einem ein Marienbild 
IT1it dem Kinde (die „Docke" = Puppe), wohl aus dem ersten 
Viertel des 16. Jahrhunderts stammend, angebracht ist. Bei 
Versammlungen der Mitglieder hat bierunter der Sprecher der 
Gilde seinen Platz und nach dem Bilde seit alten Zeiten den 
Namen „Dockmann". An die Bürgerstube, in welcher die Hoch­
zeitsgelage angesehener Bürger abgehalten wurden, grenzt 
die Brautkammer, ein kleinerer Raum mit einem schönen 
8pätgothischen Sterngewölbe, zehn Bildnissen russischer Herr­
scher und Herrscherinnen. Ueber der Thür zur Brautkammer 
ein vergoldetes Holzschnitzwerk aus dem 15. Jahrhundert, der 
Tod Mariä. Das obere Stockwerk wird fast ganz von dem 
grossen, ebenfalls in gothischem Stile reich ausgestatteten 

Riga. 4 
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F e s t s a a l  e i n g e n o m m e n .  B e m e r k e n s w e r t h  s i n d  n a m e n t l i c h  
die reichverzierte Decke und die fünf Kronleuchter. Den Decken­
fries und die Wand der Eingangsthür schmücken Namen und 
W appen der Aeltermänner, die Wände zwei Portraits der 
Aelterleute ./. A. Lemke (+ 1802) und 0. A. Molzen (f 1878). — 
Im Kellergeschoes des Hauses befindet sich das vielbesuchte Re­
stant ant,^ zum Kloster kelle r. Der (»rossen Gilde gegenüber 
an der Ecke der Kl. Schmiedestrasse liegt das Haus der 

St. tldliannis-Gildc, auch Kleine Gilde genannt. Das der­
zeitige Gebäude 
wurde 1864 bis 

1866 in gothi­
schem Stil nach 
Plänen des Stadt­
architekten ,/. I). 
Felsko an Stelle 
des früheren, der 
„Stube von Soest", 

errichtet. Die 
durch hohe Spitz­
bogenfenster aus-
gezeichneteLang-
seite des, wie die 
Grosse Gilde, in 
gothischem Stile 
gehaltenen Ge­

bäudes erstreckt 
sich längs derGild-

stubenstrasse, 
während seine 
Giebelfront ein 
kleiner Vorgarten 
von der Kleinen 
Schmiedestrasse 
trennt. Den Ab-

schluss beider 
Fronton bildet ein 
Thurmausbau, an 
welchem unter 

st. Johannis-Gilde. einem zierlichen 
c Baldachin das 
Standbild des Schutzpatrons der Gilde, des heiligen Johannes, 
angebracht ist. 

Es wurde schon oben erwähnt, dass die Johannisgilde 
die \ ereinigung der Gewerke, der sogenannten „Aemter" oder 
Zünfte darstellt. Wohl nirgends in weiten Landen tritt dem 
Wanderer die markige Kraft des bürgerlichen Handwerks so 
deutlich und in sich gefestigt vor Augen als hier, in dem 
schönen Heim, das sich die „ehrsame Zunft" aus Eigenem 
geschalten; gleichsam als steinernes Mahnwort predigt es 
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unserer modernen, „über Zünfte und Innungen erhabenen0 

Zeit von dem goldenen Boden, den das Handwerk seit den 
Tagen des Mittelalters hatte, und den es bei festem Wollen 
auch wohl noch für lange Zeit behalten mag. Es kann hier 
nicht unsere Aufgabe sein, einzugreifen in den Widerstreit der 
Meinungen, ob Innung, ob Freiheit das Bessere sei und als 
ungebetener Anwalt durch Anführung alles dessen, was die 
8t. Johannisgilde für ihre Mitglieder that und noch thut, der 
Sache des von so Manchen oft missverstandenen Zunftzwanges 
das WTort zu reden. Erlaubt aber wird es sein, darauf hinzu­
weisen, dass nur durch bewusstes Zusammenfassen unbedingt 
zusammengehöriger Kräfte ein so stolzes Denkmal von Hand­
w e r k s  K r a f t  u n d  M a c h t  e r s t e h e n  k o n n t e  . . . .  

Durch das aus Eichenholz gefertigte, mit dem grossen 
Wappen der Gilde geschmückte Portal treten wir in das Vor­
haus und durch eine zweite mit dem Reichswappen geschmückte 
Thür in das geräumige, mit Ansichten vier alter livländischer 
Schlösser verzierte Vestibül ein. Die Thür zur Linken führt 
in das Zimmer der „Aeltestenbank", des Ausschusses der 
Gilde. Hier in dem mit Wappen und Gewerkzeichen der ein­
zelnen Aemter, mit interessanten bunten Fenstern, auf denen 
zehn Aeltermänner in den Arbeitsgewändern ihres Berufes 
dargestellt sind, passend geschmückten Räume finden die Be­
rathungen und Ausschusssitzungen statt. Messingtafeln an 
den Wänden mit Inschriften halten die Erinnerung an wichtige 
Tage aus der Geschichte der Gilde wach, lieber dem hohen, 
mit Leder bezogenen Armstuhl des Aeltermannes nimmt das 
Bildniss Sr. Majestät des Kaisers Alexander III. den Ehren­
platz ein. Ein Gruppenbild führt die drei letzten Aelter­
männer Meinhardt, Taube und Brunstermann vor, von denen 
namentlich der letztere zur Zeit noch im Amt befindliche 
sich mannichfache Verdienste um die Gilde und besonders 
"m die würdige Ausgestaltung ihres Hauses erworben hat. 
Ausser auf den vielarmigen Kronleuchter und einige kleinere 
Bilder sei noch auf die farbige Ansicht des alten niederge­
rissenen Gildenhauses über der Thür zur Garderobe aufmerksam 
gemacht. Eine Seitenthür führt vom Aeltestenzimmer in das 
Gewölbe der Gilde, in welcher das leider nicht in dem 
einstigen Umfange erhalten gebliebene Silbergeräth — manches 
werthvolle Stück wurde von unverständigem Sinne zu Ende des 
vorigen und Anfang dieses Jahrhunderts verschleudert — und 
sonstiger werthvollerBesitz aufbewahrt werden, und eine schmale 
treppe weiter in das Gildenarchiv mit manchem für die 

Geschichte Alt-Riga's wichtigem und interessantem Stück. 
Rechts vom Vestibül liegt der sogenannte Klei ne Saal, 

(jer ebenfalls mit Gewerkzeichen und Sprüchen in schick­
licher Weise ausgeschmückt ist, und den Versammlungen der 
Aemter, dem feierlichen Freispruch der Lehrlinge bestimmt 
ist. An den beiden Langseiten des Saales sind Bildnisse russi­
scher Herrscher aufgehängt. Eine Nische in der Wand, meist 
durch jöijaü^apetenthür geschlossen, birgt die Docke der Gilde, 

jTÜ Raamatukoo 
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das Standbild des heiligen Johannes, mit den Standbildern 
der göttlichen Jungfrau mit dem Jesuskinde und des heiligen 
Joseph. Drei Kronleuchter, wie derjenige im Zimmer der 
Aeltestenbank Widmungen einzelner Aemter, sorgen für die 
festliche Beleuchtung des mit seinen Bildern, Denksprüchen 
und Emblemen einen recht anheimelnden Eindruck machenden 
Raumes. Wir treten in das Vestibül zurück und durch die von 
d e m  l i v l ä n d i s c h e n  G r e i f  ü b e r h ö h t e  G l a s t h ü r  i n  d a s  T r e p p e n ­
haus ein. Hier finden wir wieder zwei interessante Bilder aus 
dem Riga von einst: das alte Haus der Grossen Gilde und die 
Ansicht der ersten Sandpforte, von der Vorstadtseite aus, mit 
der bedeutsamen Unterschrift: 

Thore und Thürme und Wälle, sie schützen die Stadt nicht genugsam; 
Was sie in Wahrheit erhält, ist Frömmigkeit, Friede und Eintracht, 

Eine stattliche Treppe, mit zwei römische Krieger dar­
stellenden Sandsteinfiguren von der ehemaligen Sandpforte 
zu beiden Seiten des Aufgangs, führt in das obere Stockwerk 
des Hauses. Der Hauptschmuck des Treppenhauses sind die 
Bildnisse der Aeltermänner der Gilde, 27 an der Zahl, mit dem 
Jahre 1616 beginnend und bis zur heutigen Zeit fortgeführt, 
und zwei darüber aufgehängte Ansichten der St. Johannisgilde 
und der beide Gilden verbindenden Eingangspforten. Acht 

feschichtliche Persönlichkeiten, die auf die Geschicke dor Stadt 
estimmend eingewirkt, führen die Glasmalereien der Treppen­

fenster vor, Bildnisse von Bischof Albert I., Goswin v. Hericke, 
Walther von Plettenberg, Nikolaus Ecke, Sigismund August 
von Polen, Gustav Adolf von Schweden, Peter dem Grossen 
und Kaiser Alexander II. 

Vor dem Eingang in den Grossen Saal abermals zwei 
Ansichten alter längst verschwundener Thore der Stadt, der 
1863 abgetragenen Karlspforte und der 1857 bei Gelegenheit 
der Stadterweiterung gefallenen Sandpforte, von der Stadtseite 
a u s  g e s e h e n .  D e r  g r o s s e  P e s t -  o d e r  V e r s a m m l u n g s s a a l  
der (iildenbürgerschaft ist von ziemlicher Ausdehnung, 82 Fuss 
lang, 42 breit und 27 Fuss hoch; seine geschmackvolle Aus­
stattung, die stattlichen Kronleuchter und das kostbare Eichen­
gestühl machen einen sehr würdigen Eindruck. 

Die Bogenfelder über den 1 hüren und Spiegelwänden 
nehmen Ansichten von Riga, sowie derjenigen Städte ein, die zu 
Riga in nahen Beziehungen standen und noch stehen: St. Peters­
burg, Bremen, Rostock, Moskau, Hamburg und Lübeck. In den 
sieben Fenstern des Grossen Saales sind in gleicher Weise wie im 
Zimmer der Aeltesten, 25 Amtsälterleute in dem geschicht­
lichen Festgewand ihres Gewerkes dargestellt, umrahmt von 
Wappen und Gewerkzeichen, Medaillons und Portraits von 
Wohlthätern der Gilde. An den grossen Saal stossen das Büffet­
zimmer, mit einer Ansicht der zweiten Sandpforte aus dein 
Jahr 1858 und sieben Portraits von Böttchermeistern, die über 
50 Jahre ihren Beruf ausgeübt haben, und kleinere Nebenräume. 

Zum Schlüsse unseres Besuches der St. Johannisgilde 
steigen wir hinab in das Kellergeschoss des Hauses, um uns 
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dort in den Restaurationsräumen des Johanniskellers 
durch einen kühlen Trunk zur Fortsetzung unserer Wanderung 
durch die Stadt zu stärken. 

Durch die Gildstubenstrasse kehren wir nach der Scheu-
nenstrasse zurück und biegen nach wenigen Schritten rechts in 
die schmale Kl. Miinzstrasso ein, die uns geradowegs zur 

St. Petrikirche, der ältesten erhaltenen1) Kirche der 
Stadt führt. Ursprünglich (1209) wahrscheinlich nur ein Holz­
bau, wurdo sie zu Anfang des 15. Jahrhunderts in Stein auf­
geführt. Während der Dom das Gotteshaus der erzbischöflichen 
Macht und der Stiftsgeistlichkeit war, ist die St. Petrikirche 
gewissermassen als die Hauptkirche der alten Hansestadt und 
ihrer Bürgerschaft anzusehen. Auch nachdem der Dom zur 
Zeit der Reformation längst in den Besitz der Stadt über-
gogangen war, wendete sich die Gunst der Rathsherren und 
• atricier noch immer mit Vorliebe jener zu, wie die mannig­
fachen Darbringungen und Stiftungen, sowie die heute noch 
in stattlicher Zahl vorhandenen Epitaphien edler Geschlechter, 
die in oder bei der Kirche ihre letzte Ruhestätte gefunden, 
beweisen. Wenn auch der Dom durch Bauanlage und Geschichte 
das Interesse der Forscher vielleicht mehr zu erregen vermag, 
so darf dafür die St. Petrikirche trotz arger, der späteren Bau­
ausführung auf's Kerbholz zu setzender Entstellungen den 
Preis grösserer Schönheit für sich in Anspruch nehmen. Auch 
ihr haben Kriegesnoth, Elementarschäden und der Menschen 
Unverstand im Laufe der Zeit übel mitgespielt, ihr manchen 
kostbaren Schmuck geraubt. Der erst 1491, zur Zeit, da der 
spätere Erzbischof Jasper Linde Kanonikus der Kirche war, 
vollendete und mit „kost- und kunstbarem" Uhrwerk ver­
sehene Thurm — der übrigens damals eine andere Bedachung 
als heute, einen schlanken, achteckigen Helm, aufwies — stürzte 
am 14. März 1666 ein, acht Menschen und ein Haus unter 
seinen Trümmern begrabend. Noch war er nicht ganz wieder 
aufgebaut, da zerstörte eine Feuersbrunst 1677 mit einem 
grossen Theil der Stadt auch die Petrikirche theilweisc, sodass 
Hahn und Knauf des nunmehr in den Formen des Barock­
stiles ausgeführten Thurmes erst im Jahre 1690 aufgesetzt 
Werden konnten. 1721 endlich schlug der Blitz über dem Altar 
in die Kirche und verursachte eine fast vollständige Zer­
trümmerung des ganzen Baues. Die Thurmspitze sank dabei 
in sich selbst zusammen. Peter der Grosse, der zu jener Zeit 
in der neu erworbenen Stadt weilte, veranlasste den Wieder­
aufbau genau nach den alten Plänen und wurde derselbe mit 
einer kleinen Verminderung der ursprünglichen Höhe 1746 
vollendet. Die Besteigung (bis zur ersten Gallerie) des 440 Fuss 
hohen Thurmes ist gegen Meldung beim Küster, Petrikirchen-
hof 7, I. Stock, gestattet und gewährt eine schöne Fernsicht. 

') Die älteste ist die St. GeorgBklrche, von der sich aber nur spärliche 
Reste — Altarhaus, Schiff und Vorhalle — in den nahe bei der Petrikirche an 
der Scharronstrasse belegenen Speichern des Convents zum heiligen Geist (s. S. 6&) 
erhalten haben. 
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Der älteste und schönste Theil der Kirche ist der Chor, der mit 
seinem Kranz von fünf polygon geschlossenen Kapellen leider nur ein 
Fragment der ursprünglichen Anlage geblieben ist und eine auffallende 
Verwandtschaft mit den entsprechenden Theilen des Domes zu Schwerin, 
der Abteikirche zu Doberan und der Marienkirche zu Rostock zeigt. Offenbar 
haben die prachtvollen Kirchen der Heimat dem Baumeister der Petri­
kirche, Johann Rumeschottel aus Rostock, als Vorbilder vorgeschwebt. 
Leider hat nicht die ganze Kirche in den schönen Verhältnissen und im 
Charakter des Chorbaues ausgeführt werden können; das Project Rumes-
chottePs hat nur in letzterem seine Verwirklichung gefunden. Nach Voll­
endung des Chors trat eine lange Pause in der Bauthätigkeit ein und als 
man in der Mitte des 15. Jahrhunderts an die Fortführung des begonnenen 
Werkes ging, begnügte man sich mit einem Nutzbau, sodass das Lang­
schiff gegen den Chor stark abfällt. Immerhin fesselt die Petrikirche jeden 
Beschauer, der sie durch das Hauptportal betritt und die weiten hohen 
Hallen mit dem wundervollen Chor und den stets wechselnden Verschie­
bungen seiner Bögen, den Gewölben und Pfeilern als Abschluss, mit den 
Blicken überfliegt. Der wohlthuende Eindruck, den das Innere gewährt, 
wird durch die freundliche Abtönung der Wandflächen, die ausserordent­
liche Helligkeit der Kirche, die hübschen hohen, zum Theil mit Gemälden 
versehenen Glasfenster noch beträchtlich gesteigert. 

An interessanten Sehe n sw ü r d ig k e i ten birgt die Petrikirche 
nicht viel. Die marmorne Kanzel ist ein Vermächtniss der Frau öertrud 
von der Horst, der Gattin eines rigaischen Bürgermeisters. Sie wurde 
nach den Plänen eines rigaischen Architekten, Haberland, in Italien 
1791—93 angefertigt und 1794 eingeweiht. Von besonderer Schönheit ist 
das Portal beim Aufgange zur Kanzel. Das Altarbild (Ausgiessung 
des hl. Geistes, von Steinle in Frankfurt a. M.) hat als Umrahmung ein 
aus Eichenholz geschnitztes hohes Tabernakel in gothischem Stil, dem das 
Sebaldusdenkmal in Nürnberg als Vorbild gedient hat. Die zahlreichen an 
P f e i l e r n  u n d  W ä n d e n  h ä n g e n d e n ,  k ü r z l i c h  w i e d e r h e r g e s t e l l t e n  W a p p e n ­
schilder, meist dem 17. und 18. Jahrhundert angehörend, dienen ebenso 
zur Ausschmückung der Kirche, wie die sehr schönen zum Theil viel-
a r m i g e n  M e s s i n g l e u c h t e r ,  w e l c h e  d i e  W ä n d e  z i e r e n  u n d  d i e  G l a s ­
malereien der Fenster, von denen die Kreuzigung Christi, der sinkende 
Petrus und die Anbetung der Weisen besondere Erwähnung verdienen. 

Neben dem AJtar erinnern zwei Gedenktafeln an den Besuch der 
Kirche durch Peter den Grossen, durch Alexander 1. und die Kaiserin-
Witwe Maria Feodorowna, sowie an den ersten lutherischen Prediger 
der Petrikirche, Andreas KnÖpken (f 1539), dessen Grabsteinsich in dem 
Chorumgang hinter dem Allar befindet. Ebenda steht auch ein colossaler 
siebenarmiger Leuchter aus Messing vom Jahre 1596, der sich früher 
neben dem Altar befand, später aber, weil er den Communicanten un­
bequem wurde, seinen jetzigen Standort erhielt. 

In unmittelbarer Nachbarschaft der Petrikirche liegt in 
der Scharrenstrasse die 

Johanniskirche. Ihrer wird bereits 1297 und 1312 als einer 
Kirche der Dominikaner erwähnt, deren Kloster mit der 
Kirche verbunden war. Die sie umgebenden Bauten weisen 
noch jetzt kümmerliche Spuren eines Kreuzganges auf. Auch 
die Johanniskirche hat mannigfache Schicksale zu erfahren 
gehabt und ist wiederholt umgebaut worden. Ihre heutige 
Form hat sie mit Ausnahme des erst 1587 angefügten romanischen 
Chores frühestens in den letzten Jahren des 15. Jahrb. erhalten. 
Zur Zeit der Reformation (1523) wurden Kloster und Kirche 
von den Mönchen verlassen und die letztere weltlichen Zwecken 
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übergeben. Die Einrichtung' eines Pferdestalles in derselben 
zog der Stadt eine Klage beim Kaiser und eine Sühne von 
18.(XX) Mark rigisch zu. In der Folgezeit wurde sie zur Auf­
bewahrung von Gesohützgegenständen benützt und erst 1582 
wieder für kirchliche Zwecke eingerichtet. Seit jener Zeit 
dient sie der lettischen Gemeinde der Stadt als Gotteshaus. 
Der kleine Thurm in gothischem Stil stammt aus dem Jahre 
1853. Bemerkenswerth ist das westliche, nach der Kalkstrasse 
hin gewendete Giebelfeld mit seinen 10 ausserordentlich 
wirkungsvollen Blendnischen, das besonders aus einiger Ent­
fernung gesehen durch die unbedeutende architektonische 
Umgebung in seiner Wirkung gesteigert wird. An die Johanne j-
kircne grenzt eine Gruppe meist alter, wohlthiitigen Zwecken 
gewidmeter Bauten, der sog. 

Convent zum heiligen Geist und Eckens W i t we n-Co n v e nt, 
letzteres ein von dem aus den Kalenderunrulien bekannten Bürgermeister 
Nikolaus Ecke 151)2 gegründetes Armenhaus für Bürgerwitwen. Die 
Gebäude des Convents zum heiligen Geist, in dessen Hof zwei Thorwege 
von der Scharrenstrasse und von der Gr. Schmiedestrasse ans führen, sind 
il'i sich durchaus nicht sehenswerth, doch knüpft sich an sie manches ge­
schichtliche Interesse. Links von dem aus der Scharrenstrasse führenden 
Thorwege liegen drei dem Convent zum heiligen Geiste gehörende Speicher, 
in denen jüngst die Reste einer in romanischem Stile von dem Schwert­
brüderorden errichteten kleinen Kirche nachgewiesen worden sind. 
Diese St. Georgskirche ist das iiiteste Bauwerk Rigas. Sie gab dem 
ganzen Platze den Namen des Jü r g e n s ho f e s; hier befand sich auch 
das erste Ordensschloss. Im Laufe der Zeit fand eine merkwürdige Ver­
t a u s c h u n g  d e r  N a m e n  s t a t t ,  d e n n  d i e  W o h l t h ä t i g k e i t s a n s t a l t  „ D e r  H e i l i g e  
Geist" befand sich ursprünglich an der Stelle, wo «las heutige Schloss 
steht. Ihr verdankt der „Heilige-Geistthurm" an der Nordwest eck« des 
jetzigen Schlosses seinen Namen. Noch im 18. Jahrhundert wurde der 
•,Heilige Geist" an seinen nunmehrigen Standort neben dem Jürgenshof 
versetzt und nahm nach der Zerstörung des Schlosses den ganzen benach­
barten Hof in sich auf. Im 15. Jahrhundert hat sich aber nebeu dem 
^Heiligen Geist" noch ein zunächst namenloses Hospital befunden, das etwa 
hundert Jahre lang an dieser Stelle verblieb Als man es dann am Ende 
des 15. Jahrhunderts auf einen Platz ausserhalb der städtischen Mauern 
verlegte, hatte es den Namen der alten Kirche und des Jürgenshofes ange­
nommen; es hiess fortan Georgenhospital. Das gegenwärtige Haus 
des Georgenhospitals, 1754 errichtet, liegt in der Herrenstrasse bei der 
ehemaligen Karlspforte. 

Durch den Hof des Convents zum heiligen Geist, in dem 
d i e  G e b ä u d e  d e r  W o h l t h ä t i g k e i t s a n s t a l t e n  C  a m p e n h a u s e n ' s  
Elend und Haus der Grauen Schwestern1) sich befinden, 
gelangen wir nach der Gr. Schmiedestrasse und in dieser uns 
links wendend zur 

Kalkstrasse, einer Hauptverkehrsader der inneren Stadt. 
Durch ihre enge Häuserzeile flutet fast der ganze von Herren-, 
Kauf- und Scheunenstrasse gesammelte Verkehr der alten, 

') Angeblich 1188 gegründet. Die Grauen Schwestern bildeten eine ordens-
ähnliehe Gesellschaft und sind aus dem im 13, Jahrh. erwähnten Convent der 
" ® 8 u i n e n hervorgegangen, klösterlich zusammenlebenden und mit Wohlthätig-
keitswerken beschäftigten Frauen, die indess eigentliche Nonnengelttbde nicht 
ablegten. 
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inneren Stadt hinaus nach den im Nordosten ilir vorgelagerten 
Boulevards und der Petersburger Vorstadt. An der Kalkstrasse 
liegt rechts, zwischen der Gr. Schmiedestrasse und der Gr. 
Königsstrasse, das Gebäude der russischen Gesellschart, das 
prunkvolle 

Haus Ulei1), 1880-81 nach den Plänen des Architekten 
Schmäling im Renaissancestil aufgeführt. Im ersten Stock die 
Räumlichkeiten des Russischen Club; im zweiten Stock 
grosser, reich decorirter Festsaal, in welchem im Winter Vor­
stellungen einer russischen Theatergesellschaft stattlinden. 
Dem Haus Ulei schräg gegenüber belindet sich in der Gr. 
Königsstrasse Nr. 4 das Gesellschaftshaus der 

Müsse, 1782 als Ball- und Theatergebäude errichtet und 
seit 1787 im Besitz dieser ältesten und hervorragendsten aller 
in Riga vorhandenen geselligen Vereinigungen. Bis zur Voll­
endung des städtischen Theatergebäudes (1863) fanden hier 
die Theatervorstellungen statt; in dem späterhin zu Lager­
räumen umgebauten Saal hat einst Richard Wagner als Kapell­
meister der rigaischen Oper den Taktstock geschwungen. 

A u f  d e r  r e c h t e n  S e i t e  d e r  G r .  K ö n i g s s t r a s s e  b e f i n d e n  s i c h  
in Nr. 5, dem von aussen kaum sich von irgend einem privaten 
Bau unterscheidenden Stadthause Riga's, die Amtsräume 
des Stadtamtes und der Stadtverordneten-Versammlung. 

In der Kalkstrasse weiterschreitend, passiren wir links 
in Nr. 9 das ehemalige Stadt Waisenhaus, 1650 durch den 
Aeltesten Grosser Gilde Claus Kempe begründet, 1845 um­
gebaut, seit Verlegung der städtischen Waisenanstalt nach 
T h o r e n s b e r g  ( 1 8 0 1 )  i m  B e s i t z  d e r  s t ä d t i s c h e n  S p a r k a s s e ,  
und stehen nach wenigen hundert Schritten am 

Boulevard. Dem bisher durch die theilweis mittelalterliche 
Enge der Strassen gehemmten Auge bietet sich hier ein Ireier 
und daher umso überraschenderer Ausblick. Links und rechts 
erstrecken sich längs den Ufern des Stadtgrabens grüne An­
lagen und Spazierwege, denen die hohen Häuserfronten des 
Bastei-, Theater- und Thronfolger-Boulevards einen schönen 
architektonischen Hintergrund abgeben; in gerader Linie vor 
uns dehnt sich, ebenfalls mit Baumreihen bepflanzt, der 
Alexander-Boulevard weit nach der St. Petersburger Vor­
stadt hin. Ueber die Brücke flutet ein lebhafter Strom von 
Fussgängern und Fuhrwerken, neben dem gemessenen Tempo 
der Pferdebahn schiessen flüchtige Zweispänner in schier be­
ängstigender Schnelle dahin, das Ganze ein Bild gewährend, 
wie es eine Grossstadt kaum anregender und lebhafter zu 
bieten vermag. Das Bild gewinnt noch bedeutend, wenn wir 
d u r c h  d i e  A n l a g e n  z u  u n s e r e r  L i n k e n  d e n  n a h e n  S c h n e c k e n ­
berg oder 

Basteiberg. den letzten Ueberrest der alten Stadtwälle 
besteigen und von der Plattform seines Kaffeepavillons aus 
den Blick schweifen lassen über die wirklich hübschen Anlagen 

l) Ulei Bienenstock. 
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zu beiden Seiten des Kanals, der als Stadtgraben die Wälle 
der alten Festung Riga umzog. Genau im Südosten erhebt 
sieb jenseits springbrunnengeschmüekter Anlagen der klassisch-
schöne Theaterbau Bohnstedt's. Der schwarze Rauchwolken 
aushauchende schlanke Pfeiler auf dorn Säulenunterbau daneben 
ist der Schlot der 1887 hinzugekommenen elektrischen Be­
leuchtungsanlage, weniger klassisch zwar, aber nothwendig. 
Auf der anderen Seite dos Kanals wölbt sich über einem mehr­

fach gegliederten 
Bau, dem Poly­
technikum, die 

Kuppel seiner 
Sternwarte; im 
Nordosten ver­
birgt sich das 
Ötadtgy mna-

siu m halb hinter 
Bäumen, über 

deren breite Kup­
pen gegen N orden 
hin die englisch-

gothischen 
Mauerzinnen der 
städtischen Gas­
anstalt, sowie 
die stattlichen Ge­
bäude der städt. 

Mädchen­
schule und des 
Realgymnasi­
um s sichtbar 

Werden. Gerade 
vor uns im Süd-
Westen fällt der 
Blick auf ein spitz-

dachiges mas­
sives Gebäude­

rund, das mit 
seinen Schiess-
schartenfenstern 
und den gewal­
tigen Mauern gar 
eigenartig anmu- .  , ,  t 3  .  
thet neben den modernen vielfenstrigen Neubauten der Boule­

vards. Es ist der ,  .  .  
Pulverthurm (oder Sandpfortenthurm), ausser dem 

Heiligen-Geistthurm am Schloss der einzige btadtthuim, dei 
sich Iiis auf die Gegenwart erhalten hat und mit semer „vcine-
werten" Bedachung gar trutzig heriibergrüsst. Seine Genossen 
von der einstigen Stadtmauer sind alle längst abgetragen 
uncl nur die noch gebräuchlichen Bezeichnungen ehemalige 

Vn\  verth urin. 
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Strassenmündungen der inneren Stadt „Schalpforte, Schwimm­
pforte, Stiftspforte" u. a. erinnern daran, dass alle diese Stellen 
einst wohlbefestigte Thorihürme behütet und beschützt hatten. 
Das jetzige Spitzdach hat der Pulverthurm erst vor wenigen 
J a h r e n  e r h a l t e n ,  a l s  e r  d e r  P o l y t e c h n i k e r - C o r p o r a t i o n  R u -
bonia überlassen, von dieser zum Conventsquartier eingerich­
tet und theilweise erneuert wurde. Die gegenwärtige Gestalt 
des Thurmes dürfte nicht aus der ältesten Zeit seiner Erbauung, 
sondern im Wesentlichen aus der Mitte des 17. Jahrb. stam­
men. — Das 

Stadttheater, nach L. Hohnstedt's Plänen 18(50-63 aufge­
führt, ward am 14. Juni 1882 fast gänzlich ein Raub der 
Flammen, nur die Aussenmauern blieben stehen. Die 1887 
vollendeten Wiederherstellungsarbeiten haben die edlen Formen 
des ursprünglichen Baues erhalten, seinem Innern aber durch 
reichere Ausschmückung, zweckmässige Eintheilung und 
durch Anwendung aller auf dem Gebiet des Theaterbaues in­
zwischen gemachten Erfahrungen eine Vollendung verliehen, 
die das Haus unbedingt manchem Theaterbau des Auslandes 
voranstellen. Vorstellungen finden während der Monate Sep­
tember bis Mai allabendlich statt. Auf der Seite nach dem 
Kanal zu liegt das Maschinengebäude für die elektrische 
Beleuchtung und die ausgezeichnet functionierendeVentilations-
einrichtung des Theaters. 

Bei der Einmündung der Weberstrasse biegen wir vom 
Theaterboulevard in diese rechts ein bis zur Ecke der Grossen 
Königsstrasse, wo sich das stattliche Haus des 

Gewerbevereins erhebt. 18(38 errichtet, dient der einfach 
gehaltene Bau hauptsächlich den Zwecken des etwa 3000 Mit­
glieder zählenden Gewerbevereins, der indess nicht, wie 
sein Name vermuthen liisst, allein gewerblichen Interessen 
gewidmet ist, sondern sich auch in ganz besonderem Maasse 
um die Pflege geselligen Lebens in Riga verdient gemacht 
hat und noch macht. Während der Wintermonate finden 
allwöchentliche Vortrags- und Discutirabende, häufig 
Tanz- und musikalische Unterhaltungen, zur Zeit des Carnevals 
namentlich gut besuchte Maskon feste und ähnliche Veran­
staltungen statt Der Verein unterhält ferner eine Fortbildungs­
schule, die Gewerbeschule, in dem ebenfalls ihm gehörigen, 
a m  T h e a t e r b o u l e v a r d  g e l e g e n e n  H a u s e ,  d i e  Z ö g l i n g e n  u n d  
Gehilfen der rigaischen Gewerbe vielseitige Gelegenheit zur 
Ausbildung im technischen und Freihandzeichnen, in der Buch­
führung u. s.w. gewährt und um ihrer gemeinnützigen Zwecke 
willen wärmste Förderung und Unterstützung verdient. 

An der Ecke des Theaterboulevards ist bei der zum 
Bahnhofe der Riga-Dwinsker Eisenbahn führenden Brücke 
vor einigen Jahren das neue Polizeigebäude entstanden. 
Rechts zweigt die K ar Istrasse nach dem M i tauer (Tuckumer) 
Bahnhof ab, von dessen einfachem Gebäude wir an dem 
Georgenhospital vorüber durch die Herrenstrasse zu dem 
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Ausgangspunkt unserer Wanderung, dem Rath hausplatz, 
zurückgelangen. 

Ein kleiner Umweg führt uns von der Herrenstrasse in 
die Schmiedestrasse, deren S-förmiger, einen grossen Theil 
( er inneren Stadt umspannender Bogen noch einigermassen 
den Verlauf der alten Stadtmauer erkennen lässt. Am Hause 
N r .  4 9  i s t  n o c h  j e t z t  a n  d e r  S e i t e n w a n d  e i n  R e s t  d e s  E l l e  r  b r  o  c  k -
thurmes zu sehen und die nahe Riesingstrasse bewahrt 
ui ihrem Namen die Erinnerung an den längst verschwun­
denen, schon frühzeitig iibermauerben Righebach. Beim 

Albert-Sqiiare, der auf dem Gelände des ehemaligen Post­
stallos neu entstandenen kleinen Gartenanlage, biegen wir 

s s  v " ' " u i i i v , "  

Polytechnikum. 

°in, gelangen durch die Stallstrasse zur Altstadt, der an­
geblichen Stätte der ersten städtischen Ansiedelung, und von 
'•er durch die Ret'ormirtenstrasse an der einfachen, sclimuck-
'^sen Kirche der reformirten Gemeinde vorüber in die 
Marstallstrasse und zur Herrenstrasse zurück. 
. . Von der Ecke der Karlstrasse erstreckt sich nordwärts 
)ls zum Zollamt der Düna-Quai, der hei aller Breite und 

''['geachtet des stattlichen Stromes, dem entlang er sich 
unzieht, auf den Fremden doch nicht den Eindruck machen 

^.'rd, den er erwartet hat. Die Bretterbuden seines Trödel-, 
i8ch- und Gemüsemarktes lassen eine ansprechende Gesammt-

Wirkung des Bildes vorderhand leider nicht zu. 
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Auf unserer bisherigen Wanderung haben wir den eigent­
lichen alten Stadtkern, den die Düna und der Kanal, bezw-
der ehemalige Stadtgraben umscbliessen, kennen gelernt. 
Er zumeist bietet geschichtliches und bauliches Interesse, denn 
die Viertel jenseits des Kanals sind, wie die auf dem Gebiet 
des Festungsglacis entstandenen Aeusseren Boulevards, ent­
weder neue Schöpfungen oder sie gehören der ehemaligen 
Vorstadt an, die grösstentheils aus Holz gebaut, wenig Be­
sonderes aufzuweisen hat. 

Jenseits des Kanals erstreckt sich, parallel mit dem Bastei-
und Theater-Boulevard, der Thronfolger-Boulevard von 
der Nikolaistrasse im Norden bis zum Bahnhof im Südosten. 

Votivkapelle u. Riga-Dwinsker Bahnhof. 

An seinem oberen Theile liegen die Augenheilanstalt und 
daneben das Stadtgymnasium. Dem Theater gegenüber 
erhebt sich das stattliche Gebäude des 

Polytechnikums, 1862 nach Plänen Hilbiffs in romanischem 
Stile erbaut. Die durch städtische Mittel und mit Hilfe nam­
hafter Beiträge seitens der Kaufmannschaft gegründete Hoch­
schule zählt zu den bestbesuchten Anstalten ihrer Art und 
umfasst ausser den technischen Disciplinen auch eine land­
wirtschaftliche Abtheilung mit Versuchsstation, sowie eine 
höhere Handelsschule. Nach dem Polytechnikum passiren 
w i r  d a s  A l e x a n d e r - G y m n a s i u m ,  d a n n  d a s  L o m o n o s s o W -
(Mädohen)-Gymnasium und gelangen, stets in hübschen 
A n l a g e n  w e l t e r w a n d e r n d ,  z u m  S t a t i o n s g e b ä u d e  d e r  R i g a -
Dwinsker-Bahn. Auf dem Platze vor demselben ist 1890 eine 
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Votivkapelle zur Erinnerung an die glückliche Errettung 
der Kaiserlichen Familie aus dem Eisenbahnunglück von 
Borki (17. Oktober 1888) errichtet worden, deren blendende 
Ausstattung in hübschem byzantinischen Stil das Auge des 
Beschauers schon von Weitem fesselt. 

Als zweite Parallele zweigt vom Alexander-Boulevard, zu 
dem wir zurückkehren, links der Todleben-Boulevard und 
fechts die Paulucci-Strasse ab. An ersterem befindet sich 
im zweiten Stock des Hauses Nr. 4 die Gemäldesammlung der 

Städtischen Gallerie und des Kunstvereins; täglich 
(Sonnabend ausgenommen) von 12-5 gegen ein Eintrittsgeld 
von 20 Kop. geöffnet. Die städtische Gallerie entstand im 
Jahre 1866 durch den Ankauf der aus 46 Oelgemälden be-

Ttoolitgliiubige Kathedrale. 

gehenden Sammlung des Kaufmanns l). de Robiani und einige 
früher in der Stadtbibliothek befindliche Bilder. .Zur Zeit sind 
e i n s c h l i e s s l i c h  d e r  m i t  i h r  v e r e i n t e n  S a m m l u n g  d e s  K u n s t ­
vereins ungefähr 350 Bilder vorhanden, welche, soweit, es 

Räumlichkeiten gestatten, nach Schulen geordnet aufge­
hängt sind. Unter den modernen Malern sind russische Künstler, 
wie Aiwasowky, Orlowski, Bogoljubow, Leontjew, Briilow 
und andere gut vertreten. 

Weiter nordwärts sind in einem stattlichen Neubau des 
" o d l e b e n - B o u l e v a r d s  d i e  s t ä d t i s c h e n  E l e m e n t a r s c h u l e n  
v e r e i n i g t .  A u f  d e r  v o n  d e m  B o u l e v a r d  b e g r e n z t e n  E s p l a n a d e ,  
dem früheren rigaischen Marsfeld, erhebt sich der durch seine, 
111 Blau und Gold glänzenden Kuppeln ungemein wirkungs­
volle Monumentalbau der rechtgläubigen 
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Kathedrale. 1877-83 meist aus Mitteln der hohen Krone 
nach Plänen des Architekten Pflug in byzantinischem Stil 
errichtet. Die grosse Glocke des Thurmes über dem Haupt­
eingang, 820 Pud schwer, ist ein Geschenk der hochseligen 
Kaiserin Maria Feodorowna. Der Kathedrale gegenüber, rechts 
vom Alexander-Boulevard, sind in den letzten Jahren zwei 
grosse Neubauten entstanden, welche richterlichen Zwecken 
dienen: das Gebäude des Bezirksgerichtes und dasjenige 
d e s  F r i e d e n s r i c h t e r p l e n u m s .  

Die kleine Parkanlage hinter diesen Gebäuden ist der 
sogenannte Trillitz'sche oder kleine Park, in welchem ein 
schlichtes Denkmal an den um Riga hochverdienten Gouver­
neur Marquis Paulucci erinnert. Der grosse oder 

Wöhrmann'ach er I'ark. 

Wöhrraann'sche Park nimmt die ganze Fläche zwischen 
der Paulucci-, Suworow-, Elisabeth- und Dorpater-Strasse ein 
und bildet mit seinem schönen Baumbestand, den reichen 
Blumen- und Zierpflanzen-Anlagen einen Volksgarten inmitten 
der Stadt, um den Riga von vielen anderen Orten beneidet 
werden darf. Der Park ist eine Stiftung der Frau des Aeltesten 
Wöhrmann, geb. Kbel, die ihn mit der Bestimmung als immer­
währende öffentliche Gartenanlape der Stadt schenkte. Ein 
schlichtes Denkmal in den Anlagen vor den Colonnaden der 
Mineralwasseranstalt überliefert ihr Andenken der 
dankbaren Nachwelt. Im Wöhrmann'schen Park finden während 
der Sommermonate täglich, Mittwoch und Sonnabend ausge­
nommen, von Nachmittags 5 Uhr ab Militärconcerte stat t ,  
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die eine grosse Zuhörerschaft anziehen. Die ausgedehnten 
Räumlichkeiten der Restauration und die Terrasse sind dann, 
namentlich bei günstiger Witterung, fast stets bis auf den 
letzten Platz vergeben. Im Winter wird der leichte Veranden-
bau durch Glasabsehluss und eine ausgezeichnete Heizungs­
aulage zu einem beliebten und starkbesuchten Concertlokal, 
in dem ein tüchtiges Orchester seine verlockenden Weisen 
erklingen lässt. Während der Curzeit (Mai-Juni) spielt morgens 
früh eine Capelle bei der an der südwestlichen Ecke des Parkes 
gelegenen Mineralwasser anstalt, deren anerkannte 
Leistungsfähigkeit es den Rigensern ermöglicht, eine voll­
ständige Trinkcur zu gebrauchen, ohne dass sie dio Bequem­
lichkeiten des eigenen Heims aufgeben und kostspielige Reisen 
nach theueren Heilbrunnen unternehmen müssen. 

Petersburger Vorstadt. 
Vom Wöhrmann'scben Park kehren wir durch die Elisabeth­

strasse — rechts das Caf6-Restaurant und Concerthaus 
0. Daugau — zur Verlängerung des Alexander-Boulevards, 
'jer Alexanderstrasse zurück, um diesen bedeutendsten 
Strassenzug des Petersburger Stadttheils (oder der Petersburger 
Vorstadt, wie er im Gegensatz zur eigentlichen, inneren Stadt 
noch meist genannt wird) nordostwärts zu verfolgen. Die 
Alexanderstrasse durchsehneidet den ganzen Stadttheil in 
e i n e r  L ä n g e  v o n  n a h e z u  z w e i  W e r s t  b i s  z u m  A l e x a n d e r ­
thor, einer 1818 zu Ehren des siegreichen Kaisers Alexanders I. 
ans Sandstein errichteten Triumphpforte in antikem Stil. 

Zwischen der Gr. Newa- und der Romanowstrasse erhebt 
sich rechts die rechtgläubige 

Ale xander-Newski-Kirche, eine Rotunde mit jonischer 
Säulenvorhalle und freistehendem Glockenthurm, aus dem 
dritten .Jahrzehnt unseres Jahrhunderts; weiterhin links an 
der Kirchen- und Gertrudstrasse die lutherische 

Gertrudkirche, Ziegelrohbau in gothischem Stil nach 
Plan en des Stadtarchitekten Felsko 1867 vollendet. D»e 
'rubere Kirche gleichen Namens, an der Herder als Nachmit-
t^gsprediger wirkte, war 1812 bei der aus militärischen Rück­
sichten erfolgten Niederbrennung der Vorstädte ein Opfer der 
^ lammen geworden. 

In der nahen Ritterstrasse liegen die städtischen Armen-
und Krankenhäuser und denselben gegenüber in der 
N i k o l a i s t r a s s e  d i e  g r o s s e  W a g n e r * s e h e  K u n s t g ä r t n e r e i  C h a r -
lott enthal, deren sehr empfehlenswerther Besuch Interes­
senten während der Sommermonate täglich bis 7 Uhr Abends 
lr,ei steht. — Zum Petersburger Stadttheil gehören auch noch 
(lle ausgedehnten 

Friedhofsanlagen (Eingang von der Friedemstrasse aus), 
nnd zwar der russische oder Pokrow-Friedhof mit 
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der Maria-Schutzkirche — vor dem Friedhof die 1867 
erbaute Mariä-Himmelfahrtskirche der orthodoxen 
l e t t i s c h e n  G e m e i n d e  —  d e r  J a k o b i -  u n d  P e  t r i - F r  i e d h o f r  

die sich durch sorgfältig1 in Stand gehaltene Anlagen, sowie 
durch beachtenswert he Grabdenkmäler und Erbbegräbnisse aus­
zeichnen. Auch auf die Grabgewölbe aus dem Ende des vorigen 
Jahrhunderts, wie das der Blauen Biirger-Compagnie, des Gold­
schmiedeamts, der Familie Holländer u. a., sei aufmerksam 
gemacht. Die Todtenkapelle der Petrikirche ist 1891—92 zu 
einer stattlichen Kirche romanischen Stiles umgebaut worden. 

Um die ausgedehnte, theilweise sumpfige Wiesenniederung 
der Stadtweide herum erstreckt sich das Gebiet des Peters­
burger Stadttheils bis nach 

Kaiserlicher Garten. 

Alexandersliöhe, einen mit der Stadt nur durch zwei 
S t r a s s e n z ü g e  z u s a m m e n h ä n g e n d e n  V o r o r t ,  i n  d e m  d i e  T r i n i ­
t a t i s k i r c h e  u n d  d i e  L a n d e s i r r e n a n s t a l t  A l e x a n d e r s h ö h e  
auf einem Dünenhügel weithin sichtbar sich erheben. Auf 
dem Wege dahin, von den Friedhöfen aus, passiren wir das 
K r i e g s h o s p i t a l ,  d i e  s t ä d t i s c h e  I r r e n a n s t a l t  R o t h e n b e r g  
und das Kinderasyl Eichenheim der literär.-praktischen 
Bürger-Verbindung. Eine nähere Verbindung von Alexanders-
höhe mit der Stadt bildet der am nördlichen Endo des Tod­
leben-Boulevard beginnende Weidenda m m. Rechts von dem­
selben sind in den letzten Jahren auf der Stadtweide schöne 
P a r k a n l a g e n  u n d  d i e  B a u m s c h u l e  d e s  G a r  t e n  b a u  v e r e i n  s  

a n g e l e g t  w o r d e n ,  d e n e n  s i c h  d i e  a u s g e d e h n t e  R e n n b a h n  

des Trabvereins anschliesst. 
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In unmittelbarer Nähe der inneren Stadt liegt an der 
Ecke der Nikolaistrasse und des Todleben-Boulevard, ebenfalls 
auf dem ehemaligen Glacis der Festung Riga, der 

Schiitzengarten, mit grossem Restaurationsbau und Schiess­
stand des Schützenvereins. Der Garten, in dem während der 
Sommermonate öfters Concerte stattfinden, äst nur Mitgliedern 
zugänglich. 

lieber den Todleben-Boulevard und die Elisabethstrasse 
oder näher durch die Gr. Jakob- und die Kaisergartenstrasse 
g e l a n g e n  w i r  a n  d e n  G e b ä u d e n  d e r  e h e m a l i g e n  C i t a d e l l e  
(mit der Peter-Paul-Kathedrale) und an dem recht­
gläubigen geistlichen Seminar vorüber zu der zweiten öffent­
lichen Parkanlage der Stadt, dem 

Kaiserlichen Garten. Er ist älter als der Wöhrmann'sche 
Bark, denn eine im rechtseitigen Theile des Gartens noch vor­
handene und durch eine Gedenktafel bezeichnete Ulme hat 
Peter der Grosse 1721 mit eigener Hand gepflanzt. Von ihm 
rührt auch der Plan zur Anlage des Gartens her. Bemerkens­
werth durch die schöne Form und Stattlichkeit ihrer Bäume 
ist die prächtige Lindenallee, die vom Haupteingange zum 
Restaurationsgebäude, der ehemaligen Sommerwoh­
nung der rigaischen Generalgouverneure, führt. Im Sommer 
bietet der Kaiserliche Garten fast allabendlich Concerto und 
Vari6t6-Vorstellungen, auch hat der Radfahrer-Verein seine 
Sommerbahn hier und hält seine sportlichen Veranstaltungen 
a u f  d e r s e l b e n  a b .  I m  W i n t e r  h a b e n  n a m e n t l i c h  d i e  E i s -
(Schlitten-) Berge und der Eislaufplatz den kaiserlichen 
Garten zu einer beliebten und immer gut besuchten Stätte 
•lor Unterhaltung für weite Kreise der Bevölkerung gemacht. 
Eine gute Restauration und die Unternehmungslust ihres 
Besitzers Riesberg haben zur gedeihlichen Entwicklung des 
Etablissements ihr redlich Theil beigetragen. 

Auf dem rechten Ufer der Düna erübrigt uns noch ein 
flüchtiger Besuch der 

Moskauer Vorstadt, 
die von dem Petersburger Stadttheil durch die Suworowstrasse 
geschieden wird. Der noch in den meisten Strassen den alten 
Vorstadtcharakter — einstöckige Holzhäuser mit grossen 
1 löfen oder Gärten — aufweisende Stadttheil bietet nur wenig 
R c m e r k e n s w e r t h e s .  S e i n e  H a u p t v e r k e h r s a d e r  s i n d  d i e  S u w o -
''«wstrasse nordwestlich von der Riga-Dwinsker Bahn und 
(Re dem Lauf des Flusses nahezu parallel laufende Mos­
kauer Strasse. Vom Tuckumer (Mitauer) Bahnhof aus­
gehend, passiren wir auf ihr das Karls-Bassin, den küm­
merlichen Rest eines städtischen Binnenhafens, und die um-
länglichen Speicherbauten des Am bar en-Vier tels. Vor 
demselben steht links in einem kleinen Bretterhäuschen ein 
altes Wahrzeichen der Stadt, der 

Biga 5 
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Grosse Christoph, ein« bemalte Holzstatue des Heiligen, 
der das Christuskind auf der Schulter trägt. Die Anrufung 
dieses Heiligen gegen die Gefahren des Wassers wird in Riga 
bis in das erste Jahrzehnt des 16. Jahrhunderts, auf Erzbischof 
Jasper Linde, zurückgeführt. Ehe die Wälle der inneren Stadt 
fielen, stand der grosse Christoph im Ravelin der Karlspforte 
(unweit des jetzigen Tuckumer Bahnhofes). 

Die Ecke der Turgenjewstrasse nimmt die Kaserne der 
s t ä d t i s c h e n  F e u e r w e h r  e i n ,  a n  s i e  g r e n z t  d e r  T r ö d e l ­
m a r k t  u n d  w e i t e r h i n  d e r  V i e h m a r k t .  

Von Kirchenbauten der Moskauer Vorstadt sind zu 
nennen: die neue protestantische Pauls-Kirche am Ende der 
Sprenkstrasse, ein 1885 — 1887 nach Plänen des Professors 
Hilbig errichteter Ziegelrohbau in gothischem Stil, die recht­
gläubige Mariä-Verk ündigungs-Kirche an der Ecke der 
Bahnhof- und der Turgenjewstrasse, von welcher aus am 
6. Januar, dem Tage der Wasserweihe, die feierliche Procession 
n a c h  d e r  D ü n a  s t a t t f i n d e t ,  d i e  p r o t e s t a n t i s c h e  J e s u s - K i r c h e  
und die Erzengel-Michael-Kirche der Eingläubigen, beide 
i n  d e r  E l i a s s t r a s s e ,  d a n n  d i e  r e c h t g l ä u b i g e  A I  1  e r  h e i l  i g e n  -
Kirche, auf dem russischen Friedhofe der Moskauer Vor­
stadt, und die neue katholische Kirche. Letztere, ein hüb­
scher Ziegelrohbau in frühgothischem Stil, mit zwei schlanken 
Thürmen von 200 Fuss Höhe, ist dem heiligen Franciscus 
von Assisi geweiht, nach Plänen des Architekten Florian r. 
Wyganowski auf dem katholischen Friedhof errichtet und 
w u r d e  1 8 9 2  v o l l e n d e t .  D i e  A l t g l ä u b i g e n  h a b e n  e i n  B e t h a u s  
an der Grebentschikow-Strasse nahe der Düna; die Juden 
zwei Synagogen an der Bahnhofstrasse und an der Moskauer­
strasse. 

Auf dem katholischen Friedhofe ruht unweit der St. 
Francisci-Kirche der Componist Conradin Kreutzer (f 1849), 
dem die Rigaer Liedertafel 1851 ein Denkmal errichten liess. 
Besondere Erwähnung verdient noch das 

Sadownikow'sche Armenhaus an der Sadownikow-Strasse, 
die freigebige Stiftung eines Petersburger, aus Riga stammen­
den Kaufmannes Firn Mironoiv Sadotmikow. Unweit davon 
a n  d e r  R o m a n o w s t r a s s e  l i e g t  d a s  M a r i e n - K i n d e r - A s y l .  

An öffentlichen Gartenanlagen besitzt die Moskauer Vor­
stadt nur den ausserhalb der Elisabeth- oder Johannis-Pforte 
belegenen sog. „Schweinepark", ein hübscher Baumgarten 
des ehemaligen Gutes Kojenholm, das seinen Namen nach 
einem früheren Besitzer Andreas Koje führt und jetzt der 
Stadt gehört. — Die 

Mitauer Vorstadt 

auf dem linken Dünaufer ist durch die 2500 Fuss lange, 1872 
vollendete Eisenbahnbrücke, deren mächtiges Gitter werk 
acht Flusspfciler tragen, und während der eisfreien Zeit durch 
die hölzerne Flossbrücke mit der Stadt verbunden. Eine Er­
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satzbrücke für letztere, deren erste Legung erfolgte, als 
Karl XII. seinen Sieg auf der Spilwe erfocht (1701), ist im 
Bau. Sie wird auf luftdichten, eisernen Schwimmern ruhen 
und etwas weiter flussunterhalb, im Zuge der Kalk- und der 
Schonerstrasse den Strom überbrücken. Ausser den beiden 
Brücken vermitteln mehrere städtische Dampfer den Ver­
kehr mit den jenseits der Düna gelegenen Stadttheilen. Ueber-
fahrt vom Quai, nächst der Ausmündung der Neustrasse nach 
Hagensberg 5 und 3 Kop., nach Ilgezeem 10 und 6 Kop. 

Hei der Dampferfahrt nach rfagensberg passiren wir links 
das auf dem südlichen Ende von Gross-Klüwersholm ge­
legene stattliche 

Seemannshaus P e t e r  d e s  G r o s s e n ,  1 8 8 2  — 1 8 8 4  a u f  
Kosten der rigaischen Kaufmannschaft nach Plänen des Aka­
demikers Scheel als Hospiz und Navigationsschule für Invaliden 
und Zöglinge der Handelsmarine errichtet. Vor demselben hat 
der Rigaer Yacht-Club seine Station, den Clubhafen mit 
dem auf einem grossen Boot eingerichteten Sommerhaus. Nahe­
bei vor der Hagensberger Anlegestelle der Dampfer hat die 
z w e i t e  w a s s e r s p o r t l i c h e  V e r e i n i g u n g  d e r  S t a d t ,  d e r  R i g a  e r  
Ruderclub, auf einer früher öden und unscheinbaren, kleinen 
Insel sich ein hübsches Heim geschaffen, in und bei welchem 
im Sommer reges Leben sich entfaltet. 

Die eigentliche Mitauer Vorstadt, deren Häuserblocks 
durch eine Wiesenniederung von den zu ihr gehörenden Ge­
bieten von Thorensberg und Ilagensberg getrennt werden, ist 
klein und bietet ausser dem obenerwähnten Seemannshaus und 
der kleinen rechtgläubigen Dreifaltigkeits-Kirche kaum 
Bemerkenswerthes. Nächst dem Eisenbahndamm sind südlich 
von demselben noch einige Wälle und Gräben der ehemaligen 

Kobernschanze erhalten, die 1621 während der Belagerung 
Riga's durch Gustav Adolf von dem schwedischen Oberst 
Kobron angelegt worden war, um die Belagerer vor einem 
polnischen Ueberfall zu sichern. Da sich von diesem Werke 
aus bequem der Strom beherrschen liess, ward dasselbe 
späterhin bedeutend erweitert. Es hat in der Kriegsgeschichte 
des 17. Jahrhunderts und während des Nordischen Krieges 
wiederholt eine wichtige Rolle gespielt. 

T h o r e n s b e r g ,  H a g e n s b e r g  ( S c h w a r t z e n h o f )  u n d  S a s ­
senhof sind zum Theil auf Privatgütern entstandene Colonien 
von städtischen Sommersitzen, die allmählich so dicht an 
einander rückten, dass sie den Charakter des Landaufenthaltes 
fast verloren und zu stadtähnlichen Besiedelungen sich ent­
wickelten. Hie und da haben sich auch grössere Fabriks­
anlagen zwischen die Sommersitze gedrängt, so dass der 
Landaufenthalt auf Hagensberg und Thorensberg des „Idyl­
lischen" bereits stark entkleidet ist. Als ein letzter Rest 
desselben ragt in unsere nüchterne Zeit der 

Philosophengang, eine aus uralten Bäumen bestehende 
Alice unweit der Dünamündeschen Strasse, in welcher der zu 
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Mitte des vorigen Jahrhunderts auf dem Gute Schwartzenhof 
der Familie Hörens lebende Philosoph G. Hamann seinen 
mystischen Grübeleien mit Vorliebe nachhing. — Eine neu­
zeitliche Anlage ist der 

Hagensberger Park, Kalnezeem'sche Strasse Nr. 11, den 
sein rühriger Besitzer Ebert aus einem kleinen Wirthschafts-
garten zu einem beliebten Vergnügungsort mit Sommertheater 
und grossen Restaurationsräumen emporgehoben hat. An der 
Dünamündeschen Strasse liegt oberhalb des Philosophen­
ganges die 

Martins-Kirche, 1851—1852 errichtet, 1887 durch einen 
Umbau erweitert und verschönert. Nördlich grenzt an Hagens­
berg die Ortschaft Ilgezeem, der Sitz mehrerer grosser 
Fabriketablissements. Eine gute Viertelstunde hinter Ilgezeem 
liegt das Gut Weissenhof mit schönem Park und einem 
ausgedehnten Bestand alter Eichen im nahen Wald. Die weite 
Ebene, die im Nordwesten bis fast nach Bolderaa sich erstreckt, 
ist die Spilwe, auf der am 9. Juli 1701 der Schwedenkönig 
Karl XII. einen entscheidenden Sieg über die Sachsen erfocht. 
Mehr westlich von Hagensberg liegt 

Sassenhof, im Ganzen ländlicher als dieses und in den 
nahen Nadelholzwaldungen, die sich bis jenseits der Strand­
bahn fortsetzen, hübsche Spazierwege bietend. Bereits ganz 
im Walde liegen das Gut Champötre, Jägersruh (Wirt­
schaft) und die Erziehungsanstalt für verwahrloste Kinder 
PIeskodahl. Sassenhof ist auch Station der Tuckumer und 
Bolderaaer Eisenbahn. Den Höhenzug südlich von Hagensberg 
nimmt 

Thorensberg ein, die erste Station der von Riga nach 
Westen auslaufenden Bahnen. Unweit vom Bahnhofe erhebt 
sich seit 1891 neben dem Thorensberger Friedhofe die, nach 
Plänen von Professor J. Koch in frühgotnischem Stil aufgeführte 

Luther-Kirche, ein Gedenkbau an die Feier des 400jährigen 
Geburtstages von Martin Luther. Die Kosten des Baues wurden 
zumeist durch Sammlungen in der Stadt Riga selbst aufge­
bracht. Auf der nördlichen Seite begrenzt den Bahneinschnitt 
(Zugang über die Brücke oder von der Altonaer Strasse aus) 
der Thorensberger oder Klein'sche Park, eine aus präch­
tigen alten Bäumen bestehende Parkanlage mit Restauration. 

Von der Altonaer Strasse zweigt rechts nach Norden 
die Hermannsstrasse ab, an welcher seit 1889 in prächtiger, 
gesunder und aussichtsfreier Lage das neue 

Stadtwaisenhaus als Ersatz für die in der Kalkstrasse 
belegene Kempe'sohe Anstalt sich erhebt. Das neue Haus ist 
in wünschenswerther Ausdehnung und mit Berücksichtigung 
alles dessen, was der Gesundheit und dem Gedeihen seiner 
Bewohner förderlich sein kann, aufgeführt und ein neuer voll-
giltiger Beweis der liebevollen Fürsorge, welche Riga seinen 
älternlosen Schützlingen allezeit hat zu Theil werden lassen. 
Als Hafenort gehört gewissermassen noch zum Stadtgebiet: 
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Mühlgraben, 

II Werst nördlich von Riga, am Ausflugs des Stintsees. Die zu­
nehmende Entwickelung des rigaischen überseeischen Handels 
und die dadurch bedingte Unzulänglichkeit der Hafenanlagen 
bei der Stadt selbst, sowie namentlich die grössere Tiefe des 
Fahrwassers haben dem kleinen Orte im Laufe der letzten Jahr­
zehnte eine gewisse Bedeutung verschafft. Er ist Kopfstation der 
Riga-Mühlgrabener Eisenbahn, welche vom Dwinsker Bahnhof 
ausgehend die Stadt in grossem Bogen umkreist. Direct am Lande­
platz und Bahnhof sind ausgedehnte Speicheranlagen entstanden. 
Auch befinden sich verschiedene grössere Fabriksanlagen, die von 
Oelrich <€• Co., die Farbholzextraktfabrik von Dubosc, die Por­
zellanfabrik von Jessen u. a. m. hier. .Jenseits des Flussarmes auf 
Magnusholm bedeutende Holzlager. Die zwischen der Stadt und 
Bolderaa—Ustj-Dwinsk verkehrenden Dampfer laufen auch 
Mühlgraben an. — Der Winterhafen für Riga, 

Bolderaa - Hafendamm, 

16 Werst von der Stadt, am Einfluss der kurischen Aa in die 
Düna, mit der Festung Ustj-Dwinsk ist Endstation der Bahn 
Riga-Hafendamm, Abfahrt vom Mitauer (Tuckumer) Bahnhof, 
und Sitz der Hafeninspection. An der Mole, dem Hafendamin, 
ein 95 Fuss hoher Leuchtthurm (Besuch gegen Trinkgeld an 
den Wächter gestattet) mit weissem Blink- und rothem Per-
•nanentfeuer und das Lootsenhaus. Grosse Speicheranlagen, 
Schiffswerften etc. Ausser der Bahn unterhalten Dampfer die 
Verbindung mit Riga und Mühlgraben; Abfahrt vom IJndine-
steg nächst der Ausmündung der Neustrasse. Die Festung 

Ustj-Dwinsk besteht aus einem bastionirten von Wasser­
gräben umgebenen Polygon, dem Ort Bolderaa gegenüber auf 
dem linken Ufer der Aa. Schon zu Bischof Albert's Zeiten 
war auf Magnusholm am rechten Dünaufer, wo sich eben­
falls ein kleiner Leuchtthurm und Befestigungen befinden, 
'205 ein Cistercienser-Kloster entstanden, das hundert Jahre 
später durch Kauf in den Besitz des Deutschen Ritterordens 
uberging und von diesem in ein festes Schloss umgewandelt 
Wurde. In den Kämpfen zwischen den Erzbischöfen, der Stadt 
und dem Orden war das Schloss der steto Zankapfel der 
streitenden Theile, da es die Einfahrt in die Düna deckte und 
sein Besitz von grosser Wichtigkeit für die Stadt war. 1483 
von den Bürgern zerstört, wurde das Schloss unter Pletten­
berg wieder aufgebaut. In den nordischen Kriegen gerieth die 
]60l auf dem link en Dünaufer angelegte Festung wechsel­
weise in die Hände der Schweden, der Sachsen, Polen und 
Bussen, die sie 1710 dauernd in Besitz nahmen. Unter Kaiserin 
Katharina II. neu angelegt, wurde die Festung in neuester 
^eit ausserordentlich verstärkt, so dass sie jetzt für jeden zu 
Wasser nahenden Feind ein kaum zu bezwingendes Bollwerk 
bildet. 



Ausflüge in die Umgebung. 

Unter ihnen nimmt derjenige nach dem Strand und seinen 
Badeörtern unbedingt die erste Stelle ein. Kurzweg den 

Strand nennt der Rigenser das in einer Länge von circa 
15 Werst von Bullen bis Assern sich hinziehende, mit aus­
gedehnten Nadelholzwaldungen') bestandene Ufer des Ri­
gaischen Meerbusens, an welchem sich aus kleinen Anfängen 
im Laufe der Jahre eine ganze Reihe stattlicher Badeörter ent­
wickelt hat. 

Die Lage der Strandorte ist von der Natur in mehrfacher Hinsicht 
begünstigt. Schöne Nadelholzwaldungen bedecken fast die ganze Land­
zunge von Assern bis zum Durchbruch der Aa bei Bullön und gewähren 
den Ansiedelungen gegen allzu grossen Sonnenbrand genügenden Schutz. 
Namentlich in den zuletzt entstandenen Badeorten hat man den Wald so­
viel als möglich geschont und nur für die nothwendige Baufläche und die 
Strassenzüge Raum geschaffen, so dass die Villen und Höfchen fast ganz 
im Waldesschatten liegen. Eine fortlaufende Kette bewaldeter Dünenhögel 
hält im Norden starke Strömungen der an sich reinen, aber kälteren See­
winde ab, während im Süden die Waldungen an den Ufern der Aa und 
des jenseitigen Babit-Sees ein Filtrum für die von der Landseite kommenden 
Süd- und Westwinde, welche zudem schon vorher über die grosse Wasser­
fläche dieses zwanzig Werst langen und zwei Iiis drei Werst breiten Sees 
gestrichen sind, bilden. Es erklärt sich so vollkommen die Reinheit, Milde 
und Wiirme der Luft, welche namentlich Curgäste aus dem Binnenlande 
wiederholt entzückt hat. Die Fichtenwaldungen liltriren aber nicht nur die 
Luft, sie theilen ihr auch jene Würze und jenen Ozongehalt, mit, deren 
grosse hygienische Bedeutung ausser Frage steht. Der Boden der Land­
zunge, auf der die Badeorte liegen, besteht durchweg aus Sand und ist 
von den sonst in der Dünaniederung nicht seltenen Morästen, mit Aus­
nahme weniger verschwindend kleiner Stellen, vollständig frei. Das beste 
Zeueniss für die gesunde Lage der Orte und fiir die Annehmlichkeiten 
des Sommer- und Herbst-Aufenthaltes daselbst ist jedenfalls die ungemein 
grosse räumliche Ausdehnung, die sie in verhältnissmässig kurzer Zeit 
gewonnen und ihre vielleicht einzig dastehende Frequenz. 

') Zur Verhütung von Waldbränden ist es strengstens verboten, bei heiaser 
und trockener Jahreszeit im Walde zu scliiesson, zu rauchen, Keuer zu machen 
oder ohne obrigkeitliche Iirlaubniss Feuerwerke abzubrennen. 
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In Folge dieser vorteilhaften Lage und hygienischen Verhältnisse, 
sowie der leichten Erreichbarkeit — während der Saison verkehren täglich 
neun Züge auf der Riga-Tuckumer Bahn hin und zurück; ausserdem ver­
mitteln zwei Dampfer den Verkehr zu Wasser — waren die Strandorte 
als Seebäder und Sommerfrischen für das nahe Riga schon lange von hoher 
Bedeutung. 

Die in den letzten Jahren theils neu eingerichteten, theils beträcht­
lich erweiterten und verbesserten eigentlichen Cur- und Bade-Einrichtungen 
liaben auch den Besuch aus den angrenzenden Provinzen und dem Innern 
des Reiches bedeutend gesteigert, so dass der Rigaische Strand unter den 
russischen Ostseebädern jetzt eine der ersten Stellen einnimmt und reges 
Leben und Treiben während der Saison in dem „baltischen Ostende" herrscht. 
Die Zahl der allsommerlich in der Bäder-Colonie von Bullen bis Assern 
(ca. 15 Werst) Wohnenden dürfte mit (50.000 nicht zu hoch gegriffen sein. 

Zur Fahrt nach dem Strand sind von Riga aus zwei 
Wege und Verbindungen zu benützen, die Riga-Tuckumer 
Bahn und die Dampfer nach Dubbeln. 

Die Bahn führt vom Tuckumer (Mitauer) Bahnhof an der 
Karlstrasse aus über die grosse eiserne Dünabrücke, umkreist 
<'inen Theil der Mitauer Vorstadt mit den Stationen Thorens­
berg und Sassenhof, durchschneidet in fast gerader Richtung 
die meist bewaldete Niederung und erreicht, nachdem sie die 
Aa mittelst eiserner Gitterbrücke übersetzt hat, in Bilder­
lingshof nach 40 Minuten Fahrt den ersten Strandort. In 
kurzen Abständen (je 2—3 Werst) folgen dann die Haltestellen 
und Stationen der Orte Edinburg, Majoren hof, Dubbeln, 
Karlsbad und Assern. Jenseit Assern zieht die Bahn an den 
Stationen Schlock, Keinmern und Schmarden vorüber nach 
dem kurländischen Kreisstädtchen Tuckum, ihrem, bis zur 
Weiterführung der Linie nach Windau, vorläufigen Endpunkt. 

Mit dem Dampfboot fahren wir in Riga vom Undinen-
steg nächst dem Ausgang der Neustrasse ab, passiren rechts 
das Schloss, den Zollhafen, Kaiserlichen Garten, links die 
umfangreichen Etablissements der Schmidt'sohen Cement-
Fabrik, dann rechts Mühlenhof mit Alexandershöhe und Mühl­
graben, wenden bei der Festung Ustj-Dwinsk in die Aa ein 
und erreichen, die Stationen Bullenhof, Bullen, Alt-Bilderling-
hof und Majorenhof anlaufend, nach etwas mehr als zwei­
stündiger Fahrt Dubbeln, wo wir nächst dem Bahnhof landen. 
Die Fahrt mit dem Dampfboot ist namentlich in ihrer ersten 
Hälfte nicht uninteressant und bei schönem Wetter daher 
als Abwechslung empfehlenswert!). 

Bilderliiigsliof, der erste Strandort, den wir mit der Bahn 
erreichen, und die nahen Ansiedelungen Alt-Bilderlingshof 
und Amerika werden mit Vorliebe von denjenigen Sommer-
Kästen aufgesucht, welche abseits von dem geräuschvolleren 
Üadeleben Majorenhofs oder Dubbeln den Strand gemessen 
Und doch der Stadt möglichst nahe bleiben wollen. Die dorti-
Ken „Höfchen", wie der Rigenser seine mitunter recht an-
muthigen Sommersitze in allzugrosser Bescheidenheit heute 
noch nennt, sind meist Eigenthum rigaischer Familien, die 
•sie selbst bewohnen. Concerte und sonstige Badeunterhaltungen 
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gibt es hier nicht, allenfalls hie und da ein Waldconcert> 
zu wohlthätigen Zwecken. Für die leibliche Stärkung der 
vorübergehenden Besucher sorgt das Hotel Bilderl ingshof 
(früher: Bulowsky's Restauration) an der Waldstrasse und das 
Büffet am Bahnhof. — Auch die zweite Haltestelle der Bahn, 
das waldesschattige 

Edinburg gewährt den Passanten ausser schönen Wald­
spaziergängen und der allen Orten gemeinsamen Wanderung 
längs der Düne nichts Besonderes. Das eigentliche Badeleben 
concentrirt sich in 

Majorenhof und Dubbeln. In ersterem bietet Horn's 
Hotel, mit Veranda und hübschem Garten, in dem täglich 
zweimal Concerte eines vorzüglichen Orchesters stattfinden, 
einen Vereinigungspunkt der Badegesellschalt und Somüier-

Curhaus und Park in Dubbeln. 

gäste, der in den letzten Jahren mit dem früher führenden 
Dubbelner Actienhause sehr glücklich rivalisirt und sich die 
Gunst der Strandbewohner in ganz besonderem Maasse er­
worben hat. Seine Concerte, Sommerfeste und Tanzabende 
sind stets ausserordentlich gut besucht. An der Grenze von 
Majorenhof, ursprünglich einem Majoratsgut der Familie von 
Fircks, liegt die Wasserheil- und Badeanstalt 

Marienbad, eine Schöpfung des verdienten Hydropathen 
Dr. Nordström, die auf's Beste eingerichtet und rationell ge­
leitet, auch nach dem Ableben ihres Begründers sich den 
guten Ruf zu erhalten gewusst hat, der sie zu seinen Leb­
zeiten weithin bekannt gemacht hat. 

Dubbeln hat in seinem Cur- oder Gesellschaftsbau & 
ein hübsch zwischen Meer und Aa gelegenes Etablissement, 
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das eigentlich vor allen bestimmt wäre, den Mittelpunkt des 
ganzen Badelebens am Strande zu bilden. Ausser einem Re­
staurationsgebäude, in dem Wohnräume für Sommergäste. 
Ijese- und Spielzimmer, ein Saal für Theater und Bälle, und 
alles Uebrige, was zu einem Curhause gehört, vorhanden sind, 
verfügt es über vier Villenannexe und einen hübschen Park, 
der sieh bis zum Meer erstreckt und dessen Anlagen nächst 
dem Curhause selbst sich schon recht stattlich entwickelt 
haben. Auch im Dubbeln'schen Curhause finden täglich zwei-
mal Concerte eines grossen Badeorchesters statt, ausserdem 
fanzreunions und mehrmals wöchentlich Theatervorstellungen 
der Schauspieler-Gesellschaft des Hagensberger Parkes. Ausser 
dem Curhause bietet das nahe Ilotel Brück mann gut em­
pfohlene gastliche Unterkunft. 

Dubbeln ist räumlich kleiner, aber fast noch dichter be­
sudelt als Majorenbof, sodass seine Höfchen nur wenig Waldes­
schatten aufweisen, und sie sich hierin mit den denen der 
entfernter gelegenen Badeorte Edinburg, Bilderlingshof oder 
Assern kaum messen können. An Dubbeln grenzt Neu-
Dubbeln, dem sich 

Carlsbad, ein ebenfalls gut besuchter Badeort anreiht. Hier 
bildet das Actienhaus, mit kleinem Park, den Vereinigungs-
0 r t  d e r  S o m m e r g ä s t e .  D i e  w e i t e r h i n  f o l g e n d e n  A s s e r n ,  K ä u ­
fern und Lappmesch sind in Folge ihrer entfernteren Lage 
u°ch nicht so dicht besiedelt wie die früher genannten Orte 
u n d  d a h e r  d a s  g e r n  a u f g e s u c h t e  R e f u g i u m  J e n e r ,  d i e  n u r  f ü r  
" ald und Seebad schwärmen und auf die geräuschvollen Bei­
gaben modernen Badelebens Verzicht leisten. 

Dem kirchlichen Bedürfnisse ist am Strande durch eine 
Rechtgläubige Kirche in Neu-Dubbeln, an der Ecke der 
• ,renzstrasse und des Neuen l'rospectes, sowie durch eine 
evangelische Kirche in Dubbeln, an der Ecke der Karls­
b a d e r  u n d K i r c h e n s t r a s s e ,  u n d  e i n  B e t h a u s  i n  B i l d e r l i n g  6 -
1 0 f vorgesorgt. 

Seebäder. Die otficielle Badezeit beginnt in der ersten 
Hälfte des Juni und dehnt sich je nach den Witterungsver-
'jaltnissen bis weit in den Herbst hinein aus. Da das Ufer 
durchgängig flach ist und sich sehr allmählich abstuft, muss 
man bei ruhiger See oft 40 bis 50 Schritte weit hineingehen, 
jjn 6 Fuss Tiefe zu finden. Es hat dies seine Vorzüge und 
^achtheile. Vorzüge namentlich für Frauen, Kinder und über-
'!?upt des Schwimmens Unkundige, während den Nachtheilen, 
uie eigentlich nur in einer gewissen Unbequemlichkeit be­
stehen, durch zahlreiche Badewagen und durch in's Meer 
1'nausgebaute Badestege abgeholfen wird. Der Meeresgrund 
Gesteht aus feinem, gelblich-weissen Sand ohne Steine und ist 
So fest, dass der Fuss des Badenden nicht einsinkt, 
p In Dubbeln und den übrigen Strandorten baden die beiden 

Schlechter nicht, wie in anderen Seebädern, durch den Raum, 
sondern durch die Zeit getrennt. Die Beibehaltung dieser viel-
Ungefochtenen und ebenso hartnäckig vertheidigten Einrichtung 
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ist namentlich durch die Erwägung bedingt, dass die bedeu­
tende Längenausdehnung des Strandes der Vertheilung nach 
dem Raum wenig günstig ist. Während es so ermöglicht wird, 
dass jedes Höfchen seine Badehütte an dem ihm zunächst 
liegenden Theile des Strandes aufstellt, würde bei gleichzeitigem 
Baden beider Geschlechter au getrennten Orten für Viele ein 
weiter, oft in sengender Sonnenglutb zurückzulegender Weg 
nach dem betreffenden Badeplatz erfordert. Behördlich fest­
gesetzte 

Badezeiten für Herren sind die Stunden von 6 bis 9'/a 
U h r  M o r g e n s ,  3 — 4  u n d  5 — 7  U h r  N a c h m i t t a g s ,  f ü r  D a m e n  
von 97s bis 12 Uhr Mittags und 4—5 Uhr Nachmittags. 

Eine auf dem Mast vor dem Dubbeln'schen Curhause, sowie 
bei dem Aufstellungsplatz der Badewagen gehisste rothe (für 
Herren) oder blaue Flagge (für Damen) zeigt die Badezeiten 
an. Während der Promenadestunden von 12—3 Uhr Mittags 
und nach 7 Uhr Abends ist das Baden unbedingt verboten. 

Vom Strande aus statten wir mit der Bahn an dem kleinen 
kurisehen Städtchen Sc block vorbei oder zu Wagen längs 
dem Meere dem nahen Schwefelbad 

Kemmem einen Besuch ab. Inmitten prächtiger Park- und  
Waldanlagen, 5 Werst vom Meere entfernt gelegen, hat sich 
Kemmern aus einer • früher nur der Landbevölkerung der 
Umgebung bekannten „heiligen Quelle" im Laufe der letzten 
Jahrzehnte zu einem Heilbrunnen entwickelt, der zu den 
wichtigsten und geschätztesten des weiten'russischen Reiches 
gehört. Sein Schwefelwasser ist von bewährter Heilkraft bei 
Rheumatismus, Gicht, Lähmungen, Hautkrankheiten, chroni­
schen Metallvergiftungen, Skrophulose, Ischias; seine Moor­
bäder werden mit ausserordentlichem Erfolge bei Exsudatresten, 
namentl ich in gynäkologischen Fällen,  bei  Parametri t is  und  
bei chronischen Gelenkentzündungen gebraucht. 

In dem etwas mehr als eine Werst von der Station ent­
fernten Badehaus sind 60 Badezellen, worunter 12 neu er­
baute, oomfortabel eingerichtete Moorbäder vorhanden, zu 
welchen in einem Anbau noch 19 Wannen fü r  Fre ibäder  
kommen. Die Schwefelquelle tritt dicht neben dem Kessel­
hause mit einer Temperatur von etwa ß" R zu Tage und wird  

nach entsprechender Erwärmung durch Röhren in die Bade­
wannen geleitet. Ausser zum Baden dient das Schwefelwasser 
auch zurTrinkcur. Die übrigen gebräuchlichsten Mineralwässer 
werden ebenfalls verabreicht. 

Die Saison dauert in Kemmern vom 20. Mai bis 20. Augus t -
Im Jahre 1891 ward die Badeverwaltung Kemmerns einer 
gründlichen Reform unterzogen, die dem Aufschwung des 
Bades sehr förderlich gewesen ist. 

Ein elegant eingerichtetes Cur haus (Besitzer Hötelier 
0. Dauf/au in Riga) mit grossem Garten, in welchem von b 
bis 9 Ühr Abends die Curcapelle ooncertirt, bietet allen ge" 
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wünschten Comfort, die gute Restauration und der Garten 
auch vorübergehenden Besuchern eine gastliche Stätte der 
Erholung und Labung. 

Kemmerns Flora zeichnet sich vor derjenigen der Um­
gegend durch ganz besonderen Reichthum und üppige Ent­
riegelung ihrer Formen aus. Viele Arten und Familien, welche 
111 diesen nördlichen Breiten sonst nur künstlich gehegt und 
geschützt vorkommen, gedeihen hier prächtig im Freien und 
°hne Schutz. Die Gartenanlagen, sowie der angrenzende, 
Prachtvolle Park, ein mehrere Werst sich erstreckender 
-jaubwald, bieten hierfür mannigfache Belege. Im Park, der 
lauptanziehungskraft Kemmerns für die Ausflügler, durch­

kreuzen schöne, sauber gehaltene Fusspfade, mit Ruhesitzen 
und lauschigen Plätzchen, nach allen Richtungen das schattige 
Valdesdickicht und gestatten stundenlanges genussreiches 
*  a n d e r n .  I n  d e r  a n  s o n n i g e r  W a l d w i e s e  g e l e g e n e n  E r e m i -
age sind Milch, Kaffee und Erfrischungen aller Art zu haben. 

Als Tagesausflug von Riga oder vom Strande aus unter-
r'ehmen wir die oft gemachte Partie auf den 

Hiiningsberg. Sein etwa 4(X) Fuss hoher Gipfel gestattet 
^!ne> durch rasch aufschiessenden Wald leider hie und da be-
^'nträchtigte Rundsicht weit über die Rigaische Bucht und 
' IM

1.1,Strand, die Ebene bis nach Mitau und Riga, dessen schlanke 
hlirme bei hellem Wetter mit freiem Auge erkennbar sind, 
öd lohnt die kleine Mühe des Aufstieges auch noch jetzt, 
Jptzdem der früher vorhandene Aussichtsthurm auf dem 
"pfcl abgetragen ist. Von den Strandorten führt die Bahn an 

l f/1 Rationen Schlock, Kemmern und Sehmarden vorüber, in 
/? Stunden nach Tuckum, einem kleinen kurischen Kreis-

jt.adtchen von 4000 Einw., in anmuthiger hügeliger Gegend, 
-''nks von der Bahn Schloss Durben mit prachtvollem, 

J.'nblikum geöffneten Park. Zur Partie nach dem Hüning 
ij7" 'Gesenberg) verlassen wir den Bahnhof in nordöstlicher 
I 'phtung und biegen jenseits der Schlockenbecker Landstrasse 
j)fli einem kleinen Bauernhause nach dem Höhenzuge hin ein. 
,n <§e^r allmählicher Steigung bringt uns der Weg in etwa 

siV i' zu e'npm grossen Bauernhof und von hier rechts etwas 
f. iU' i1er ansteigend in weiteren 20 Min. z\ir Höhe. Ein zweiter. 
9!/ , ye,r und meist schattiger Weg (Wagen vom Bahnhof aus 
, /? bis 3 Rubel) führt von der Schlockenbecker Landstrasse. 

der Mühle Ii nks abzweigend, in etwa 2'/« St. hierher. 
jMite Fussgänger können zurück den Weg durch den Tuckumer 
°rst nach dem waldbekrän/ten Kaugern-See und von da 
ach Kemmern (ca. 5 Stunden) nehmen. — In Tuckum Hotel 
e^ersburg und Hotel Riga, sowie Büffet am Bahnhof. 

o lni Osten Riga's bieten der Stint-, Jägel- und die Weissen-
ho>n' sow'e namentlich die „Livländische Schweiz" Gelegen-

zu grösseren Ausflügen. Zum 
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Stintsee führt der Weg von der Petersburger Chaussee, 
jenseits dea AIe xan d e r p ar ks (Restauration)links abzweigend, 
in etwa VjA St. Die Ufer des ohngefähr 6 Werst langen und 
2 Werst breiten Sees zeichnen sich ebenso wie die der beiden 
anderen Seen durch schöne Waldpartien aus und sind nament­
lich am Johannisfest ein beliebtes Ausflugsziel. An dein süd­
westlichen Ufer des Sees liegt das „Archireihöfchen", ein 
Sommersitz des Bischofes von Riga-Mitau. Etwas weiter nörd­
lich hat der Rigaer Yachtclub seinen Mitgliedern in der 
„Villa Yachtclub" ein behagliches Heim eingerichtet. Auf 
dem Stintsee, der eigensten Domäne des Clubs, findet auch 
alljährlich die grosse Regatta statt, bei der es bei und in der 
Villa Yachtclub recht lebhaft und fröhlich zugeht. — Auf 
dem Wege zum 

Jägelsee passiren wir auf der Petersburger Chaussee 
ausser dem Alexanderpark noch Villa Nova, ein beliebtes 
Concertlokal, das namentlich zur Zeit der Schlittenfahrten viel 
besucht ist, und erreichen nach etwa 2 Stunden (8 Werst) die 
„hohe Brücke" über den Ausfluss dos Sees, der sich in den 
Stintsee ergiesst. Rechts die Fabrikanlagen (BaumwollspinnereiI 
von Pychlau und jenseit der Brücke diejenigen von Berteis 
(Brennerei). — Zu den beiden 

Weissen-Seen zweigt der Weg jenseits der Jägelbrücke 
links ab und führt an dem Gute Beilenhof vorüber durch 
Wald in etwa ®/4 St. zum ersten See, dessen hell leuchtendem 
Spiegel der dichte Waldbestand seiner Ufer einen reizenden 
L a u b r a h m e n  a b g i b t .  E i n e  L a n d z u n g e ,  a u f  d e r  s i c h  d i e N e u e r -
mühlen'sche Kirche erhebt, trennt den grossen Weissensee 
von dem zweiten kleineren. Für Kahnfahrten ist in dem vor 
dem ersten See belegenen Wimbekrug, dem die Boote ge­
hören, die Erlaubniss einzuholen. — Noch weiter östlich liegt 
mitten im Walde der 

Silbersee, dem die silberhelle Farbe seiner Flut — wie die 
des grossen Weissensees durch einige laubgrüne Inseln an-
muthig unterbrochen — und der weissleuchtende Seegrund 
den Namen verlieh. — Der sehr lohnende Ausflug nach der 

Livländisehen Schweiz, 

wie die romantischen Thal- und Uferpartien der Aa zwischen 
Kronen berg und Treiden genannt werden, ist seit Eröffnung 
der Riga-Pskower Bahn weit leichter gemacht als früher und 
ohne besondere Anstrengung in einem Tage zu bewerk­
stelligen. Wem genügend Zeit zur Verfügung steht, dem sei 
empfohlen, den Ausflug so auszuführen, dass er Abends zuvor 
nach Segewold fährt, um morgens in aller Frühe die Wande­
rung nach Treiden und Kremon zu beginnen. 

Auf der Bahnfahrt nach der Livländisehen Schweiz pas­
siren wir den Stintsee, durchqueren den ausgedehnten Roden-
poiser Forst, zwischen dessen hohen Bäumen fiir kurze Augen-
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blicke der glitzernde Spiegel des Silbersees sichtbar wird, und 
verlassen nach etwa '2stündiger Fahrt in 

Segewold den Zug. In unmittelbarer Nähe der Station 
gewährt das „Hotel Segewold" denen, welche den Ausflug 
Huf zwei Tage vertheilen wollen, gastliche Unterkunft. Eine 
kurze Wanderung bringt uns auf ebener Strasse zum „ Schweizer-
h a u s e u  ( W i r t b s c h a f t )  u n d  a n  d i e s e m  v o r b e i  z u m  G u t e  S e g e -
Wold, dessen Garten indess nur an Wochentagen geöffnet ist. 
Durch ihn oder rechts um denselben herum gelangen wir 
alsbald zum Eingangsthor der Ruine des ehemaligen Ordens­
schlosses. Von der einstigen Bedeutung des Schlosses, welches 

zu Anfang des 
13. Jahrh. unter 
dem Ordens­

meister Vinno 
v. Rahrbach fast 
gleichzeitig mit 
Treiden ent­

stand und auf 
dem späterhin 

Treidel». ein Comthur des 
Ordens seinen 

Sandigen Sitz hatte, legen noch heute die umfänglichen Mauer-
rcste und Theile der Innenburg mit der Kapelle beredtes Zeugniss 
aP- Ein Belvedere zu unserer Linken eröffnet zum ersten Male 
einen Blick in das romantische Aathal, aus dessen grünen 
Auen und Laubwäldern das Silberband des Flusses glitzernd 
Und gleissend hervorleuchtet. An dem hinteren Thurme der 
l»urg vorüber steigen wir auf wohlgepflegten Schlangenwegen 
»teil hinab in das Thal, übersetzen mittelst Prahms (Fähre) 
die Aa und folgen dem Fahrweg bis zur Theilung. Links 
'dlirt der Weg nach Kremon; wir aber wenden uns rechts 

Segewnld. 
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und gelangen über einen Wiesenweg in etwa aj4 St. (von Burg 
Segewold aus) zur 

Gutmannshülile, einer bei 35 Fuss hohen und 50 Fuss 
tiefen Höhle, welcher ein kleiner Bach entspringt. Ihre Wände 
bestehen aus weichem, rothem Sandstein und sind mit zahl­
reichen, zum Tlioil sehr alten „Verewigungen" der Besucher 
oft an unzugänglich scheinender Stelle bedeckt. Etwas links 
oberhalb eine zweite kleinere Höhle. Wir setzen unsere Wan­
derung auf schattigem Waldweg, der auf die Strasse mündet, 
fort und erreichen, zuletzt mit ziemlicher Steigung, in weiteren 
dreiviertel Stunden 

Treiden. Die Ruinen eines hohen runden und eines klei­
neren Thurmes, sowie Theile der Umfassungsmauer sind die 
kümmerlichen Ueberreste des Schlosses Treiden, das als Sitz 
der Erzbischöfe und für damalige Zeiten starke Festung in 
der frühesten livländisehen Geschichte eine bedeutende Rolle 
gespielt hat. 

Schon zu Anfang des 13. Jahrhunderts wird einer Burg Fredeland 
gedacht, die an Stelle der Veste des heidnischen Fürsten Dabrel erbaut 
worden und wahrscheinlich mit der in späteren Urkunden erwähnten 
bischöflichen Residenz Thoreida identisch ist. In den Streitigkeilen des 
Ordens mit den Bischöfen wurde sie von jenem 1297 angegriffen und ge­
nommen. Am 1. Juni des darauffolgenden Jahres erlitt der Orden vor ihren 
Thoren eine völlige Niederlage durch die Städter und die mit ihnen und 
dem Erzbischöfe verbündeten Littauer unter Witen. 1491 kam es bei 
Treiden, das seit 1409 im Besitz des Ordens war, abermals zu einer 
blutigen Schlacht, in welcher die Ritter von den Bürgern und dem Erz-
bischof mit schwedischer Hilfe vollständig geschlagen wurden. Die Veste 
verblieb alsdann den Erzbischöfen bis zur Auflösung des Ordensstaates, 
nach welcher sie Eigenthum der Krone Polen wurde. 1601 eroberten die 
Schweden Treiden im Sturm, mussten es jedoch für kurze Zeit den Polen 
wieder überlassen. Schon zur Zeit der grossen nordischen Kriege war die 
Bedeutung der Burg der neueren Kriegsfiihrung gegenüber keine grosse, 
der ehemals feste Bau verfiel mehr und mehr, bis eine im Jahre 177<> 
zufällig ausgebrochene Feuersbrunst das Ganze bis auf die Mauern ver­
nichtete. 

Wenn der Eintritt in den Burghof und zu dem eine herr­
liche Aussicht auf das Aathal gewährenden Blumenparterre 
vor dem Wohngebäude der von Cattipenhausen'sohen Herrschaft 
nicht gestattet ist, was an Sonntagen die Regel bildet, so 
gewährt der stets zugängliche Schlossgarten in der Jasmin­
laube an seinem südlichen Rande einen dem ersteren ähnlichen, 
lohnenden Ausblick. Eine Viertelstunde hinter der Ruine liegt 
die Ortschaft Treiden mit dem einfachen, aber guten Wirths-
haus zum Schweizerhaus. 

Entweder auf der oberen Fahrstrasse oder auf Waldweg 
an der Gutmannshöhle vorüber und jenseits derselben über 
einen steilen Stufenweg erreichen wir von Treiden aus in 
etwa ®/4 Stunden die Waldlehne, welche die spärlichen Reste 
der alten Veste 

Kremon trägt. Auch liier bietet sich ein prächtiger Blick 
in das Thal,  auf die burggekrönten Höhen von Segewold und  
Treiden. Unweit von der Ruine die Restauration zum Kremon-



Kokett hu sex. 79 

sehen Schweizer haus. .Jenseits des aus dem Thal hierher 
führenden Fahrweges beginnen die ausgedehnten Garten- und 
Parkanlagen des neuen in fürstl. hieven'sehem Besitze befind­
lichen Schlosses. Vom Gartentempel lohnender Blick auf das 
Aathal. Der Heimweg auf der fahrbaren Strasse hinab zur 

ahre und über die Aa nach Segewold, dessen steilen An-
stieg wir durch Benützung der die Ruine umziehenden Strasse 
vermeiden, nimmt etwa 1 '/s Stunden in Anspruch. 

Ein Besuch der sog. Teufelshöhle erfordert von Kremon 
aus noch etwa 2-2'/2 St., gewährt aber kaum besondere Be­
friedigung, wenn man vorher die Gutmannshöhle gesehen, da 
Sle eigentlich nur ein kleineres Abbild dieser ist. 

Dem Ausflug nach der Livländisehen Schweiz steht kaum 
nach der Besuch 

Kokenhusens 
und des romantischen Persethales (88 Werst, 3 Stunden 
"ahnfahrt). Anderthalb Werst von der gleichnamigen Station 
der Riga-Dwinsker Bahn am Einfluss der Perse in die Düna 
gelegen, bietet das in von Löwenstern'schem Besitz befind-
DcLe Gut mit seinem ausgedehnten, wohlgepflegten Park eine 
f ülle schöner Aussichtspunkte, lauschiger Sitzplätzchen und 
schattiger Spaziergänge, wie sie in Riga's Nähe nicht bald 
auf kleinem Raum in solcher Menge vereint angetroffen wird. 

Vom Bahnhof Kokenhusen aus folgen wir der Landstrasse 
us zur Theilung, biegen rechts nach den Gutsgebäuden ein 

und erreichen nach wenigen Schritten links den Eingang zum 
}!arkj dessen Besuch bereitwilligst gestattet ist. Vor dem 
Herrschaftshause zwei alte Kanonen, die in der Düna bei der 
Ruine gefunden wurden. Auf schattigem Pfad \ind über 
[T

rePpen geht es von hier zu einem an der steil abfallenden 
Uferwand der Perse errichteten Lusthäuschen. Die sich hier 
' erbietende Aussicht über das enge Waldthal, in dessen Tiefe 
der Persebach seine murmelnden Wasser zwischen schroffen 
j'clsmassen und über mehrere Abstürze eilenden Laufes der 
Düna zusendet, mit dem Blick auf die Ruinen der stolzen 
Burg Kokenhusen an der in beträchtlicher Breite dahin 
uutenden Düna wird in Riga's Umgebungen wohl kaum über­
treffen. Von dem Lusthäuschen führen rechts mehrere Wege 
Junab zu den Anlagen der Thalsohle und über einen Holzsteg 
y'um jenseitigen Ufer und seinen bewaldeten Höhen. Wir 
Menden uns vom Pavillon links an dem ehemaligen Friedhofe, 
'juf dem noch alte Grabsteine mit dem Ördenskreuz zu sehen 
«nid, vorüber nach der auf einem felsigen Vorsprunge ge-
1 ^enen Ruine. 

. Auf der Hochebene, an deren Rand der Weg hinführt, lag in alten 
Reiten die Stadt Kukenoise, die bei der Ankunft, der Deutschen von einem 

Arsten Vseslav beherrscht wurde. Nach dessen Vertreibung erbaute Bischof 
Albert an Stelle der früheren Burg ein neues Schloss, welches er dem 

1,;rrrneister Vinno v, Rohrbach, dem Erbauer Segewolds, verlieh. Längere 
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Zeit im Besitz der Familie v. Tiesenhausen, fiel es t:?95 an die Erzbischöfe 
zurück, die Kokenhusen zu ihrer Residenz erwählten. Hier wurde Erz-
bischof Sylvester Stodewescher 1478 vom Herrmeister von der Borch be­
lagert und bis zu seinem Tode im darauffolgenden Jahre gefangen ge­
halten. Aehnliches geschah dem letzten Erzbisehof, Wilhelm von Branden­
burg, und seinem Coadjutor Herzog Christoph von Mecklenburg im Jahre 
155<>. In den polnisch-schwedischen Kriegen kam es bei Kokenhusen mehr­
mals zur Schlacht, so dass Stadt und Schloss stark mitgenommen wurden. 
Die Russen eroberten das letztere 1G55 mit Sturm und im Jahre 1700 fiel 
•es den zum polnischen Heere gehörigen Sachsen zu, welche das noch 
immer feste Schloss im folgenden Jahre bei ihrem Rückzüge vor Karl XII. 
in die Luft sprengten. Seit jener Zeit liegt der einst mächtige Bau in 
Trümmern, während die ehemalige Stadt schon länger vollständig vom 
Boden verschwunden ist. 

eufttux* 

Kokenhusen. 

Von der Ruine klettern wir über den felsigen Vorsprung, 
auf dem einige aus der Düna gehobene nlt.e Geschützrohre 
liegen, nach dem Persethal hinab und steigen jenseits der 
Brücke auf bequemem Wege zum Schweizerhause (Wirthshaus) 
auf. Von hier ebenfalls prachtvolle Aussicht. Auf dem Rücken 
d e s  B e r g e s  f ü h r t  e i n  s c h ö n e r  W e g  ü b e r  G u t  B i l s t e i n h o f  
in 20 Minuten nach einer im Persethal romantisch gelegenen 
Mühle und am rechton Ufer des Baches zu den beiden Wasser­
fällen. Am rechten Dünaufer zieht die Fahrstrasse an den 
wenigen Häuschen und Höfchen des Ortes Kokenhusen vor­
über durch einen Einschnitt — rechts oben die schön gelegene 
russische Kirche, — nach dem grossen Krug zur Stadt 
Moskau und an der evangelischen Kirche vorbei zum Bahn­
hof zurück. 
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Eine sehr lohnende Erweiterung des vorerwähnten Aus­
fluges bildet die Bootfährt zwischen den Steilufern der Düna von 

Stockmannshof nach Kokenhusen (circa 15 Werst), die am 
hosten in der Weise unternommen wird, dass man mit dem 
Abendzug nach Stockmannshof fährt, dort übernachtet (Gasth. 
Wilzing) und dann am Frühmorgen die Bootfahrt beginnt. 
Der Preis für ein mit zwei Fährleuten bemanntes Boot (bis 
fünf Personen fassend) beträgt 5 Rbl. Die Fahrt selbst ist 
durch die stets wechselnde Scenerie der Ufer. mit ihrem 
prächtigen Waldbestand, den zahlreichen Gutsgebäuden und 
Ortschaften, sowie verschiedenen Schlossruinen aus altliv-
ländischer Zeit ungemein interessant und lohnend. Mit Lan­
dungen und kurzem Aufenthalt an den schönsten Punkten, — 
Ruine Gercike, Gut Seiburg mit stattlicher Ruine, Avotingberg, 
Gut Stabben mit dem Stabburags-Felsen, Grütershof, Ruine 
Altena — nimmt die Fahrt einen grossen Theil des Tages in 
Anspruch, sodass zeitig früh von Stockmannshof abgefahren 
Werden muss, wenn der Besuch Kokenhusens den würdigen 
Abschluss des Ausfluges bilden soll. 

Von Ausflügen auf der Düna ist ausser den schon er­
wähnten nach Mühlgraben und Bolderaa—Ustj-Dwinsk (S. 69) 
und dem Strand die Fahrt stromaufwärts nach 

Dahlen zu nennen. Der kleine Dampfer - Abfahrt von 
der Flossbrücke — bringt uns an den weitgestreckten Aus­
l ä u f e r n  d e r  M o s k a u e r  u n d  M i t a u e r  V o r s t a d t ,  a n  d e m  a u f  
ljutzausholm zu Ehren der im Kampfe gegen die Schweden 
(1701) gefallenen russischen Krieger errichteten schlichten 
D e n k m a l ,  a n  B i e n e n h o f ,  K a t l e k a l n  u n d  J u n g f e r n h o f  
vorüber, in etwas mehr als einer Stunde zu dem an einem 
Seitenarme der Düna gelegenen Wimbekrug, von wo wir 
l|ns mittels Boot nach dem schönen Landsitz des Herrn von 
Löiris übersetzen lassen. Der Zutritt zu dem prächtigen, fast 
nur aus Linden bestehenden Park ist von dem Besitzer in 
bereitwilligster Weise gestattet. In dem von der Landestelle 
r'es Dampfers etwas entfernteren zweiten Krug einfache 
Restauration. 

Vereins- oder Vergnügungsfahrten bieten im Laufe des 
S o m m e r s  m i t u n t e r  G e l e g e n h e i t  z u  A u s f l ü g e n  n a c h  N e u b a d ,  
ßinem am östlichen Strande des Rigaischen Meerbusens an-
niuthig in Waldesschatten gelegenen Badeort, oder nach der 
kleinen Insel 

Kuno, die zwölf Meilen nördlich von Ustj-Dwinsk. sechs 
Meilen östlich von Domesnäs, als winziges, weltabgeschiedenes 
Wald- und Wieseneiland nur wenig über die Meereswogen her­
vorragt. Ihre höchste Erhebung trägt einen Leuchtthurm, 
Jessen Feuer vorüberfahrende Schiffe vor den die Insel um­
fangenden Untiefen, die weit hinaus sich erstrecken, warnt. 
'*a die ungünstigen Rhedeverhältnisse das Anlegen grösserer 

Riga. 6 
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Schiffe nicht gestatten, ist die Insel noch heute, obwohl links 
und rechts regelmässige Dampfercurse an ihr vorüberziehen, 
fast ohne Verbindung mit dem Festland. Nur einmal im Jahre 
pflegen die kleinen Segelboote der Insulaner nach Riga zu 
kommen, um dort die Jahresbeute nn Seehundsfellen und 
-Speck zu Markte zu bringen. 

Die Bewohner Runö's, nur wenige hundert Köpfe an Zahl, 
sind in alten Zeiten eingewanderte Schweden, die in Folge der 

S f a  d ( t 6 t  f d t r  

Kirche auf Ituntt, 

Abgeschiedenheit der Insel ihre Nationalität ziemlich rein er­
halten haben und noch heute eine vom Schwedischen nur 
wenig abweichende Mundart sprechen. In Tracht, Sitten, Bräu­
chen und Lebensverhältnissen hat sich noch viel Ursprüng­
liches und Eigenartiges erhalten, so dass ein Besuch der Insel, 
obgleich sie landschaftlich ausser schönem Wald wenig bietet, 
doch manches Interesse gewährt. 
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Die Bevölkerung, ein nicht gerade auffällig grosser, aber 
fester und wetterharter Menschenschlag, lebt zumeist von 
Fischerei und Seehundsjagd, da Ackergründe auf der Insel nur 
spärlich vorhanden und diese nicht sonderlich fruchtbar sind. 
Trotz sehr primitiver Gewehre, Erzeugnissen ihrer eigenen Kunst­
fertigkeit, sind die Runöer vortreffliche Schützen, die selbst 
auf grosse Entfernungen die scheuen Robben mit einem wohl­
gezielten Schuss durch's Auge zu erlegen wissen. Mit ihren 
leichtgebauten Booten, die wie Nussschalen auf den Wogen 
tanzen, wagen sie sich auf ihren Jagdfahrten oft weit hinauf 
Regen Norden, bis in den botanischen und finnischen Meer­
busen. 

Als geschichtliche Sehenswürdigkeit bietet die Insel in 
der kleinen alten Holzkirche ein lebensgrosses, 1615 gemaltes 
Bildniss des Herzogs Wilhelm von Kurland, das ihn in 
fürstlicher Tracht mit dem Purpurmantel um die Schultern 
darstellt. Wie die Ueberlieferung behauptet, soll der Herzog 
nach seiner Verbannung aus Kurland hier mehrere Jahre als 
Flüchtling sich aufgehalten haben. Auch sein Wappen, sowie 
das seiner Gemahlin Sophie, Markgräfin von Brandenburg, 
•st noch zu sehen. 
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Urtheile der Presse 
über dio 

..Städtebilder und Landschaften aus aller Welt." 
Illüstrirte Geleit- und Gedenkbücher 

der sehenswerthesten u. besuchtesten Städte 11. Gegenden. 
Red.: Karl I*. (üeuter. 

„Illastrirter Führer durch das Salzknniiuergut mit Salzburg und 
Umgehung, von Karl P. Geuter. Mit zahlreichen Ansichten, einem Plan 
^n Salzburg und einer Karte des Salzkammergutes. Preis 00 kr. Städte-
i'ilder-Verlag (E. Mareis) in Linz. 

Das Salzkammergut, das herrliche, ist meine touristische Specialität. 
^e't vielen Jahren hause ich dort zur Sommerszeit und kenne Berge und 
Thäler und Seen und Wälder und Klammen und Wege und Jägersteige 
w'e nur irgend Einer. Dess' kann ich mich wohl berühmeji und darf es 
auch. Und es ist noch gar nicht lange her, dass ich (specieü von den 
*erschönerungsvereinen des Attergaues) aufgefordert wurde, einmal einen 
re-cht praktischen und klaren Führer in's und durch's Salzkammergut zu 
Erfassen. Denn trotz der Fülle einschlägiger Literatur gebricht es doch 

einem solchcn, der vollauf befriedigt. Ich habe mich auch schon an die 
jvrbeit gemacht. Da wurde ich überrascht durch das obengenannte Büchlein, 
krnt empfand ich Aerger, dass meine Kreise so gestört wurden, dann 
aber, als ich Geuter's Führer des Genaueren prüfte, herzliche Freude und 
^hob mein fertiges Manuscript in die Sclireibtischlade, dort wo sie am 
yefsten war. Meine Arbeit ist nun total überflüssig, und das ist gut. so, 
i  e « u  s o  a u s g e z e i c h n e t  h ä t t e  s i e  n i e  w e r d e n  k ö n n e n  w i e  G e u ­
ter's Führer, der gerade das ist, was uns immer vorgeschwebt hat: 
?'n handliches, knappes und dabei voll erschöpfendes, mit einfachen, klaren 
"orten schilderndes, verlässliches, sicheres, kundiges Geleitbuch, das acht­
sam Alles verzeichnet und auf jede landschaftliche Kleinigkeit — diese 
^freuen ja den Touristen zumeist — liebevoll hinweist. Wer immer das 
^alzkamtnergut durchfährt und durchwandert, der stecke sich zu diesem 
«ehufe Geuter's famosen FUhrer ein. Er wird die Reise praktisch machen, 

lcl sehen, viel gemessen." (»Ulustr., Badebl.* 1894, Nr. 24.) 
, . Stfidtebilder und Landschaften aus aller Welt. Verlag E. Mareis, 
j±»nz an der Donau. In dem bezeichneten Verlage sind jüngster Zeit zwei 
p ' z / t e :  „ K l a g e n f u r t u n d  d e r  W ö r t h e r s e e "  u n d  e i n  „ I l l u s t r i r t e r  
*  i h r e r  d u r c h  d a s  S a l z k a m m e r g u t  u n d  S a l z b u r g  m i t  U m -
Hebung« von Karl P. Geuter erschienen. 
u. Im erstgenannten Hefte schreibt R. Waizer, unser geschätzter 
'itredacteur, der genaue Kenner von Kärntens Land und Leute, über die 

^.l.ione Landeshauptstadt des interessanten Alpenlandes mit ihren Sehens­
würdigkeiten und ihrer Umgebung, entrollt deren Geschichte und schildert 
^<uni Schlüsse das Juwel des Landes, den Wör thersee mit seinen Ufer-
>rten und den Ausflügen, die sich von demselben aus unternehmen lassen. 

Wegdistanzen sind mit pedantischer Genauigkeit angegeben, auf alles 
' ehens\yerthe macht der Autor aufmerksam und kleidet in einen Messenden, 

nitvuthigen Styl seine Schilderungen. Auch die entfernter liegenden Aus-
?e, wie z. B. in's Loibl-, Bären-, Boden- und Zellthal, auf den Hochobir, 

^ un Wildensteiner Wasserfall u. s. w zieht er in den Rahmen der Be­
treibung, und gerirt sich als ein verlässlicher, eminenter Cicerone. Die 
th 7^ereü 30 Illustrationen und sind derselben eine Karte vom Wör-
soh"See•Un<* e'n P'an von Klagenfurt beigegeben. Für die vorzügliche Bro-

l)ure ist der Preis von 30 kr. thatsäehlich ein minimaler. 
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Im zweiten Hefte erhalten wir einen „ F ü h r e r  d u r c h  d a s S a l z -
kammergutmitSalzburg und U in g e b u n g". In demselben ergreift 
der Redacteur der Städtebilder, Karl P. Geuter, der versirte Kenner 
dieses schönen Gebietes, das Wort. Mit besonderer Sorgfalt und grosser 
Gewissenhaftigkeit macht er uns mit der alten Bischofstadt Salzburg in 
jeglicher Richtung vertraut. Der geschichtliche Theil ist kurz und bündig 
behandelt, der Führer durch die Stadt übersichtlich gehalten und die Aus­
flüge in die reizende Umgebung sind so deutlich beschrieben, dass sich 
an der Hand des Büchleins jeder Fremde zurecht findet. Der 
Gaisberg, Untersberg, Berchtesgaden, Königsee, Reichenhall und Hallein 
erfahren in der Broschüre eine Detailschilderung. Von Salzburg geht's in's 
Salzkammergut; Mondsee, St. Gilgen, St. Wolfgang, Schafberg, Gmunden, 
Ischl, Attersee, Hallstadt, Gossau, Aussee und Grundlsee sind mit genauer 
Kennerschaft geschildert und darf sich Jedermann diesem Führer mit ru­
higem Gewissen anvertrauen. Der Text wird durch zahlreiche, gute An­
sichten erläutert, eine Karte des Salzkarnmergutes, ein Panorama des Schaf­
berges und ein Plan von Salzburg sind dem Büchlein beigegeben und 
dienen zur besseren Orientierung. Das interessante Heft kostet 60 kr. 

(„Fremd.-Ztg." 1894, Nr. 3.) 

Unter dem Gesammt-Titel: „Städtebilder und Landschaften aus 
aller Welt" ist im Spätsommer v. J. bei E. Mareis in Linz ein Bändchen 
„Windisch-Garsten, Spital a. P. und das Stoder gebiet" er­
schienen, auf welches wir hiermit alle Kenner der behandelten Gegend, 
insbesondere aber jene aufmerksam machen möchten, welche jenes Gebiet 
aus eigener Anschauung noch nicht kennen. Gewiss werden sie sich be­
wogen finden, auch einmal diesen verschlagenen Erdenwinkel aufzusuchen, 
der es in jeder Beziehung mit anderen längst bekannten und bewunderten 
Gegenden unserer österreichischen Alpen aufnehmen kann. Als einen be­
sonderen Vorzug des Büchleins, das bei 51 Textseiten 18 Abbildungen, 
2 Panoramen und 2 Kärtchen enthält, müssen wir es hervorheben, dass 
selbes nicht in dem üblichen Führerton geschrieben ist; nicht von Nummer 
zu Nummer haben wir in genau vorgeschriebener Zeit von einem Punkt 
zum andern zu eilen, nein, ganz unbemerkt sehen wir uns mit jedem 
Absätze in ein neues Landschaftsbild versetzt, besuchen wir wirklich lust­
wandelnd die unmittelbare Umgebung des Marktes Windisch-Garsten, folgen 
d a n n  d e m  l i e b e n s w ü r d i g e n  V e r f a s s e r ,  H e r r n  K a r l  P .  G e u t e r ,  „ R u n d  u m  
den Markt", wobei er in der anregendsten Weise den Cicerone macht, um 
uns schliesslich einzuladen, mit ihm „In die Berge" zu steigen, um uns Ein­
blick zu verschaffen in die herrlichen Scenerien dieser anmuthigen Gegend 
oder von den höchsten Spitzen unser Auge schweifen zu lassen über schier 
unbegrenzt erscheinende Gebiete. Gleich anziehend sind die Orte Spital 
am Pyhrn, Vorder- und Hinterstoder behandelt und sind wir überzeugt, 
dass Niemand das Büchlein unbefriedigt aus der Hand legen wird, hat 
es nun liebe Erinnerungen in ihm wachgerufen oder Hoffnungen auf eine, 
angenehme Urlaubszeit erweckt. 

(„Oosterr. Touristen-Zeitung", Seite 88, Jahrgang 1894.) 
Von den rühmlichst bekannten „Städtebildern und Land­

schaften aus aller Welt" (Linz a. d. Donau, E. Mareis) liegen in 
n e u e r  B e a r b e i t u n g  d i e  H e f t e :  „ D e r  R h e i n  v o n  M a i n z  b i s  K ö l n "  
(1 Mk.) und „Klagenfurt und der Wörthersee" (50 Pf.) vor. Beide 
Hefte schliessen sich würdig den früher erschienenen Bändchen der „Städte­
bilder" an. Der Text erschöpf» alles Wissenswerthe über die behandelten 
Gegenden; die beiden Bändchen beigegebenen Karten, Stadtpläne und 
überaus zahlreichen Landschaftsbilder sind sehr sauber ausgeführt und er­
höhen den Werth dieser sehr empfehlenswerten Reiseführer. 

(„Schles. Ztg." v. ö. August 1894.) 



En gros.  Eu detail .  

Niederlage der Gummi-Fabrik 

„Prowodnik", 
Soheunenstr. 13, Scheunenstr. 13, 

empfiehlt zu Fabrikpreisen alle technischen Gummi-
Waaren und chirurgischen Artikel, als: 

Schläuche, 
Klappen, 
Platten, 
Treibriemen, 
Verdichtungsringe, 
Wasserstandsringe, 
Walzenüberzüge, 
Wagenreifen etc., 

Eisbeutel, 
Luftkissen, 
Bettstoff (Metcal), 
Spritzen, 
Verband - Watte u. Marly, 
Thermometer für Kranke, 
Esmarchkrüge, 
Bruchbandagen etc; 

ferner: 

Linoleum 
(Korkteppich), 

u. -

« l̂egenmäntef, 

Prima Galloschen. 

1 
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Miederlage: kl. Künigstr. Nr. 14. 

NB. Zur Conservirnug der Treibriemen bei 
Verwendung in feuchten Räumen, werden die 
Riemen auf Wunsch imprügnirt. 

naeli englischer Methode aus bestem Kern­
leder eichener Gerbung hergestellt, empfiehlt zu 

massigen Preisen die 

Leder- und Treibriemen-Fabrik 
von 

Justine Gläser, 
Modistin, 

Riga, grosse Jacobstr. Nr. 24. 

Atelier für feinere Damen-Garderoben, 
Putz-Arbeiten, 

Kunst-Stickerei zu Damen-Roben. 

Corsets 
nach eigenem System, nach Maass und Extra-

Sciiiiittzeicliinmg für jede Ausführung. 

S^S^S^/S^S^jS^WS^ß^jS^S^S^iS^S^/S^!lSßi/S^S^ 



C. Goerke, 
riga, 

Marstalistrasse 2, 
an der Stinderatrasse. 

Mitau, 
Grosse Strasse 20. 

Eigene Fabrikation 
angefangener und fertiger Stickereien. 

Lager 
s ä m m t l i c h e r  

Materialien für Damen-Handarbeiten. 
Strickwolle, Baumwolle und Vigogne, 

Strümpfe und Socken. 

Klöppel- und Filetzwirn. 

Alleinverkauf 
für 

Gebrüder Müller, Oethlingen, 
Phoenix-Strickwolle, präparirt gegen das Eingehen 

in der Wäsche. 

Carl ScHckkartt & Co., Betzinp, 
Haumwollen-Doppelgarn, beste deutsche Strickbaum­

wolle, waschecht und dauerhaft. 

Jon?: Harris & Sons, Cockermouth, 
^ • Blankzwirn für Stickereizwecke, 

Ersatz für Seide. 
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Specialität 

wollenen, halbwollenen und 
baumwollenen Waaren, 

wie 

Stoffe zur Bekleidung von Anstalts-
Zöglingen, 

Flaggentuche,  Flanel lets ,  

waschechte baumw. Schürzen-Stoffe 
in Stücken, sowie 

abgepasste Schürzen, 

waschechte Stoffe für Knabenkostüme. 

-^1 annahme l#s-

von baumwollenen und wollenen Strickgarnen 
und Twisten in grösseren Partien zum Färben. 

Fabrik: llgezeem, Weissenliofsche Str. JN& 3/5. 
EjiigruN-T>nger: in Riga, bei Herrn C. Lorch & Co., 

Jungfernstr. JVs 3 und in St. Petersburg bei Herrn 
R. Hammerschmidt, Innerer Gostiny-DworA» 76/77. 

TT,", 
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Qqst&v Döring:, 
Tapezier und Decorateur, 

gr. Wall- u. MalerstrnsKcn-Ecke Xr. 25, 

empfiehlt sich für alle in sein Fach schlagende Arbeiten. 

Tapezier und Decorateur, 

gr. Wall« li. MalerstraNsen'Ecke Mr. 25. 

k-

Die Conserven - Fabrik 

A. Plandag, Riga, 
Nr. 88. Matthäistr. Nr. 88, 

empfiehlt unter nebenstehender Fabrikmarke ihr» 

vorzüglichen Conserven» 
wie Sprotten und Baltische Sardinen 

in Delicatess - Oel 
als Specialität. Aussei dem alle anderen 

Fisch- u. Fleisch-Conserven in bester 
Güte. 

1 

N. Prindull 
Macjcmn und Werkstatt, 

Sünderstrasse Nr. 10, Rij^a, Sünderstrasse Nr. 10. 

Assortirtes Lager I»- Qual. Optischer Waarcn. 

Reparaturen schnell und billig. -
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Grabstein-Geschäft 

E. Schilling, 
grosse Newastrasse Nr. 6, 

empfiehlt: 

I— —| Marmorkreuze, 

Partnotlnidier, 

Denkmäler 
aus Marmor u. Granit, 

m 
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gegründet 1875 

C. W. Hesse, Riga, 
Ernestinenstrasse N» 6, 

Fabrikation von Korken 
aller Sorten. 

Metallkitpseln zu Flaschen 
für Wein, Bier etc. 

naturweiss und farbig, in einfacher u. eleganter 
Ausstattung. 

Zinnfolie, 
garantirt bleifrei, von Flaschen- und 

plattirter Folie, 
silberglänzend, farbig und vergoldet; glatt und 

dessinirt in verschiedenen Mustern. j,.-4 

hu 
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P Modistin 

M. v. Pietkiewicz 9 

Lazarethstr. Nr. 6, Q. 8, 

empfiehlt sich zur 

Anfertigung von Haus-, Promenaden-, 
llesellschafts- n. Ballkleidern; 

fertigt 

|o|tiiiitc filt bit |iit)iic unb Jjaustljeiittt, 

als: historische, Phantasie- u. Maskenkostüme. 

Unterricht i 
im Massnehinen, Sctinittzeichnen u. Zuschneiden 

nach amerikanischem System. 

Maschinen - Tüllstickerei, 
als: 

Bettdecken, Kissenkappen, Brautschleier, 
Taschentücher, Spitzen in allen Breiten, 
Gardinen mit und ohne Applications, Tauf­

kleider, Toilettentischbehänge etc. 

Lazarethstrasse Nq. 6, Q. 8. 



Wäfiâ  
Fabrik von 

fnmcn-, feucEit- unEi üinürriiinl'rltf, 

Tragkissen u. Taufkleidern 
etc. etc. etc. 

G.Teichmann 
"rtprä Mitau 1875. X1±UTÄ, R.ga ]883 

k l e i n e  J a c o b s s t r a s s e  N r .  1 .  

L A G E K  

Kragen, Manschetten, Cra.vatten etc. 
»• 
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Andreas Siesenberg, 
Kalkstrasse Nr. 30, RIGA, Kalkstrasse Nr. 30. 

Filiale in Dnbbeln, während des Sommers: 
Karlsbader Str. JV- M, am Markt. 

Siin iin tlicl ib Badeartikel. 
Lager von seidenen, halbseidenen, wollenen und 

baumwollenen 

Jfeiöcrlioffen, 23foufeiifto(feii, 
Paletot-, Pelzbezug- und Regenmantelstoffen, schwarzem 
und couleurtem Seiden -Sammet und Velvet, weissen, 
baumwollenen Waaren, Gardinen, Lambriquins, Pique-Decken, 
Deckenstoffen, Bürenzeugen, Umlege- u. Kopftüchern, Oren-

burger Tüchern, Futterstoffen etc. etc. 

Proben werden auf Verlangen zugesandt. r este Preise. 



Fabrik für mechanische Stickereien 

N. Bauer, Sassenhof, 
Niederlage in Riga: Theater-Boulevard Nr. 7, 

empfiehlt 

in grösster Auswahl und bester Qualität Broderien, 
An- und Einsätze, Kleider etc. etc. etc. 

czzi—a zu billigen, festen Freisen. — 
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Seit 1863 Allerhöchst bestätigte 

Aetiengesellsehaft 

llgezeemsche Bierbrauerei, 
RIGA, Marstalistrasse Nr. 22, RIGA. 

Malzextract, 
Malzextraet mit Eisen, 

Malzbonbons vorzügl. Güte. 

Porter-Export, Lager- a. Bayrisches Bier. 
'••imiiiiiiiiiiiniiii iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiii 

r J. F. Ohse, Riga, 
in der Passage des Convent zum heil. Geist, 

Eingang von der Scharrenstrasse. 

Niederlage von Dfegras Treibriemen-Adhäsions- u. Leder-
Conserv.-Fetten, Paymel-Maschinen-Oolen, Huf-Fetten u.Seifen, 

Fabrikation von 
iJorbcaur-, ff-ftrnflon- u, §arepti*-£enfcn. 

ES» 



ffl Draht-Weberei, Bleeh-Perforir-Anstalt 
jn Mechanische Werkstatt 

F. Aug. Hocli, 
p j  R I G A ,  D o r p a t e r  S t r a s s e  1 &  1 5 ,  F t  I  G A ,  

empfiehlt I 
Drahtgewebe und gelochte H 
Bleche in allen Sorten für ß 
Getreidereinigungs Maschin., m 
Mahlmühlen (Handbetrieb) Uj 

und für Dampfmühlen. [k 

Getreidereinigungs-Maschincn ' 
in 5 Grössen. 

Siebe z. Reinigen v.Leinsaat. 

—= Pflüge. ==-

Gusseis. Denkmäler. 
B e s e h l ä g e  

für Kornreinigungs-Maschinen uud für Leinsaatreinigungs-Apparate. V[ 

iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiüiiiitiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiUj 
Einzige Special - Conditorei für englische 

R ä s c 11 i t s, 
| Dessert- und Choeoladen - Confeet 

iu grosser Auswahl, 

P .  T ^ a l ' f e r t ,  1 1  i g a ,  

Theaterstrasse JNs 14. 
!lllll!lflllllllll!llllllllllllllll>llllllllllilllllllllllll!|[|||||llllllllll!lllllll!llllllllllllll!llllllllllllllllllllllllllllllllllll!llll 

Mode-, Wäsche- und Kurzwaaren-Geschäft 
von 

Max Kühn, Riga, 
Kalkstr. 28, neben der Buchardt'schen Apotheke. 

Verkauf von (xlace-, Schwedischen- und banmwollenen 
Handschuhen, L^der-, Zeug- nnd Lack-Schuhen, 

gnt sitzende Corsets, l'arfiim nnd Lederwaaren. 



•K 

v o n  

Robert Giese, 
ft Stadt, Weberstrasse Nr. i, Haus Hancke, 

empfiehlt sich zur 

Anfertigung feinster Garderoben, 
auf Wunsch in 24 Stunden. 

r— 
Mode-Waaren-Handlung, 

en gros & en detail, 

S. A. Blechmann & Söhne, 
Sünderstrasse Nr. 9, 

empfehlen in reicher Auswahl: 

Bänder, Spitzen, Strümpfe, 
Tülle, Rüchen, Knöpfe, 
GarniturstofFe, Broderien, Posamente, 
Stroh- u. Filz-Hüte, Handschuhe, Atlas, 
Orenburger Tücher, Sammete, Corsets, 

Wollene und baumwollene Garne 
für Hand- und Maschinen-Strickerei, 

I Isonru Sonnen- und Regenschirme. 
TT T "TT TT • T TT TT TT TTTT TTTTTTTTTTTTT 
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i 
Sünderstrasse 

empfiehlt 

Modeartikeln 

Auswahl 

sämmtlichen 

¥ ¥ •>(• ¥ ¥ ¥ ¥ ¥ ¥ ¥ ¥ ¥ ¥ •»' • ¥ ¥ V ¥ ¥ ¥ ¥ •.: • ¥ ¥ ¥ ¥ ¥ ¥ •i<> Hf •• ¥¥¥ ¥¥¥ ¥ ¥ 
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G. Popp, Hutfabrik, 
l im ia> i-y 

Hagensberg, 
Kalnezeemsche Strasse Nr. 27. 

Niederlage: 
Kalkstrasse, im Gesellschalts-

hause „Ulei". 



B r o d e r l c n ,  |  
An- und Einsätze, Kleider etc., ® 

an Qualität den besseren ausländischen gleichkommend, 
empfiehlt in schönsten Mustern und grösster Auswahl 

d i e  M e c h a n i s c h e  S t i c k e r e i - F a b r i k .  
Niederlage: Riga, Theater-Boulevard Nr. 7. 

N. BAUER, Z 
ig Zurückgelegte An- und Einsätze werden billig verkauft. 

Dorpat, 1898 grosse Silberne Medaille des TM. Vereins. 
Silberne Medaille Higa, 1888. Ehren-Diplom Riga, 1883. 

Chr. Haffelberg, 
Buchbinder, Portefeuilles- u. Leder-Galanteriearbeiter, 

kleine Schmiedestr. 14, RIGA, kleine Schmiedestr. 14, 
vis-a-vis der grossen Qilde. 

Lager und Anfertigung 
*°n Cigarren-Etuis. Portemonnaies. Damen-, Visiten- und Brief-Tasohen, 
schreib- und Musikmappen,Wechsel-undMinister-Portefeuille3, Albums, 
«ammetrahmen, Poesie-, Notiz- und Gesangbüchern, sowie Anfertigung 

von einfachen und Luxuseinbänden. 

F. W. Windisch, 
Riga, Theaterstr. Nr. 1, 

empfiehlt sein reichhaltiges Waarenlager von 
Juwelen, Gold- u. Sllberwaaren zu möglichst 

billigen Preisen. 
EEEzEiE Ankauf . 

von Juwelen, altem Gold u. Silber zu höchsten Preisen. 
Bestellungen u. Reparaturen werden in kürzester Zeit prompt ausgeführt 

CO . 
, ® Rigaer Schirmfabrik, o rr 
* 2 Riga, Scheunenstrasse 8, © c 

<13  ̂

§1 
c *• 
e73 

ä» 

empfiehlt sein reichhaltiges Lager von Sonnen-
und Regenschirmen und En-tout-oas in allen 
Preislagen, von den allergewöhnlichsten bis zu 

den elegantesten. 

2 3 ^ C/J 
as S'i» 
g ct> 
ifz 

Uj§ Bestellungen und Reparaturen 
werden auf das schnellste effectuirt. ? 
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c£/£ cTrhsßorit, 

fiiga, «föeccenflcaße Kr. 1, .ßaua flamarin, 1 ^c. fiocf», 

Fachgeschäft für photographische Bedarfsartikel. 
ggnxixixiiixiiixiir:-^riTrxxrxiiixiii::rii:ciriyxxrxin::iin:iirxiirxn 

II imniiiitiiiiiiiiiiii 

Frau Charlotte Tupinsky, 
Riga, König- u. Böttcherstr.-Ecke Nr. 12, Eingang ton der Böttcheratr. Xr. 1, 

Atelier für feine Damen-Garderoben. 
Ansfülirung von Bestellungen nach den neuesten Mode-Journalen in kflrzesterZeit. 

Unterrichts-Curaus der Zuschneidekunst für Damen nach eigener Methode. 
Dauer des Unterrichts ca. 8 Tage. 

fönnmiiiiiiini 

€. fVeu in au i i ,  
Seifenfabrik, 

Alexanderstr. Nr. 172. Riga, Alexanderstr. Nr. 172. 

§)imalitnl f«i Jjausljoltungs-gitifea. 

|aftamaaamummummummuutaaaaaaaaammmaam@ 
Dorothea ICichmann, 

mr Handlung exotischer Vögel, "JHB 
Biga, gr. Sandstrasse Nr. 12, I. Etage. 

WrfisBte Auswahl Harzer Kanarienvögel, Papageien, Kardinäle, Kakadus 
fnd anderer Ziervögel. Nicht vorhandene Arten können in kürzester Zeit 

beschafft werden. — Vogelfutter billigst. 
Rcbtr &öeel «Mb ®r»iierf werbe» naturgetreu auas'ftepft. 

Vogelbauer und Käfige in allen Preislagen. 
P r ä m i i r t 

in Riga 1893 mit der silbernen Medaille, mit der Moskauer silbernen Ehrenmedaille 
und mit einem Anerkennnnga-Diplom von der Wendensehen Ausstellung 

fmfivfmvwf8fvv¥vffvfvf^»«1 ~ 

2 
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E. v o n  

rigä, "yyBj»f 

Priimiirt: Florenz 1888, Wenden 1890. * 

Aitf 
e00i 

<r-

<-
<— 
<r-

Empfehle dem geehrten Publicum meine neu 
eingerichtete photographische 

|fergrösserungs-Sf§nstalt 
für Bilder in allen Grössen, auf Eastmanpapier von 
künstlerischem Werth. 

Grösste Auswahl von photographischen Ansichten 
von Riga, Reval, Dorpat, sowie der Livländischen 
Schweiz und Kurland in bekannt gediegenen 
Moment-Aufnahmen und eleganter Ausstattung bei 
billigster Preisnotirung. 

P ortrait - Säuf nahmen eft 

finden täglich statt von 9 bis 5 Uhr, Sonntags von 
10 bis 3 Uhr. 

B. von Egge rt, 
Photograph, 

Riga, Alexanderstr. Nr. 0, im eig. Hanse. 

Illilllilllwiillliiiliitillilllilllllllll in Milium 



Höchste Auszeichnung: 
Riga 1878 u. 1883. 

KUNTZE & Co., 
'gäetallroaareu-^falmß. 

Magazin: 
Theater - Boul. 6. RIGA. Fabrik: 

Elisabethstrasse 6. 

Specialität: 

Beleuchtungskörper!. Elektricitätf Gas, Petroleum u.Kerzen. 
Grösstes u. leistungsfähigstes Geschäft Riga's. 

Von den kleinuten Lampen bis zu den größten Kronleuchtern. 

Bauornamente jeglicher Art, 
als: Statueu, Vasen, Fontainen, Gruppen in jeder Grösse. 

Preismedaillen, Reichsadler, Wappen, Metallbuchstaben, 

Kirchengeräthe: Taufbecken, Crucitixe, Leuchter, Kronen. 

Complete Anlagen 
für Gas, Wasser, Closette, artesische und ahessinisclie 

Brunnen. Drainagen u. Badeeinrichtungen. 

LbUb 14151b 15IblVlZiIhlblhlblh kS Lh l'i 14IS ib S i 

Metall-Särge in allen Grössen von 25 bis 100 Rbl. 

Besonders beaclitenswertk! 
Elegante Metallsärge, 6 Fuss 7 Zoll lang, 100 Rbl. 
Grabdenkmäler in denkbar grösster Auswahl. 

:— Ohne Concurrenz! 
Permanente Ausstellung aller Artikel. 



Die jährlich im Juli und im December erscheinenden 
Kataloge und illuslrirten Preis-Verzeichnisse werden auf 
gefl. Anfrage sofort kostenfrei zugesandt. 

Holländische Blumenzwiebeln. 
Gemüse-Samen, 

Blumen-
Samen, 

lIWllluUUllUHll» UUUlll/11) 

Gehölz-Samen, 

Georginen, 

Gladiolen, 

div. andere 
Knollen 

Obst­
bäume, 

Beeren­
sträucher, 

Alleebäume, 
Zier- u. Hecken-
sträucher, Stauden, 
Rosen, Topfpflanzen, 
Garten-Geräthschaften, 

Raffia, 

G a r t e n b ü c h e r  
etc. etc. etc. 

in russischer und 
deutscher Sprache 

Um etwaigen Missverständnissen vorzubeugen, beehrt 
sich obige Firma ergebenst mitzutheilcn, dass sie nirgendwo 
eine Filiale besitzt, und bittet daher höflichst, sämmtliche Briefe 
zu adressiren: G. W. Schoch — Riga. 



Wein-Lager 

Liqueure, Schnäpse 

von 

Hern. Scliweiufurtli, 

Riga, 
Scheunen- u. Sandstr.-Eeke, 

vis-ii-vis der Börse. 

iiifpfiftE unii Äjslattüi|fiic 

Weine. 

Champagner. 

Coguac, Arac, Rum, 
Porter. 
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Dubb«ln—Mari«obad, 
Kur- und Bade-Anstatt von Dr. Nordstrom, 

grgründd 1870, 

am Ostseestrande bei Riga. 
Besitzer und leitender Art Dr. Georg Kitta-Kittel. 

Das hohe mit Fichtenwäldern Uber 30 Werst weit bedockte nnd südlich 
vom Aaflusse begrenzte Meeresufer verleiht dem Dubbeln-Majorenhofschen 
Seestrande in balneologischer Hinsicht einen nicht genug zu schätzenden 
Werth. Auf- bewaldeten Dönen, inmitten freundlicher Anlagen, befindet 
sich die Kur- nnd Bado-Anstalt, bestehend ans 50 Badekabinetten mit 
allen Badeformen und Vorrichtungen nnd sowohl f6r Hydrotherapie, als 
auch fflr andere Heilmethoden: 

1) Vollständige Wasserkur, Vollbäder, Dampfbäder, Douchen aller Art, 
römische Bäder, ein Kachelschwimmbassin mit erwärmtem See­
wasser und künstlichem Wellenschlag. 

2) Mineralbäder, als: Fichtennadel-, Arensburger Schlamm- und 
Kemmernsche Moorbäder, Salzbäder u. s. w. 

3) Seebäder. 
4) Elektrische Behandlung. 
5) Heilgymnastik und Massage. 
6) Diät- und Terrain-Kuren, Kefyr und Mineralwasser. 

Die Kur in der Anstalt eignet sich besonders bei: Nervenkrankheiten 
(Neurasthenie, Neuralgien, Lähmungen), Blutarmuth, Scrophulose, Lungen-
catarrhen, Magen-, Leber- nnd Nierenleiden, Hautkrankheiten, Rheuma­
tismus, Frauen- nnd Kinderkrankheiten, chirurgisch-orthopädischen Fällen, 
Reconvalescenz und Luftbäder. Keine Aufnahme finden Geisteskranke und 
ansteckende Kranke. 

Bei der Anstalt befinden sich Familienwohnungen nnd TO einzelne 
Zimmer för Kranke und Badegäste. 

Wöchentlicher Preis für Wohnung, Beköstigung und Bäder (Ingredienzien 
extra) von 20 Rubeln an, ,ie nach Lage und Grösse des Zimmers. 

Das Honorar des Arztes ist hierbei nicht inbegriffen. Mineralwasser, 
Kefyr, Salze, Fichtennadel-Extract, Schlamm, Moor nnd sonstige Badeingre-
dienzien, werden von der Anstalt zu den bestehenden Preisen geliefert. 

Kranke, welche ausserhalb der Anstalt leben, können nach Vorschrift 
ihres eigenen Arztes, in der Anstalt for den festgesetzten Preis der ver­
ordneten Badeformen, behandelt werden, nnd daselbst auch laut Preiscourant 
alle Badeingredienzien erhalten. 

Häufige Eisenbahnverbindung mit Riga und dem Schwefelbade Kemmern. 
Unweit Marienbad das Kurhaus der Dubbelnschen Badegesellschaft und 

das Horn'sche Hotel mit täglicher Musik. Ausserdem werden daselbst 
Concerte, Bälle etc. gegeben. 

Landhäuser zu vermiethon in nächster Nähe der Anstalt. 

Sommer-Saison vom 20. Mai bis 1. September. 
Winter-Saison vom 1. September bis 20. Mai. 

^ Nähere Auskunft bei Herrn Dr. G. Kitta- Kittel in Dubbeln-
Marienbad über Riga. \<§) 

/Poö.f % j 
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Kalk- 11. Scheunenstr.-Ecke 23 

Manufactur-Waarcn und 
Damen - Ccnf cction. 

Geweihe-Ausstellung Riga 1888. 

.. . . 

Ehren-Diplom. Silb. Medaille. 
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Die Werkstatt für Silberwaaren 
von 

E. Bakstad, 
Malerstrasse 12, B I Gr A. Malcrstrasse 12, 

empfiehlt eich zur 

Anfertigung vnn Silberwaaren aller Art, 
en gros und en detail, 

t.u civilen Preisen, nach neuesten Mastern oder gegebenen 
Zeichnungen in kürzester Zeit, 

Abzeichen für Beamte, Vereine u. s. w. 

Prägnngen von Medaillen werden schnell n. sanber ansgeßlirt. 
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Die Wursthandlung 

Th. F. Gorges 
(vormals Carl Neubert), 

Scharrenstr. 18, RIGA, Scharrenstr. 18, 

empfiehlt einem geehrten Publikum ihre in be­
kannter Güte und aufs Sauberste angefertigten 

W lirstwaaren 

und hält stets auf Lager kurische Schillken, 
Schweinefilets, Gänsebrüste etc. 

Bestellungen werden prompt ausgeführt. 

§c.y."¥ v ¥ v ¥ 

i f A. Rohde« 1 
^ ehemaliger Schüler d. Berliner Schneider-Akademie, f 

Riga, I €öln, 
Kaufatrasae As 4, | Mühlenbach AS 8, 

< empfiehlt sieh zur ; 

| Anfertigung eleganter Herren - Garderoben, | 
sowie Civil-  u. Militair-Uniformen ; 

jeder Art nach Maass. 

Prompte Bedienung. — Solide Preise. 

%) Lager in- u. ausländ. Stoffe ronommirtester Fabriken. <|j 

(«0f Jfede Bestellung wird auf Wunsch in 24 Stunden geliefert, "£»' 



1 

Dr. S. Krögers 
Heil-Badeanstalt 

in Ii Pensionat, 
Kirchenstr. 18, PLXCxA , Kirchenstr. 18, 

zunächst dem Hotel Frankfurt a./M. 

Gesammtes Wasser-Heilverfahren. 
Römisch-Irische Bäder, 
Russische Dampfbäder, 
Römisch-Irische Kastenbäder, 
Dampfkastenbäder, 
Bassinbäder, 
Douchen, Wannenbäder, 
elektr. Wannenbäder, 
Elektricität - Massage, 
Pneumatotherapie. 

Sc 

!» -1 

MF* Betrieb mit artesischem Wasser aus dem 
Brunnen der Anstalt. 

Dr. med. Ernst v. Hirschheydt, 
Director. 



L. Rosenthal, 
Sunderstrasse 13, RIGA, Sünderstrasse 13.' 

Grosses Lager von 

Taschen-, Wand-, Wecker-, 
Reise- u. Jahresuhren, 

Ketten und Breloques in allen 
Metallgattungen, 

Jurodctt, <6oIii= iinb 
Korallen und Granaten, 

sowie 

Warschauer Alfenidewaaren 
bester Qualität, zu den billigsten Preisen. 

Itcparntiircn werden unter Garantie 
pünktlich ausgeführt. 

Das Warschauer Schuhwaaren- Magazin 
von 

M. A. Kozlowsky, 
RIGA, gr. Königsatraaee M 18, 

empfiehlt 

Schuhwaaren für Herren, Damen und Kinder; Hausschuhe aus 
Filz; Schuhblätter, gewebte und gestickte in Gold, Silber und 

Seide auf Sanimet, Saffian und l)og-skin. 

Gew.-Ausst. 1883. _ . _ , ... 
Posamentier - Geschalt 

von 

Bernhard Sebenlng, 
Posamentier-Meister, 

Riga, gr. Neustrasse Nr. 14. 

Verkauf von Baumwolle- und Kleiderschnur in allen Farben, schwarzen 
seidenm Frangen, Coor, Agraffen u. Knöpfen, weissen Gardinenhaltcrn u. s w. 

Verkauf von Möbel-Frangen, Schnur, Coor und Knöpfen, Gardinen-Coor, 
Schnur, Haltern und Troddeln, GlockenzUpen, Billard-Beuteln u. s. w. 

Bestellungen werden sauber, billig und schnell ausgeführt. 
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l K. F. Tupikow, Riga, 
Kalk- u. Wallstr.-Ecke u. Herren- u. Münzstr.-Ecke Nr. 8/16, 

Colüiiial-, Fracht- k Delicatess-Waaren-Handlung 
und 

Lager diverser Weine 
der Firmen: 

G. A. Schweinfurth gegr. 1818, Louis Lundmann & Co., FUrst S. M. Woronzow 
und aus den Kellereien A. D. Sokolow in Nowo-Tscherkask. 

Gereinigte Tisch-Branntweine 
der Firmen: Peter Smirnow. M. L. Popow, P. Kalaschnikow, A. Wolfschmidt, 

H- P. Schwabe. 
Bestellungen werden prompt ausgeffihrt und sowohl die Zustellung 

ins Haus in der Stadt, als aucli an den Strand geschieht auf Kosten 
der Handlang. 

& & 
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Droguen handlung 

E. Birsmann, 
R I G A ,  

Schaalstrasse Nr. 9 (zwischen d. Rathhauspl. u. d. Düna), 

empfiehlt: 

Parfümerien, Gummiwaaren etc. 



J. C. Jessen, 
RIGA, 

grosse Schlossstrasse Nr. 18, 

liefert beständig vom Lager, wie direct ab Schiff: 

Ulaseliiiieiikohlen, 
Seil iii iedeltohlcu, 
Coaks, 
F«uerxiegel, 
I>aeh|»fanneii, 
Feuerthon, 
Cement, 
Thon rühren, 
Treppenstufen. 
TrottoirllieMcii, 
(jusseiseii etc. etc. 

Lagerplätze bei der Stadt, auf Andreasdamm, Klüvers­

holm, in Mühlgraben und Hafendamm. 

in Mühlgraben 
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Bfl Schweinfurth, 
• n. 1Q1Q Riem 1818, Riga, 

Weinhandlung, 
am Rathhansplatz Ni 3, im eigenen Hause. 

Telegramm - Adresse: „Schweinfurth". 
telephon nr. 485. 

•d! Lager  W 

18! 

russischen n. ausländ. Weinen, 
Cognac, Rum, Arac, Porter etc. 

und 

natürlichen Mineralwassern.; 
Allein -Verkauf 

der 

/V 
des Ilandlungshauses Fürst Z. A. Djordjadse & Co., Tiflis, 

unter Original - Etiquette für Riga. 

Depots :  
in Itiga bei Herrn E. Bersin, gr. Alexanderstr, 29. 
„ „ „ „ K. F. Tupikow, Kalkstrasse 1. 
„ „ „ ,, C.Friede,M.Vorst.,Steinstr, 14/16. 
„ Mitan „ „ C. Höpker Nachfolger. 
„ Jlirjew,, „ Bernhard Frederking. 
„ Walk „ „ C. Sakkit. 
„ Friedrichstadt bei Herrn J. A. Löwinsohn. 

11» H MMII tllll I lllllll 111 II II 11H11H1111 III 1111 lltlljj 
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S. K. Pobegalow & Sohn, 
riga, 

Nr. 33, grosse Sünderstrasse Nr. 33, 

Handelshaus 
für 

Leinen- u. Manufacturwaaren. 
Specialität in 

Baumwoll- und Flachs-Garnen 
zum Weben, in diversen Farben, U 

sowie in Daunen und Bettfedern. M 
glt-. 

rrrrrrfTTt-rrrrrrrrt r??TT7Tr?Tr?rrrTF?Tr? rrrrmM 

w 

Droguenhandlung 
von 

: .u., Th. Busch, ] 
RIGA, 3 

l kl. Jungfernstrasse 3^ 4 und Münzstrasse JVe 8, 3 

t empfiehlt 

Chemikalien, Droguen, 
\ fette und aetherisehe Oele, ] 

Farben, Odeure, Gewürze etc. 

M 



- §fl)til)iuai!rrjN 
v o n  

C. F. Plath, 
Schuhmachermeister, 

RIGA,  
grosse Königsstrasse 2, Haus Anspach, 

vis-ä-vis dem russischen Club, 

XV erVcslatt: 

grosse Newastrasse 38, im eig. Hause, 

empfiehlt 

sein reichhaltiges Lager von 

aller Art fertigen 

übernimmt Bestellungen, wie auch 
Reparaturen und liefert dieselben 
in kürzester Zeit bei guter Arbeit, 

aber festen Preisen. 

'W 

f 



sä3t» 

Kur- u. Wasserheilanstalt 
Sassenhof bei Riga. 

für 

Nervenleiden, Rheumatismus, Ver­
dauungsstörungen etc. Schwind -
süchtige und Geisteskranke finden 
nur in den ersten Stadien Aufnahme. 

Wasserheilverfahren, 
eleetrische Kuren, eleetrisehes Bad 

nach Prof. Eulenburg. 

J)i:ilrliftfjt uni) ;nililttrlift(;t Teuren. 

M a s s a g e .  

Luftkurort. 
-#<-

Die Anstalt ist das ganse Jahr hindurch geöffnet. 

T e l e p h o n  N r .  5 1 6 .  

Dr. med. W. v. Kieseritzky. 
<(*&.. 



Die Blumen - Handlung 
TOD 

H. Kurzhals, Riga, 
Scheunenstrasse Nr. 5? 

empfiehlt alle Arten . „ JJffOrflttOttftt 

Blomen-Arrangements, Äfe Kranze 

t-j _ , aus frischen nnd getroek-
DO U Q U 6  L S ,  /• neten Blumen, zu jeder 

_ ^ Jahreszeit, in geschmack-
Jardiniäreil, " voller Ausführung. 

Grosse Auswahl schön gezogener Topfpflanzen 
und frisch geschnittener Blumen zu jeder Saison 

zu billigen Preisen. 
|v Ausführungen auswärtiger Bestellungen in kürzester Zeit. s4 

« 

Kf&T" 

G. Maskowsky, 
Riga, Kalk- u. Scharrenstr.-Ecke, 

Lager -von 

Colonialwaaren, Thee, Dilicatessen, Spielkarten, russischen 
Weinen, Farben, Lack etc. J 

s&l» 

O. Beytliien, Riga, 
Rhederei und Schiffs-Expedition, Commissions- und Speditions • Comptoir, 

A G E N T U R  
*|?r regelmässigen Dampfer-Verbindung zwischen Riga, Stettin und Lübeck in 
p^ßetemAnschluss Ober Hamburg mit den Dampfern der Hamburg-Amerikanitchen 
j®cketfahrt-Actien-Gesellschaft nach New-York, Baltimore, Montreal, West-
ni|ien, Mexiko, Brasilien und Ost-Afrika; sowie mit den Dampfern der Deutsch-

australischen Dampfer - Gesellschaft nach allen Häfen Australiens, Neu-
ö®eland etc.; ausserdem nach Pernau, Windau, Libau, Arensburg, Hapsal und 

via Baltischport mit dar Eisenbahn nach Reval. 

3 



B 

I 

Fedor Engelson, 
Riga, Domplatz, Ecke der gr. Neustrasse, Riga, 

Kunstschlossern, Kunstschmiede und ßauschlosserei, 
liefert als Specialität: I 

schmiedeeiserne Grabgitter, Grabkreuze, Pforten, 
Treppengeländer, Balcone, Gitterfüllungen, Kan­
delaber, Kronleuchter, Laternen, Aushängeschilder, 

!$! Windfahnen, wie die mannigfachsten Gebranchs-
nnd Luxusartikel in Schmiedeeisen nach eigenen 
Entwürfen wie gelieferten Zeichnungen in gediegenster , 4 

><>>- Ausführung zu soliden Preisen. 
Lager nnd Anfertigung sämmtlicher Banschlosser- ' 

vi1 arbeiten in zuverlässigster Ausführung zu billigenPreisen 
Werkstätten fiir Arbeiten in Eisenconstrnction 

nnd Mechanik. 
(Jas - und Wasserleitungen. Reparatur-Werkstätte. 

geb. Richter, 
Corset - Specialistin, 

RIGA, Theateratrasse 11, 
empfiehlt 

in grösster Auswahl vom Lager und auf 
Extra-Bestellung. 

Neueste Faqon. — Civilc Preise. 



fewbjffiite. 
s&iäS* 

1833 
i\.bebneafeo goldene mffl 

1892. 18 9 3. 

Erste Rigaer 

JHrit)uiiiMir iiiilfm-falitili 
von 

A. Jaunsem, Riga, 
Gegründet 1891. 

Fabrik und Lager: Marienstr. JV° 33. 

Telephon M 548. 

Der vielfachen Nachahmun­
gen wegen, wie solche in meiner 
Fabrik zur Ansicht ausliegen, 
bitte auf die Firma und die 
Schutzmarke zu achten. 

•;> v- * v * * -b * •;> •> * * * fh :: -±-

3* 



M. W. Behrenstamm, Riga, 
grosse Münz- u. Ileri enstrassen-Ecke JN» 6/11, Haus Bakaldin, 

Niederlage von Uniform-Bedarfs-Gegenständen, 
sowie Galanterie-, Kurz- und Modewaaren - Handlung. 

Zu äusserst billigen Preisen halten auf Lager: 
Tressen, Uniform-Knöpfe, Epaulettes, Dreimaster, Baschliks. 
Annahme vou Bestellungen auf Stickereien für alle Ressorts 
und Abzeichen fiir Gymnasien und Schulen. Glacd-Hand-
schuhe für Herren und Damen von 65 Kop. an, Sonnen-
und Regenschirme von 45 Kop. bis 10 Rbl., Herren-Hemden, 
Kragen, Stulpen etc.. Petersburger Gummi-Galloschen, Reise-
Wäsche und -Handkörbe. Papp- und Domino-Larven in grosser 
Auswahl. Alle Zuthaten für Militair- und Civil Schneider. 
Parfümerien. Spiel-Karten zu Fabrik-Preisen. Grosse Aus­
wahl von Weihnachts-Geschenken für Herren, Damen und 

Kinder jeden Alters. 
Niederlage von Spielsachen, von 5 Kop. an bis 20*Rbl. pr. Stück. 

R I G A ,  
Hliimen - Niederlagen, 

Alexander-Boulevard 2, 
Majorenhof, Johmenstr. 6. 

Telegrsrnm-Adreeee: Reisson — Riga. 

Blumenarbeiten für Freud' und Leid, 
unter Garantie des unversehrten rechtzeitigen Eintreffens 

übtrall hin. 

Brautbouquets, Brautkränze, Ball- und Geburtstags-
Bouquets, Blumenkörbe, Kränze etc.,hervorragendschön. 



s&r&i&i 
& 

3^-— — 

cM. S. (Bafin, 

gr. Münzstr. 14, RIGA, gr. Miinzstr. 14. 

Pelz - Magazin. 
Aufbewahrung von Pelz- und Tuch Sachen 

unter Garantie gegen Mottenschäden. 

^ Reparaturen schnell u. billig1. 

• —ajusi 

f 

4 

H. ToKapeBT», napHKMaxept, 
^oaMiiaa lloBaa yj. Ws 14, PIIPA, f5o.ir»iuafl HoBaji vj. >5 14. 

3a.lfl ^JXH ÖpiITbH II CTJMIIKKH. 
====== OTfltjieHie pa aaMt. = 

r ' O T O B J b i e  n a p H K H .  I U H H b O H b l ,  K O C b l .  
3aKa3bl HCflOJlHaiOTCH TOHHO H AOÖpOCOBtCTHO. 

Albert Simon, 
^olonialwaaren- und. Weinhancllung, 

B I G A, 
Ecke der Suworowstr. a. des Thronfolger-Boul. Nr. 25. 

^erkauf von Colonial-Waaren, in- und ausländ. Weinen, Rum, 
Cognac, Arac, Spirituosen, Bier und Porter. 



p.t -o 

^tenSta 

X>' RIGA, "$?, 
Schennenstr. ^8> 29, bei der Börse. 

Gegründet 18BS. 

*•%? 

G r ö s s t e s  L a g e r  
von 

Papier- und Schreibwaaren. 
(Eontnbtirijtr cigrncr Fabrikation. 

Litho-Typographische Druck-Anstalt, 

fomptoir- mib §d)nlbrlifltf$ -Artikel. 

Sämmtliche Mal- und Zeichen-Utensilien 
far Oel und Aquarelle. 

Ciffciuitö ifijlidicr (firitt>tur = Ärbcitftt 
in Messing und Kautschuck (Gommi). 

Bronze- und Marmorwaaren, Photographie-
Albums, Schreibmappen, in- und auslän­

dische Lederwaaren. 

Schnellste Anfertigung von Visitenkarten. 

Ansichten und Erinnerungen von Riga. 

Stets Ein^aiij; von Neuheiten. ^ 

Sf' vo •*" ' 7 " 



, . I H  

J. Oestberg, 
vormals Ju l i u s  He r rmann ,  

Scheunenstrasse Nr. 8, 

II. Majorenhof, 
Haus Korowin, neben Horn's Hotel. 

ö§0-

£ 

56 

Modewaaren-Handlung 
en gros und en detail, 

Siiuderstrasso Nr, ö. 

Grosses Lager: 

Spitzen, Bänder, Tüll, Hüte, 
'Bonnen- ittttl 

sämmtl. Wollen- u. Baumwollengarne 
für Hand.- und Maschinengebrauch. 

x •"<$ r  - .- v s • y<g! d 
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En tfros. u11 detail u. *3 

Fre^% 

Firma: 

V - **?> 
Kaufstrasse N° 3, RIGA, Kaufstrasse JVa 3. 

Fabrik- Marke. 

Schreib- u. Zeichnenmaterialienhandlung 
en gros & en detail. 

Oontobiicher- and Couvert-Fabrik. 
St. Petersburger und Wiener Bronzewaaren, 

JOiettcr u. ®feitliarf)cc grbmtmium 

Schreib- und Postpapiere 
hiesiger Fabriken zu Fabrikpreisen. 

i  F r ä m i i r t :  
Moskau 1865. Riga 1871. Wien 1875. 

Mitau 1875. Schaulen 1876. 
Philadelphia 1876. Paris 1878. Moskau 1882. 



% 

H E D E  
(gegründet 1829), 

Glas waaren - N iederlage, 
R I G A ,  S t e g s t r a s s e  N r  3 ,  R I G A .  

Telegramm-Adresse: Ede — Riga. 

| Ausstellung von ganzen hauswirthschaftlichen Gegenständen. 
Lager 

von 

pfdjliflfnicn unb grprc|jtcn (fttannrca, 

dunkel- u, hellgrünen, braunen u. weissen Flaschen, 
weissem Hohlglase, Lampen-Cylindern, 

1 weissen, braunen und hellgrünen Medicingläsern, Wichsgläsern, 
Alizarintintenfläschchen etc. i 

<&• Ar- rv- *r- A ..v- ifr- ,v .A.vyfr- ••fr- ,v -v ,-tr ,y. cv „•fr. Jr fy. -v »•fr, A £ <.v. 

BELOBIGUNGS - ATTESTAT 
von der 

KAISERLICHEM ACADEMIE der KÜHSTE 
zu St. Petersburg 

für zeichnerische Arbeiten. 

3km- utt6 ^flöüei - Wdjferei-, ^tutjfmadjer-
und 

Tapezierer - Werkstatt 
von 

E«l. Kiulwien, 
grosse Schmied.e3traS8e 58, 

R I G A .  
Bestellungen werden nach den neuesten Zeichnungen angenommen, 

sowie Reparaturen billigst und prompt ausgeführt. 



—•— 
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X Lobenswerthe 
Anerkennung. 
Arensburj; 1883 

I lliga 1880. 

Moskau 1882. 

h». 
Lobenswerthe 

Anerkennung. 
Kasan 1880. 

F. J. Gelinck & C°-, Riga. 

Fabrikation von Wagenfett nach belgischem System. 

Herstellung von Roggen- und Weizen-Kornbrod nach 
einem patentirten Verfahren. 

Fabrik: Alexanderstrasse IN» 149. 
Comptoir: gr. Sünder- u. Reussische Str.-Ecke. 

ru 



mmg/ ki«*. 
Dorpater Strasse Nr. 70 u. 72. 

JUtlitc für Anftctiguiig iidii §unftatbtitrn. 

Werkstatt für Herstellung von Saudecorationen 
aus Gyps, Cement und Stein. 

Lager von Zeichnenrorlagoo, Plafondrosetten u. Statneo. 

Steinhauerei mit Maschinenbetrieb 
für Grabmonumente und Denkmäler in Granit und Marmor. 

t 
a 

Mode-Bazar 

Louis Thal, 1 
Kalkstrasse Nr. 9, im Hause der Stadt-Sparkasse, 

empfiehlt sein reichcs Lager: 

Mode-Waaren und Herren-Artikel, 
Spitzen, Tülles, Ober-Hemden und 
Schleier, Bänder, Leibwäsche, 
Corsets, Tricotagen, 

Sonnen- und Regenschirme, 
Glace- und schwedische Handschuhe, 

eigenes Fabrikat. 

m, 

• ±±±±-!-±±-f- ± •'•±>4 

* 
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Mdäd±L#f w t"T f* 

Wurst- und Oelicatessen-Handlung 

riga, 

Scharrenstrasse Nr. 16. 
•*» — ——-

Empfehle dem geehrten Publicum diverse feine 
Wurstwaaren eigenen Fabrikats, sowie Roll­
gänse, Schinken, Gänsebrüste etc; Ueber-
uehme auch den Versand nach auswärts bei 

reeller Bedienung und civilen Preisen. 

l-gS».- - - - -
<•>; 

2^ 
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J. Pari Ii um. 
Tapeziermeister, 

gr. Königsstrasse Nr. 13, gr. Königsstrasse Nr. 13, 

L a g e r  

Reisekoffern 
und 

Tschemodans, 

Reise-, Courier-, Schul- u. Damentaschen i | 

iiiiiiiiiiniiiilll 
g y 
feiiiininiiiniiiiiiinniiii 
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Eisen- u. Stahlwaaren-Handlung 
und 

Tabak-Fabrik 

Gebr. Popow, Riga, 
S ünde r s t r a s s e  Nr .  35 .  

jrlailj-jjiinb-jfiinbrat-^iiflirl-u.ißfflii-lifcu; 

russ., finnländ., schweif, eugl., belgisches etc. 

Eisenblech, 
russ., westphäl., belgisches etc. 

Stahl, Zinn, Blei, Spiauter, gusseiseme Grapen, 
Juschken. Schieber etc. 

Glas, Malzowsches. Schleifsteine, engl. 
Hanf-, Sonnenblumen- und Leinoel. 

Thran, Astrachanscher. 
Fischthran, Deggut, Theer, Wagenfett ete. 

Tabak, Bakun und üoroginka, 
gepresst und geschnitten. 

Dir. Geschirre, Petroleomöfen etc. 
Sensen, Sicheln, Heugabeln, 

Schaufeln etc. 
Schlösser, Riegel etc. 

Hobel, Stemmeisen, Feilen etc. 

Nägel, eiserne und kupferne. 
Eisen- und Kupferdraht. 

Blech, Messing-Blech 
in Tafeln etc. 

Coaks- und gusseiserne Oefen. 
etc. etc. etc 

• jjllAUUIUlVl UU1UUH U. UuIK 

erfordern nie eine Schränkung. 
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IN. Brockhausen & Co., 
Mechanische Weberei, 

Zwirnerei und Corset- Fabrik, 
Riga. 

empfehlen ihre Fabrikate 
en gros und en detail. 

Bestellungen nach auswärts werden 
prompt ausgeführt. 

——-# 

Fabrik: 
Gravenhof, grosse Altonaer Strasse 

2sr. 8, Dampfbetrieb. 

Niederlage: 
Scbeunenstrasse Nr. 16, gegenüber 

der Gildstubenstrasse. 
.JJl CXZXXXXXXXiXXXXXXXXXXXXXXXiXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXIXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXJ Cj» 
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J. Sicking & Co., 
R I G A ,  

Eisengiesserei, 
AlcxaDderstr. Nr. 167 am Alexaoderthor. 

-*$* 
Fabrikation feiner Eisenguss-Waaren für den Schreib­

und Comptoirbedarf, Visiten- und Blumentische, Schirm­
ständer etc. Guss- und schmiedeeiserne Copirmaschinen. 
Grabkreuze, Grabketten und Grabschilder, Gitterspitzen 
und Rosetten. Maschinenguss für landwirtschaftliche und 
andere Maschinen, in guter Qualität und sauberer Ausführung. 
Schmiedbaren Eisenguss und Stahlguss in anerkannt bester 
Qualität für alle Zweige der Industrie, als: Maschinenteile, 
Wagenbeschläge und Schlosstheile. Neu! Spannkluppen und 
Fenstersteller. Vorreiberetc. Lieferung von Massenartikeln. 

^u*fül)ruttg nnrij itlot>eUrn oi»rr ^riripiuugrit. 
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Herrn. Jacobsonn, Riga, 
Comptoir und Lager Palais - Strasse Nr. 5, 

—•— Telephon Nr. 353, —i— 

empfiehlt: 
Malerfarben in allen Sorten, £ Leim, Soda, 
Ultramarin, 
Anilinfarben, 
Farbhölzer und Extracte, 
Spiritus- nnd Oellacke, 
Oellacke der Allerhöchst be­

stätigten Moskauer Gesell- ! 1 

scbal't J. S. Ossowetzky, 
Fertige zum Gebrauch präpar. 

Oelfarben in Blechbüchsen, 
Frrniss, 
Mineral-Oel. 

Schmirgel etc., etc., etc. 

Kameelhaar-Treibriemen, engl. 
mit „Patontkanten", 

Lederriemen, engl., 
Hanfschläuche, 
Talkpackungen, gewöhnliche n. 

paraff., 
Graphit •Tiegel, engl , 
Asbestfabrikate, 
Schmirgelscheiben etc., etc, etc. 

17 n Technische Bedarfsartikel werden in kürzester 
i\ JJ» Zeit zu Fabrikpreisen geliefert! 

xü3 

Zuerkannt für verständnissvoü u. sauber aus­
geführte Bitdhauerarbeit. 

Grabdenkmäler u.-Kreuze, | 
== 

Grabplatten, -Rollen und -Bücher, | 

Waschtisch-Acfsiitze 
ans echt carrarischem Marmor, 

Irnnituiiinuiiicntf linh -Ihdisfetn | 
mit echter haltbarer Naturpolitur, 

empfiehlt unter Garantie 

A- Schräder, Steinbildhauer, | 
kl. Schlosser. M 15, bei d. Jacobi-Kirche. 

^fifliiiniiiiiiiititiiiiiifliiniiiiiumniiiiiiiniiiiniiniiMiii^^ 





Für den täglichen Gebrauch! 

Goeschel's 
Gerstenkorn - Handtücher 

u. -Badelaken 
werden Jedem nach kurzem Gebrauch unentbehr­
lich und sind für die Hautpflege von grosser Be­
deutung. Dauerhaft und höchst angenehm im Ge­

brauch ! 

sind nicht theurer als gewöhnliche Handtücher! 

Goeschel's Gerstenkorn-Badelaken 
sind billiger als alle anderen Frottir-Laken. 

Zu haben im Dutzend und pr. Arschin bei 

Rieh. Chomse und 
J. J. Ossipow. 

Prompter Versand nach auswärts. 

Beim Einkauf achte man auf die Fabrikmarke: 

PHTA. 

- i*i i n r 1 r-i mn.1—1 r~i r ~in r 1 ,i 



Das Speise-Tjocal, 
kl. JirijmieiultrafJe |lr. 16, 

erstes Etablissement dieser Art in Riga, empfiehlt anerkannt gute Speisen in 
und ans dem Hanse zu den billigsten Preisen. 

r-vi ) 2 Speisen 25 Kop. Mittag i . : 
von 12—5 Uhr. ) 3 * und Kaffee 40 Ü 

Thee, Kaffee, Chocolade, Cacao. Speisen ä la carte. Lesetisch. 

Aorfoldt. 

lr=Jr=^7^r=JT=lr=Jr=Jr=Jr=Jr=Jr=^l^l 

I C.Sahlefeldt, Bildhauer, Riga, | 
Nicolaistrasse Nr. 9. 

Kunstgewerbliches Atelier 
für stylvolle Holzschnitzerei zur Ausschmückung von Kirchen, Altären, 
Wohnräumen etc. Reichgeschnitzte, vergoldete und bemalte Original-Rahmen 
miiW'appen zu Portraits. Wappenkunst: Stamm-, Alliance-und Corporations-
Wappen. Wild- und Fruchtgehänge für Speisezimmer. Hirsch- und Reh­

köpfe für schädelechte und lose Geweihe. 

j&errenprberofieit • ^cfdjdft, 

Riga, Bastei-Bflolcrard 2, Haus Redlich, Eingang TOB der Kalkstr., 
übernimmt die Anfertigung von Herren-Costuraes jeglicher Art, 

in kürzester Zeit bei reeller Bedienung. 
Reichhaltiges Lager in- und ausländischer Stoffe. 

ZFr?iT¥l^F7J'rTrrFVrrrrrT*rr?~rrr'rrfTr?-rrf-r}-yTTy'rr?T-r?YT?T7~7-TFf) 
Im o • E 

Verkauf von russischen Spitzen von 

Kartikowa, Riga. 
Stadt, Stegstrasse Nr. 2, 

e m p f i e h l t  i n  r e i c h e r  A u s w a h l  

Spitzen, Schleifen u. Tücher. 
[1 •'Lsl-Sl-. 'A-4jr*i- UJ. 
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f; Dunkle, hellgrüne 11. weisse Maschen etc, — Wein- il fiierkorken etc. | m 
«$. • : w 
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at^t. o a 

P. JAIISOHI, 
Ecke Theater-Bonleyard, Eingang Weberstrasse Nr. 20, 

Glas-, Fayence- und Lampenhandlnng. 
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Farbemühle u. Holzschneiderei 

Richard Deubner, 

ro 

vorm. W. K. Kasack. 

Gegründet im Jahre 1845. — Telephon Nr. 578. 
»3**5 

F a b r i k :  K a t l e k a l n ,  b e i  R i g a .  
N i e d e r l a g e :  

K l e i n e  S i i n d e r s t r a s s e  N r .  3 ,  b e i  
Edgar Mltschke. 
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Jonck & Poliewsky, 
Buchhandlung, 

RIGA,  gros se  Sanc l s t ras se  Nr .  4 ,  RIGA.  
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RIGA, 
Nr. 19, Scheunensfrasse Nr. 19, 

empfiehlt zu jeder Saison in obigen Artikeln das 
Neueste in grösstar Auswahl, 

ferner: 

Wasserdichte Regenmäntel für Damen, Herren 
und Knaben. 

Ledermäntel für Kutscher. 
Lederjacken mit Flanell- und Pelzfutter. 
Filzschuhe u -Stiefel f. Damen, Herren u. Kinder. 
Anfertigung von Damen- und Herren - Pelzen 

nach Maass. 
Civil- und Militär - Uniformsmützen werden in 

kürzester Zeit angefertigt. 

Auswärtige Bestellungen finden prompte 
Erledigung. 
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Buchbinderei vi Ferdinand Linde, 
Scliaalstrasse Nr. 6, Ecke der Reiissisclien Strasse Nr. 2, 

Haus Becker, 1 Treppe hoch, 
empfiehlt sich zur Ausführung aller in seinem Fache vorkommenden Arbeiten. 

»J Deutsche Liv- und Kurländische und lettische Gesangbücher in verschiedenen 
Ji Einbänden stets vorräthig zu den in einer Buchbinderei nur möglich billigen 
J) Preisen. Namenaufdruck auf den Deckel der bei mir gekauften Gesangbücher 
Tj unentgeltlich. Uebernahme für die Buchbindereien auf dem Lande Deckel 

für Gesangbücher anzufertigen und zu vergolden. 

Das Central-Kleider-Magazin 
von 

JACOB GOTTLIEB, 
Riga, Kalkstrasse, jetzt nur Nr. 5, 

empfiehlt sein überaus grosses Lager in fortwährender Anfertigung der 
neuesten Damen-Confectionen, sowie jeder Art Herren-Garderoben anerkannt 

gutsitzenden Schnittes und zu den billigsten Preisen. 
NB. Grosses Lager in Stoffen zu Bestellungen, wie auch zum Verkauf 

arschinweise zu Fabrikpreisen. 

% 

t\l\E.MiiIIerjun, 
3^Ktaflknnpf-3fahrik, 

Gegründet  1873 .  — Te l ephon  511 .  
Riga, kleine Lagerstrnsse Nr. 35/37, 

fertigt an als Specialität: 

]WodeknfipfeinMetall,Celluloidu. Imitationen, ferner: 
Ankerknopfe für Kinder-Garderoben u. Kosen-

knöpf'e mit Firma von einfachster bis zur 
feinsten Sorte, und liefert ferner: 

Rohguss nach passenden Modellen oder Zeichnungen 
in Rothguss, Messing, Phosphor- u. Aluminium­
bronze, sowie: 

TigelgrauKins und Jlascliinenguss aller Art, 
Fllugtlieile, Pntzmtttalentheile, Sclmeht-

und Draiiingeroste. 



J. MATEZKY, 
Bremerstrasse Nr. 9. R I G A .  Bremerstrasse Nr. 9. 

Werkstatt für 

Kirchen- und Schul-Orgeln, sowie Harmoniums 
aller Grössen. Preise massig. Garantie für solide Arbeil. 
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A. N. Anorow, Riga, 
IBoskaucr - J^anitlung, 

Ecke der Kanf- n. Kalkstrasse, 
empfiehlt 

Kjachtaer und Karawanen-Thee 
eigener Verpackung von 1 Rbl. 20 Kop. bis 10 Rbl. pro Pfund, 
sowie in der Origi n al - Ve r pack ung der Moskauer Gesell­

schaft Peter Botkins Söhne. 
Ausgewogen unter Kronskontrole. 

Die p. t. Herren Händler, welche vorstehende Theesorten eu 
führen gesonnen sein sollten, belieben sich direct an mich eu 
wenden. 

Hochachtungsvoll 

A. IN. Anorow. 
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* Wiener Kinder Garderoben-Magazin, 
RIGA, grosse Königstrasse Nr. 14, RIGA. 

KciohaxsortirtcN Lager 
von Knaben-Paletots. Anzügen in Tuch, Tricot, Leinen, Creton etc., Mädchen-
Paletots, Regenmäntel, Jaquets, Kleider in Tricot und allen andoren Stoffen. 
Genannte Gegenstände sind stets auf Lager und werden Bestellungen auch 
vom Lande nach Einsendung des Maasses prompt und sauber in kürzester 

Zeit ausgeführt. 



J. J. Ossipow, Riga, 
Ecke der Sünder- und Herrenstrasse. 

L A G E R  
von Leinwand, in- und ausländischer Tisch­
wäsche, Segelleinen, Bettkissen, Bettfedern 
11. Daunen, fertiger Herren-Wäsche, Strümpfen, 
Kragen n. Manschetten, Möbel-Stoffen, Plüsch-
nnd Filz-Teppichen, Tischtüchern u. Gardinen, 
ebenso werden Bestellungen auf 
Wiisclie entgegengenommen u. in kürzester 

Zeit ausgeführt. 

Median. Werkstatt Julius Stein, Riga, 
gr. Bischofstrasse Nr. 4, 

liefert auf Bestellung Werkzeuge und Hilfsmaschinen, Drehbänke. 
Fraisevorrichtungen und -Stangen, sowie Formen für Flaschen und 

andere Glaswaaren, desgleichen Formen für Zinngiesser. 

Fiir's Land: Forst beile 11. Brenn eisen. 
Maschinen-Reparaturen werden billig und sauber ausgeführt. 

Hiermit mache einem geehrten Publicum die ergebene 
Anzeige, dass ich von Herrn Dictrich Ulpts die 

„Hamburger Scliiniifabrik 
übernommen habe und dieselbe unter der Firma Hamburger 
Schirmfabrik von C. Beljakow weiterführen werde. Mein, 
besonders mit Pariser und Berliner Neuheiten reich assortirtes 
Lager empfehlend, zeichne hochachtungsvoll C. Hcljakow. 

• Reparaturen prompt und billig. 



Die heilpädagogische Anstalt 
gegründet im Jalire 1854 

für Krampfleidende, Geisteszurückgebliebene, 
Schwachsinnige und Idioten 

von 

Frau. Therese Platz, 
RIGA,  

Sassenhof, Goldinger Str. Nq. 29, 
nahe der Station Sassenhof, bei der Riga - Bolderaaer Eisen­
bahn, umgeben von einem grossen Garten und am Walde belegen. 

Mit der silb. Medaille und Ehrendiplom prämiirt 
auf der Lehrmittel-Ausstellung in Riga 1883. 

Russisch-Rheinische 

Snworowstrasse  Nr .  ISO,  

Telegramm - Adresse: „BLEIFARBEN". 
Fabriken für 

Blelweiss, Mennige u. Glätte. 



A. Krebs, Riga, 
kleine Schmiedestrasse N« 18, vis-t\-vis der kleinen Gilde. 

Juwelier, Gold- und Silberarbeiter, 
empfiehlt sein Lager zu den hilligsten Preisen. 

Reparaturen, sowie Neubestellungen werden sauber, billig und in 
kürzester Zeit angefettigt, desgl. auch Vergoldungen und Versilberungen. 

C. Th. Sawitzky, Riga, 
— gr. Newastrasse Nr. 10, — 

B ö t t c h o r  -  M  e i s t o r ,  
übernimmt alle Böttcher-Arbeiten und empfiehlt besonders 

sein Lager von Tonnen, AnUori» etc. 
Annahme der Bestellungen jederzeit. Solide Arbeit. Prompte 

Ausführung. 
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URBAIME, 
Lebensversicherungsgesellschaft. 

Auskünfte ertheilt in bereitwilligster Weise 

11. v. Westerinann, 
Generalagent für Liv- u. Kurland, Jakobsstr. 12. 



Carl Balk, Riga, 
Dampf-Sprit-, Liqueur-, Rum-, Cognac-

und Balsam-Fabrik. 
Fabrik: und Comp toi r*: 

Grosse Moskauer Strasse Nr. 90 u. 92, im eig. Hause. 

-«H Besteht seit 1815. 

lactriT 

M a g a z i n e :  
Stadt: 

I. Sünderstrasse Nr. 34, Haus Muraschexv. 
II. Malerstrasse Nr. 2, Haus Const. Jacobsohn. 

Moskauer Vorstadt: 
III. Grosse Moskauer Strasse Nr. 90/92, im eig. Hause. 
IV. » » » Nr. 227, Haus Dombrovsky. 
V. » » » Nr. 183, Haus Bremer. 

VI. Sprenkstrasse Nr. 30, Haus Stabusch. 
VII. Kurmanowstrasse Nr. 18, Haus Jachowitz. 

VIII. Marienstrasse Nr. 67, Haus Kuck. 

Petersburger Vorstadt: 
IX. Dorpater Strasse Nr. 30, Haus Kamkin. 
X. Grosse Alexander-Strasse Nr. 50, Haus Obrist v. Günther. 

XI. » » » Nr. 100, Haus d. Hypoth.-Vereins, 
XII. Hospital- und Offizierstrassen-Ecke Nr. 37, Haus Bird. 

XIII. Katharinen-Damm, Peterholmstr. Nr. 13, Haus Horbatschewsky. 
XIV. Alexisstrasse Nr. 10, Haus Armitstead. 

Mitauer Vorstadt: 
XV. Sunde, Dünamündesche Strasse Nr. 45, im eig. Hause. 

XVI. Ilgezeem, Dünamündesche Strasse Nr. 60, Haus Andersohn. 
XVII. Thorensberg, Mitauer Chaussee Nr. 14, Haus Rothmann. 

XVIII. Sassenhof, Kalnezeemsche Strasse Nr. 145. 

Libau: 
XIX. See- und Kornstrassen-Ecke, Haus Schneider. 



Bankgeschäft, 
RIGA, Kaufstrasse N° I, parterre 

An- und Verkauf 

Ptrtljpapicrm mtii Coupons, 
Versicherung gegen Amortisation 

der 

I. und II. Prämien-Anleihe. 



Goldene jledaille 188s. 

Erster Preis 1893. 

Die Erste Balt. Velocipefl-Falirik 
von 

A. Leutner, Riga, 
empfiehlt ihr reichassortirtes 

Lager vou Velocipeden aller Systeme, 
sowie von Velociped-Zubehör zu billigsten Preisen 

unter vollster Garantie. 

Specialität: Pneumatik - Vetocipede. 

Aeltere Modelle von 
100 Rbl. an erhältlich. 

R e p a r a t u r e n  sowie 
Umarbeitungen anVelo-
cipeden jeglich. Systeme 
werden prompt u. billigst 
effectuirt. 

fle. f)eeia-®ouEante gcati« u. fcanco. 

Alle Anfragen werden postwendend erledigt. 

z  F a b r i k  u n d  L a g e r :  < ,  
Suworowstrasse Nr. 21, RIGA, Suworowstrasse Nr. 21. 
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Hagen & Solilani, 
SpeditioDs-, Commissions- u. Zollclarirungs-Gcschaft, 

Asseciiranz, lucasso, 

Dampfer -Agenten, 
Expedition der Hamburg-Libauer Tourdampfer. 

LIBAU und RIGA. 

Agentur und Lager 

J. N. Ter-Aliopoff — Nislinj • Nowgorod 
für Mineral-Maschinen-Oele, 

E .  R e i d e l  —  K I s c h i n e w  
für russischen Cognac, 

Snududd, Tapetenfabrik — Itelsingrors 
für Tapeten und Borten, 

Yorwoliler Asphalt - Actlen - Gesellschaft, 
für Asphalt, Mastix, Goudron, 

Carniona & Lopez — Xeres 
für spanische Naturweine. 

Import und Lager von Heringen 
und 

geröstetem KalVee 
der bcstrenommirten Firmen. 

Metallkapsel- und Staniolfabrik in Libau. 
A 
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^ (gegründet 1857) } 

J. Redlich, Riga. 
Grosses Lager 

in allen englischen, deutschen, amerikanischen, 
französischen und russischen Artikeln. 

Sämmtl. Beschläge für Bau­
unternehmer u. Tischler, 

Schmiede- u. Schlosserei-
Einrichtungen, 

sämrntlicli« Hiimlwcrkszenge, 
Jagd-, Fischerei- und Garten-

Ger äthe. 

Flinten n. Revolver 
nebst allem Zubehör, 

inujthaUrdje ^nftrttmente 
nebst allem Zubehör, 

optische Waaren, 
landwirlhschaftl. Gerättie. 

Küchen- und Wirthschafts - Einrichtungen. 
Kupfer- uinl Messingstangen und Gasrohr, Messing-, Neusilber­
und Stahlbleche und -Draht. Prima englischen Gussstahl und 
Instrumentenstahl in allen Dimensionen. Balance-, Decimal-
und Kornwaagen. Hessische Graphit- und Salamanderschmelz­
tiegel. Lager steyrischer Sensen, Stralsunder Sensenstreicher 

und amerikanischer Sensensteine. 


